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Die Kreuzzeitung giebt ſich die möglichſte Mübe, das Bündniß mit den 
Ultramontanen, das durch die Ablehnung des Windtborſt'ſchen Antrages 

iſſen iſt, wieder herzuſtellen. Sie ſagt heute geradezu: „Der Weg zu 
einem thatſächlichen dauernden Frieden liegt in dem Programm der 

Conſervativen, und der vorjäbrige von der Regierung eingebrachte 
Entwurf war der erſte Schritt auf dieſem Wege.“ Alſo nur herein, ihr 
Ultramontanen — die Thür ſteht offen! Herein zum Programm der Conſer⸗ 
vativen! Freilich kommt der hinkende Bote nach, denn die Kreuzzeitung 
ſchreibt weiter: Für den wirklichen Frieden bleibt nur die Hoffnung, daß 
ſeitens der Katholiken die Anzeigepflicht zugeſtanden wird und daß 
dann die Regierung, trotz des damaligen Mangels an Entgegenkommen 
des Centrums, denſelben Weg noch einmal verſuchen werde. Denn „das 
Programm der Conſervativen verlangt eine umfaſſende organiſche Revi⸗ 
ſi on der Maigeſetzgebung.“ Nun, damit werden die Ultramontanen ganz 
einverſtanden ſein, nur werden ſie ſo lange organiſch revidiren, bis von 
der Maigeſetzgebung nichts mehr übrig bleibt. Die Kreuzzeitung verlangt 
dabei nur die Kleinigkeit noch, daß der Staat die Grenze zwiſchen Staat 
und Kirche ſelbſtſtändig regelt, welchem Satze die Ultramontanen die 
andere Kleinigkeit gegenüber ftellen, daß die Kirche die Grenze feſtſtellt. 
Wir überlaſſen es natürlich den Conſervativen der Kreuzzeitung, daraus 
den dauernden Frieden berzuſtellen. 

Dem Reichstage iſt noch nie zuvor ein ſo umfangreiches Arbeits⸗ 
penſum unterbreitet worden, als es in der nächſten Seſſion zu erwarten 
ſteht. Den Gedanken einer Auflöſung weiſt man jetzt noch in Regierungs⸗ 
kreiſen von ſich; doch ſcheint man ſelbſt nicht anzunehmen, daß die Erledi⸗ 
gung dieſes Materials in einer Seſſion zu ermöglichen wäre. 

Der öſterreichiſchen Regierung iſt es nicht gelungen, ſich im Herren⸗ 
Herrenhauſe eine Majorität zu verſchaffen. Bei einer — an ſich bedeutungs⸗ 
loſen — Wabl wurde der Candidat der Verfaſſungstreuen mit 10 Stimmen 
Majorität gewählt. f 

Bezüglich der Prager Univerſitätsfrage meldet die „Politik“, die 
vom Miniſterium berufene Univerſttätscommiſſion werde in Prag an Ort 
und Stelle Erhebungen pflegen. Der Miniſterpräſident neige der Errich⸗ 
tung einer ſelbſtſtändigen Czechen⸗Univerſität zu. Weiteres ſagt die „Politik“: 

Die Führerſchaft des czechiſchen Clubs, ſowie die geſammte parlamen⸗ 
tariſche Commiſſion der Rechten, welche die Mittel in der Hand habe, die 

Haltung der Regierung in dieſer Angelegenheit zu controliren und zu 

beeinfluſſen, ſind für den Moment der Meinung, daß man es noch auf 
dieſe Loyalitätsprobe ankommen laſſen ſolle, und fo kann die Kriſis vor⸗ 
läufig als vertagt gelten. Wenn fie ſpäter ausbrechen ſollte, fo wird 
fie nicht aus dieſem concreten Anlaſſe allein ausbrechen, denn auch im 

Club des rechten Centrums bat die Spannung den Höhepunkt erreicht 

und würde alsdann auch Graf Hobenwart ſeine Stellung zum Cabinet 

zu nicht unzweideutigem Ausdruck bringen. Wir leben in einem Waffen⸗ 
ſtillſtande, der jeden Moment durch eine Kriegserklärung der Rechten un⸗ 
terbrochen werden kann. g 

Bezüglich der türkiſch⸗griechiſchen Streitfrage verſichert heute die „Pol. 
Corr.“, die Verhandlungen über die Modalitäten und über Form der mit 
der Pforte einzuleitenden Negotiation „reiften bereits ihrem Abſchluſſe ent⸗ 
gegen!“ Inzwiſchen „reift“ in Griechenland eine der Erhaltung des Frie⸗ 
dens durchaus nicht erſprießliche Stimmung beran. Die kriegeriſche Politik 
des helleniſchen Cabinets findet in der Haltung Englands noch Unter: 

ſtützung. Noch allen Mittheilungen, die aus engliſchen Regierungskreiſen 
kommen, muß man in der That auch annehmen, daß England ſich gern 
im griechenfreundlichen Sinne bei einem etwaigen Kriege einmiſchen möchte, 
etwa durch Verhinderung des Bombardemeuts von Küftenftädten oder durch 


Bi. 


Nr. 


Das muſikaliſch Schöne. 


„Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten.“ Das wäre ein 
ſehr ſchöner Satz, wenn er nur da angewandt würde, wo er ange⸗ 
wandt werden ſoll, und wenn er nicht einen ſehr bequemen Deck⸗ 
mantel für die Bequemlichkett des menſchlichen Geiſtes abgäbe. Ge⸗ 
wöhnlich handelt es ſich, wenn er citirt wird, um das Schöne, und 
Derjenige, welcher ihn citirt, ignorirt vollſtändig die Thatſache, daß 
es möglich iſt, in Bezug auf das Schöne einen höheren Standpunkt 
zu gewinnen, als den des individuellen Geſchmacks, und daß es in 
der That auf einigen Gebieten gelungen iſt, dieſen Standpunkt 
wenigſtens größtentheils ſicher zu ſtellen. Von dem relativ größten 
Erfolge begleitet waren dieſe Bemühungen, das Schöne zu objectiviren, 
d. h. das Schöne aus natürlichen, wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
deten Vorausſetzungen abzuleiten, bisher auf dem Gebiete des⸗ 
jenigen Schönen, deſſen wir durch das in gewiſſem Sinne feinfte 
unſerer Sinnesorgane, durch das Gehör, theilhaftig werden, im Be: 
reiche des muſikaliſch Schönen. 

Was muſikaliſch ſchön iſt, das hängt freilich von zweierlei Um⸗ 
ſtänden ab; von denſelben beiden Momenten, welche bei allem 
Seellſchen zu unterſchelden find: Das Angeborene und das An⸗ 
gewöhnte. Und zwar hat man hierbei nicht nur an den einzelnen 
Menſchen, ſondern vorzugswelſe an das Menſchengeſchlecht als Ganzes 
zu denken. Was uns Menſchen als ſchön erſcheint, das hängt von 
jenen beiden Momenten ab; und gerade weil dieſe ſich in oft un⸗ 
berechenbarer Weiſe combiniren, iſt die Lehre vom Schönen fo ver- 
wickelt und ſo ſchwierig. 


i Wie dem auch ſei, es iſt von hohem Intereſſe, dasjenige zunächſt 
in's Auge zu faſſen, was das Schöne wäre, wenn die Angewöhnung 
keine Rolle fpielte, mit andern Worten: aus der Natur der äußeren 
Vorgänge, deren Eindruck wir empfangen, das Schöne abzuleiten; 
man kann dieſes Schöne das objective Schone nennen, natürlich 
objectto nur im Vergleich mit dem, wozu es durch Gewöhnung wird; 
denn an ſich iſt ja alles Schöne ſubjectiv. 

Das Schöne in der Muſik kann kein Anderes fein als das Schone 
im Weltall überhaupt; man gelangt alſo unmittelbar zu der Erkenniniß: 
Das Einfache iſt das Schöne. Nicht das Einfache im abſoluten, wört⸗ 
lichſten Sinne. Läßt ſich doch nicht Zuſammengeſetzteres denken als das 
Weltgebäude, und im engen Rahmen des Hörbaren nichts Zuſammen⸗ 
geſetzteres als die Muſik. Aber auf die Art der Zuſammenſetzung kommt 
es an: dieſe muß fo einfach wie möglich ſein, wenn das aus ihr Hervor⸗ 
gehende fo ſchön wie moglich fein ſoll. Im Bereiche der Töne if 
dieſe Wahrhell ſchon frühzeitig geahnt worden; aber ſelbſt bet Pytha⸗ 
goras, der ihr zum erſten Male Ausdruck verleiht, erſcheint 
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Zweinndfechözigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Garantie für den jetzigen Gebietsſtand Griechenlands. Mit vollem Rechte] deſſen Auftreten als ſchlechten Scherz, 


bemerkt die „K. Z.“ hierzu: „Vom Wollen zum Vollbringen iſt ein großer 
Schritt, und das ſollten die Griechen recht ſehr beherzigen, bevor fie unbe: 
dingt auf England vertrauen, das jetzt im eigenen Lande genug zu thun 
bat, ganz abgeſehen von den gefahrvollen Kämpfen in Südafrika und der 
auch nicht überroſigen Lage in Indien. Zudem iſt Herr Gladſtone ein boch⸗ 
betagter Mann und trotz aller beunruhigenden Mittheilungen flößt ſeine 
Geſundheit Beſorgniſſe ein. Er allein und perſönlich aber wäre fähig, ji 
für die Sache der Griechen oder richtiger gegen die Türken, mit Nachdruck 
ins Zeug zu legen. Englands Verſprechungen ſind ſeinen „Freunden“ 
ſchon oft zum Unheil ausgeſchlagen, was unſchwer durch feine Haltung 
während und kurz nach dem Türkenkriege, durch die Abtretung Coperns und 
anderes zu beweiſen iſt. Wenn man aber ſchon auf einen Staat als 
ſolchen nicht vertrauen kann, ſo ſollte man ſich noch weit mehr hüten, ſeine 
Sache auf zwei Augen zu ſtellen.“ 

Aus England iſt wenig Erfreuliches zu melden. Die Niederlage, welche 
die engliſche Colonne von den Boers erlitten, ſcheint nach den vorliegenden 
Berichten recht empfindlich zu ſein. — Ueber den Mißerfolg des gegen 
Parnell und Genoſſen angeſtrengten Staatsproceſſes tröftet ſich die eng⸗ 
liſche Preſſe, ſo gut ſie kann. Die „Times“ ſchreibt darüber: 

„Einundzwanzig Tage hat ein Prozeß gedauert, der nichts entſcheidet 
und der unbefriedigend für die Krone, wie für die Angeklagten fein muß. 
Erſterer iſt es nicht gelungen, die Behauptung des General⸗Procurators 
in deſſen Plaidoyer zu begründen, daß die Landliga eine geſetzwidrige 
Organiſation iſt. Allein Letztere haben ermangelt, aus den Händen ibrer 
Landsleute eine klare Billigung ihrer Handlungen zu erlangen. Sie 
können nicht ſagen, daß fie die iriſche öffentliche Meinung auf ihrer Seite 
haben. Die Führer der Landliga ſind nicht Verbrecher, aber in den 
künftigen Phaſen der Agitation würde es ſich nun geziemen, daran zu 
denken, daß ſie ermangelten, einen auf „Nichtſchuldig“ lautenden Wahr⸗ 
ſpruch zu erzielen. Das Fiasco wird indeß wenig Bedauern erregen.“ 

Da in der gegenwärtigen iriſchen Bewegung auch die Fenier eine her⸗ 
vorragende Rolle ſpielen, ſo dürfte es angezeigt ſein, einige Reminiscenzen 
über jene Geſellſchaft zu bringen. Der Fenierverein wurde 1861 in New⸗ 
Vork ins Leben gerufen, und in feinem Programm bieß es, „daß das 
Hauptquartier innerhalb der Grenzen der Vereinigten Staaten iſt und 
bleiben ſoll.“ Jedes Mitglied war gehalten, das nachfolgende Gelöbniß 
abzulegen: „Ich lege feierlich mein heiliges Ehrenwort als treuer und ehr⸗ 
licher Mann darauf ab, daß ich mit ernſtem Eifer für die Befreiung Ir⸗ 
lands vom engliſchen Joch und für die Errichtung einer freien und unab⸗ 
bängigen Regierung auf iriſchem Boden wirken will.“ Dieſer Verein beſteht 
noch heute in ſeiner urſprünglichen Verfaſſung und ermangelt jedenfalls 
nicht der nothwendigen Agenten zu den verſchiedenartigſten Unterneh⸗ 
mungen, welche die Leiter zur Förderung der geſtellten Aufgabe irgend vor⸗ 
theilhaft erachten. 

Aus Tunis kommen Nachrichten über einen neuen Streit, diesmal 
zwiſchen Franzoſen und engliſchen Unterthanen. Eine franzöſiſche Geſell⸗ 
ſchaft hat die Hinterlaſſenſchaft des Generals Kbereddin angekauft, darunter 
die ſogenannte „Enfida“, einen ungeheuren Landcomplex. Alles war in 
Ordnung, aber unmittelbar neben der Enfida wohnt ein gewiſſer Juſef 
Levi, der unter engliſchem Schutze ſtebt. Dieſer kannte das mohameda⸗ 
niſche Geſetz und vor Allem einen Paragraph deſſelben, welcher beſagt, daß 
bei Güterberläufen der Nachbar ſtets das Vorkaufsrecht hat. Er ging alſo 
bin, ergriff in Gegenwart der Europäer und Araber Beſitz von der Eufida, 
nahm Beſitzhandlungen vor, ſäete Korn u. ſ. w. und ließ einen Hausver⸗ 
walter zurück. Als die Franzoſen ankamen, um ibrerſeits Beſitz zu er⸗ 
greifen, fanden fie den Hausverwalter und deſſen Leute vor, behandelten 


monie der Sphären; und erſt der neueſten Zeit war es vorbehalten, 
in klarer und ſcharfer Weiſe, wie es der Naturforſchung würdig iſt, 
auszuſprechen, wie in der Muſik das Einfache zum Schönen wird. 


Ein Ton entſteht bekanntlich, wenn eine Saite oder eine Stimm⸗ 
gabel oder eine Luftſäule in regelmäßige, ſehr raſche Schwingungen 
verſetzt wird, und wenn dieſe Schwingungen durch die Luft bis in 
unſer Gehörorgan getragen werden. Daß es ſich bei Tonen keines⸗ 
wegs um das abſolut Einfache handelt, kann man ſchon hier con⸗ 
ſtatiren; denn man braucht ſich nicht erheblich anzuſtrengen, um aus 
einem ſolchen Tone, mag er von einem Clavier oder von einer Violine 
oder von irgend einem anderen muſtkaliſchen Inſtrumente herrühren, 
eine ganze Anzahl von Tönen herauszuhoͤren. Wie eine Spieluhr, 
einmal aufgezogen, alle Stücke, welche fie kann, hören läßt, fo giebt 
eine Saite oder eine Luftſäule, in Schwingungen verſetzt, ſämmtliche 
Töne an, welche fie anzugeben unter den obwaltenden Umfländen im 
Stande iſt, aber was dort nach einander geſchieht, erfolgt hier gleiche 
zeitig, und ſo ſtellt ſchon jeder muſikaliſche Ton, auch wenn er für 
ſich erklingt, bei genauerer Beobachtung ein Zuſammenklingen von 
Tonen dar, er iſt etwas Zuſammengeſetztes, eine Harmonie. Heut 
zu Tage wird das Wort Harmonie vielfach falſch angewendet, es wird 
ihm häuſig der Sinn einer wohlklingenden Zuſammenſetzung von 
Toͤnen beigelegt. Es iſt zweckmäßiger, dieſe Einſchränkung nicht zu 
machen, ſondern jedes Zuſammengeſetzte im Reiche der Töne eine 
Harmonie zu nennen, zumal es für den Begriff der wohlklingenden 
Harmonie einen ſehr bezeichnenden Ausdruck in dem Worte Con⸗ 
ſonanz giebt, ein Ausdruck, welchem der andere: Diſſonanz, 
gegenüberſteht, um eine mißklingende Harmonie zu bezeichnen. 


Welche Harmonie iſt nun aber conſonant, welche diſſonant? Wenn 
das obige Princip, das Einfache ſei das Schöne, in der Muſtk giltig iſt, ſo 
kann die Antwort auf dieſe Frage nicht zweifelhaft fein: diejenige Har⸗ 
monie von Tönen iſt die ſchönſte, bei welcher die Art der Zuſammen⸗ 
ſetzung, bei welcher alſo, anders ausgedrückt, die Beziehungen der Be⸗ 
ſtandtheile zu einander am einfachſten find, und je weniger einfach 
dieſelben ſind, deſto weniger ſchön, deſto diſſonanter wird die Har⸗ 
monie ſein. Nun liegt die Beziehung der einzelnen, gleichzeitig er⸗ 
klingenden Töne in ihrer verſchiedenen Stärke, namentlich aber in 
ihrer verſchiedenen Höhe; die Höhe eines Tones ihrerſeits beruht be 
kanntlich auf der Schnelligkeit der Schwingungen, aus welchen der 
Ton entſteht; je ſchneller die Schwingungen, deſto höher der Ton; es 
folgt alſo in ſehr klarer Weiſe, daß es für die Schönheit einer Har⸗ 
monie auf die Einfachheit der Schwingungsverhältniſſe ankommt. 
Denken wir uns z. B. nur zwei Töne als zuſammen erklingend, fo 
iſt das denkbar einfachſte Verhältniß dies, daß wenn der eine Ton 


fie nod eine Schwingung vollendet hat, dies auch bei dem anderen der 
im phantaſtiſchen Gewande, die Harmonie der Klänge wird zur Har⸗] Fall if, daß alſo die beiden Töne gleiche Höhe 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. Februar 1881. 


mußten aber ſchließlich an den Ernſt 
glauben und prügelten ihn hinaus. Die Prügel führten zu einer Klage 
beim engliſchen Conſul, und dieſe zu diplomatiſchen Schritten. Jetzt ſtehen 
ſich beide Parteien gegenüber, einerſeits der Kaufcontract und die franzö⸗ 
ſiſche Expanſionsluſt, andererſeits der Koran und die engliſche Empfindlich⸗ 
keit gegen Störung der Rechte an Schutzbefohlenen. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags Verhandlungen. 
49. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. Januar. 


(Schluß. 
Zu Tit. I (Gebäudeſtener) bemerkt Abg. Dirichlet: Im vorigen 
Jahre iſt dem Haufe eine Denkſchrift nebſt Anlage überreicht worden, die 
mit dem ganz correcten Satze beginnt: Bei der Einführung der all⸗ 


gemeinen Gebäudeſteuer war es ausgeſprochene Abſicht, durch dieſelbe 


mit der dem wachſenden Wohl⸗ 
ſtande des { 
ift das nicht durchgeführt worden, denn die Veranlagungsbehörden meinte 
eine Erhöbung müſſe unter allen Umſtänden erzielt werden, gleichviel, o 


nun die Bevölkerung ſich vermehrt oder vermindert. Freilich liegt nun ein 


mes Bevölkerung und 


andes gleichmäßig ſteigende Einnahmequellen zuzuführen. Leider 


zweiter Factor in dem zunehmenden Wohlſtande, der ſich weniger genan 


präciſiren läßt; zwiſchen beiden beſteht aber ganz beſtimmt ein Zuſammen⸗ 
bang, und es iſt ferner der Nutzungswerth der Gebäude und der einzelnen 


Wohnungen dem Angebot und der Nachfrage unterworfen, daher wird, zu⸗ 


mal bei bedeutender Abnahme der Bevoͤlkerung von erheblicher Zunahme 


des Nutzungswerthes, auf dem platten Lande beſonders, nicht die Rede; 
fein, während in den Städten leider das Jahreseinkommen zu Grunde ge⸗ 
legt werden muß, ſelbſt wenn der Werth der Veranlagungsperiode ſich ſehr 


anders geſtaltet. Die Denkſchrift weiſt zwar den Status der Bevölkerung von 


1875 nach, aber nicht ihre Bewegung von 1863-1875, ebenſo wenig das 
Verhältniß der Zu: und Abnahme der Bevölkerung zur Steuer. Nur im 
Regierungsbezirk Stralſund und in einzelnen Kreiſen der Mark Branden⸗ 
burg hat man der abnehmenden Bevölkerung auch durch abnehmende Ge⸗ 
bäudeſteuer Rechnung getragen. So iſt in Greifswald eine Verminderung 
von 2,7, in Rügen von 11,1. Dagegen ftebt einer Bevölkerungsabnabme 
(in den Jahren 1864 bis 1875) von 0,7 Procent im Kreiſe Gerdauen eine 
Steuerſteigerung von 30 Procent, von 0,4 Procent im Kreiſe Eylau eine 
von 20 Procent, von 3 Procent im Kreiſe Pillkallen eine von 22 Procent, 
von 2 Procent im Kreiſe Darkehmen eine von 37 Procent; von 2 Procent 
für die Jahre 1863 bis 1880 im Kreiſe Angerburg eine don 64 
desgleichen von 3 Procent gegenüber im Kreiſe Goldapp eine Steuerzunahme 
von 32 Procent. Man mus N 

dieſem Geſichispunkte einer gewiſſen Paralldlität zwiſchen Steuer und Bes 
völkerungs, reſp. Woblſtandsabnabme betrachten. Ich babe darum die Re⸗ 
gierung erſucht, uns Material zu geben; das Material, das der Einzelne 


ſich ſchaffen kann, iſt nicht ſo gründlich und umfaſſend. Die erfolgte Herab⸗ 


ſetzung der Einſchätzung in den Regierungsbezirlen Königsberg und Gum⸗ 
binnen iſt lange nicht erheblich genug geweſen. 5 

Dieſe Refultate der Einſchätzungs⸗Commiſſionen find nur dadurch zu 
erklaren, daß in dieſer Beziehung ſeitens der Veranlagungs⸗Behörden 
eine ganz unglaubliche Paten ausgeübt wurde. Von große Einfluß 
auf die ganze Höhe der Einſchätzung iſt die Frage, bei wie viel Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag oder Überhaupt bei welchen Wirihſchaften die Steuerſtufe 
einſetzt. Entgegen der Denkſchrift artet nun die Gebäudeſteuer einfach in 
einen Zuſchlag der Grundſteuer aus, und iſt erſt die 7. Steuerſtufe ange⸗ 
nommen, fo geſtaltet ſich die Sache zu einem Rechenexempel nach obe 
Nun baben wir bier auf Seite 174 eine Darlegung, welcher Mulfi⸗ 
plicator für den großen, mittleren und kleineren Grundbeſitz anzu⸗ 
wenden ſei, um zu dem wirklichen Reinertrage zu kommen und zwar iſt 
für den kleinen als Maximalmultiplicator 5 angenommen. Das Maris 
mum wird nun wohl nicht viel kleiner gegriffen werden, als in den Ins 
tentionen der Veranlagung überhaupt liegt. Nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung aus meinem Kreiſe hat die Veranlagungs⸗ Behörde des Re⸗ 
gierungs⸗ Bezirkes Gumbinnen bei 20 Thaler Grundſteuer⸗Reinertrag die 
Selbititändigteit als erreicht angenommen. Alſo kämen wir bier auf den 
Multiplicater 7. Das iſt alſo doch in der That eine gewagte Berechnung 


klang, das ſogenannte Uniſono, iſt alſo die vollkommenſte, objectiv 
ſchoͤnſte Harmonie. Führt die den einen Ton erzeugende Luftmaſſe 
eine Adler Nek aus, während die andere deren zwei vollendet, ſo 
iſt der letztere Ton doppelt ſo hoch, wie der erſte, und der Zuſammen⸗ 
klang heißt eine Octave. Es giebt noch eine ganze Anzahl ſehr 
einfacher und folglich ſehr ſchoͤner Harmonien, z. B. Duodeclme, 
Doppeloctave, Quinte. Nun habe ich bemerkt, daß die Töne der 
muſikallſchen Inſtrumente ſchon nicht mehr einfache Töne, ſondern 
Harmonien find, und zwar Harmonien, die, fo verſchieden fie auch 
ſonſt find?‘ — von dieſer Verſchiedenheit hängt ihr Klang ab, ihr 
charakteriſtiſches Timbre — doch etwas Gemeinſames haben: die 
Einfachheit der Schwingungsverhältniſſe. So hoch und 
erhaben auch die Aufgabe des Tonſetzers iſt, Eins kann nicht geleugnet 
werden: das Material, welches er in die Hand bekommt, trägt bereits 
den Keim zu der Blüthe in ſich, welche er entfalten ſoll. 

Iſt ſchon der muſtkaliſche Ton ein Zuſammengeſetztes, fo wird im 
Accorde, die Zuſammenſetzung eine vielfältige. Daher die Mannig⸗ 
faltigkeit der muſikaliſchen Harmonien. Aber je vielfältiger die Com⸗ 
bination wird, deſto ſchwieriger wird es andererſeits, die Einfachheit, 
die Conſonanz, alſo die Schönheit zu wahren. Daß ſelbſt mit der 
höchſten Zuſammengeſetzthelt die Einfachheit und ſomit die Schönheit 
vereinbar iſt, beweiſt das Weltgebäude des Schöpfers. Daß aber für 
menſchliches Vermögen ſchon mit mäßiger Vielfachheit nur ſehr ſchwer 
Schönheit vereinbar iſt, beweiſt das Tongebäude des „Meiſters“. 

Und doch iſt damit die Aufgabe noch nicht erledigt. Der muſika⸗ 
liſche Ton iſt die erſte Stufe auf der Leiter zur Muſik, der Accord 
iſt die zweite Stufe, aber erſt eine dritte führt uns auf die Höhe. 
Der muſikaliſche Ton iſt eine Vielhelt von einfachen Tönen, der Accord 
iſt eine Vielheit von muſikaliſchen Tönen; was aber iſt eine Vielhelt 
von Accorden? Iſt es moglich, in der Combination noch 
weiter zu gehen, ohne das Prinzip der Einfachheit, der Schönheit zu 
verlaſſen? Wenn der Maler feine urſprünglichen Farben auf der 
Palette zu Miſchfarben combinirt hat, fo geht er daran fie auszu⸗ 
breiten, und zwar auf einer Fläche, alſo räumlich auszubreiten; ganz 
natürlicher Weiſe räumlich; denn in der Malerei handelt es ſich um 
die Erzeugung von Bildern der Außenwelt, und die Form, in welcher 
uns die Außenwelt erſcheint, iſt doch die Form des Raumes. In der 
Muſik hätte es keinen Sinn, die Accorde räumlich auszubreiten, denn 
die Muſik hat es in keiner Hinſicht mit der Außenwelt zu thun, ſie 
iſt eine von allem Realen losgelöſte Kunſt, welche nur dem Idealen, 
der ſelbſtſtändigen Idee gewidmet iſt. Dle Form unſerer inneren 
Anſchauung aber iſt nach Kant’s klarer Feſtſtellung die Zeit; und 
fo iſt nichts naturgemäßer, als daß in der Muſik die Accorde zeitlich 
ausgebreitet werden, dieſe zeitliche Ausbreitung der Harmonie iſt die 
erſt durch die Melodie wird die Muſik das, was fie 


daher die Veranlagung zur Gebäudeſteuer unter 


rocent, 


— 


* 


— 


Aber die ſechste Steuerſtufe Hinaus dee werden dürfen. Wenn auf dem⸗ 
Toon Gut ein großes Haris mit 10 Wohnungen exiſtirt, fo zahlt der Ber 
tzer für dieſe 10 Wohnung en die ſechste Steuerſtufe, während, wenn er nebenbei 
wei ee bat, die durch eine Brandmauer getrennt find, von je fünf oder 
echs Wohnungen, er far die einzelnen Wohnungen das Doppelte zablt. Eine 
eclamation gegen dieſes eigentbümliche Verfahren ift bei der Centralinſtanz 
eingereicht, von dieſer aber mit einem quod non abgewieſen. Ich möchte die Re⸗ 
— 1 bitten, mit Rückſicht auf die von mir entwickelten Geſichtspunkte, insbe⸗ 
ondere auch über das Verhältniß der Zu⸗ reſp. Abnahme der Steuern zur Zu⸗ 
zefp. Abnabme der Bevölkerung und des daraus ſich ergebenden Wohl: 
ſtandes eine Zuſammenſtellung zu machen, die eine genaue Prüfung ermoͤg⸗ 
licht. Jedenfalls enthält das Material, das der Volksvertretung zu Gebote 
ebt, in dieſer Beziehung nichts. Ich 
Leſung formelle Anträge zu ſtellen. 
Regierungs⸗Commiſſar Geheimer Rath Burghart: Der Regierung iſt 

es ſebr erwünſcht, wenn die erwähnte Denkſchrift eingehende Würdigung bier 
im Hauſe findet. Auf die ſpeciellen Anführungen des Vorrednes aus ſeinem 
Kreiſe kann ich natürlich nicht eingehen. Was insbeſondere ſeine Beſchwer⸗ 
den über die Veranlagung von Arbeiter⸗Wohnungen betrifft, fo beruht 
das von ihm bemängelte Verfahren ausdrücklich in den allgemeinen Ver⸗ 
anlagungsgrundſätzen und iſt keineswegs der Veranlagungsbehörde ſeines 
Kreiſes zur Laſt zu legen. Man kann ja ſtreiten, ob die Regierung in 
ihrer Vorſchrift das Richtige getroffen hat. Jedenfalls aber baben wir nicht 
nöthig, die beſonderen Verhältniſſe jenes Kreiſes in Betracht zu ziehen, 
ſondern das Haus iſt vollkommen im Beſitz jenes Materials, deſſen es zu 
einer Prüfung der vorliegenden Frage bedarf. Aehnlich iſt es mit dem 
Einwande, daß es auffallend ſei, daß ſchon ein Grundſteuer⸗Reinertrag 
von 20 Thalern bei ſolchen Gütern als Criterium der wirthſchaftlichen 
Selbſtſtandigkeit genüge. Die Grundſätze, nach denen dieſe wiribſchafiliche 
Selbſtſtandigkeit — eine ſehr, wichtige, i 
beurtbeilen ift, fi 


behalte mir vor, eventuell bei der 


h i reilich auch ſchwierige Frage — zu 
5 nden Sie gleichfalls vollſtandig in dem vorliegen⸗ 
den Material. Beiſpiele, wie ſie der Vorredner aus ſeinem Kreiſe 
anfübrte, find auch aus andern vielfach bekannt. Der Haupt: 
angriff ging aber dahin, daß die ganze Einſchätzung nicht mit dem 
Princip übereinſtimme, welches an der Spitze der Gemeindeſteuergeſetz⸗ 
gebung ftebe. Seine Deductionen richten fi aber thatſächlich doch nur da⸗ 
2 en, daß der Geſetzgeber nicht die richtigen Mittel ergriffen hat zur Aus⸗ 
ang ſeiner Abſicht. Er mag darin vielleicht zum Theil Recht haben, 
aber dann find feine Bedenken de lege ferenda in Erwägung zu ziehen. 
Nimmermebr aber kann man daraus einen Angriff dagegen herleiten, daß 
die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht richtig ausgeführt ſeien. 
Die Regierung wird durch die ſehr wichtigen Erfahrungen, die wir bei 
dieſer ſehr ſorgfältig durchgeführten Gebäudeſteuerreviſton gemacht haben, 
jedenfalls zu einer Reviſion des Gebäudeſteuergeſetzes veranlaßt werden. 
Sie bat bereits alle betheiligten Organe aufgefordert, ſich über ihre Wahr⸗ 
nehmungen und ihre Verbeſſerungsvorſchläge zu äußern. Es liegen ihr 
bereits zahlreiche Berichte darüber vor, und nichts wird ihr lieber ſein, als 
wenn auch die Verhandlungen der Budgetcommiſſion und dieſes Hauſes 
ibr neues Material zu einer wirklichen Verbeſſerung unſeres Gebäudeſteuer⸗ 
ſyſtems liefern. 
ierauf wird die Discuſſion geſchloſſen. 

Bei Capitel 6, Titel 19 (ſachliche und vermiſchte Ausgaben) beantragt 
die Budgetcommiſſion die Summe von 182,000 


M. auf 160,000 M. herab⸗ 
zuſetzen. Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 

eim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung, Kap. 22, Tit. 1 (Antheil 

an dem Ertrage der Zölle und der Tabaksſteuer) nimmt das Wort der 
Abg. v. Griesheim: Bei der erſten Leſung des Etats iſt von Seiten 
des Herrn Finanzminiſters und zweier Herren von der Rechten in einer 
Weiſe auf die Möglichkeit einer weiteren Erhöhung der Tabaksſteuer hin⸗ 
1 worden, die große Beunruhigung im Lande hervorgerufen hat. 
Ich bin zwar Tabaksintereſſent, ſpreche aber nicht pro domo; ich darf 
ſagen, daß ich ſeit zwölf Jahren in dieſer Frage auf einem objectiven 
Standpunkte ſtehe und zu denen gehöre, die für eine vernünftig veranlagte 
Nachſteuer eingetreten ſind. Man ſpricht jetzt immer von der Entlaſtung 
der unteren Volksklaſſen, die Art wie die Tabakſteuer gewirkt hat, bildet 
dazu aber eine ſehr merkwürdige Illuſtration. Es berrſcht in der Frage der 
Tabaksbeſteuerung die größte Unklarheit; die Commiſſion des Reichstages 
batte die Einnahmen aus dem Tabakszoll und der Steuer für 1880 auf 
22% Millionen, für 1881 auf 41 Millionen veranſchlagt. Wie haben fi 
aber die Ecträge geſtellt? Im laufenden Etatsjahr ſind bis November 
78,000 Doppelcentner eingeführt worden, man kann alſo annehmen, daß 
im Ganzen 90,000 Doppeleentner eingeführt werden, das macht 7,650,000 
Mark an Zolleinnahmen, dazu die inländiſche Tabakſteuer mit 4—5 Mill. 
erechnet, giebt immer noch gegen den Voranſchlag der Commiſſion ein 
inus von 10 Millionen. Ich dächte, da wäre es doch wahrlich nicht an 
der Zeit, auszuſprechen, daß der Tabak ein ſehr ſteuerfähiges Object iſt. 


Un weiterer, auf die Gebäudes euer auf dem platten Lande Fehr einihneidend ſchüſſen 31 Millionen an Preußen Aberwieſen werden können, dann hätte 
wirkender Factor iſt die Einſch, ätzung der Arbeitsdäuſer, welche gesetzlich nicht doch auch Grund, die Tabaksinduſtrie in Ruhe zu 5 Wiſſen 


Der Herr Miniſter bat dieſen Ausſpruch zwar gewiſſermaßen nur wie einen 


volkswirtbſchaftlichen Lehrſatz bingeſtellt, ſeine Worte haben aber im Lande 
die größte Beunrubigung berborgerufen; vergeſſen Sie doch nicht, daß es 
ſich um eine wichtige Induſtrie handelt und daß die Tabaksintereſſenten 
doch auch preußiſche Steuerzahler ſind; von allen Seiten ſpricht man von 
Enilaſtung; man ſpendet Wohlwollen überall hin; welche Gefühle ſollen da 
die Hunderttauſende haben, die in ihrem Erwerb auf die Tabaksinduſtrie 
‚angewielen find? Namentlich wenn wir ſeben, daß aus den Reichsüber⸗ 


gegenüber den anderen Künſten, ja vielleicht darf man es ſagen, was 
ſie über die anderen Künſte hinaus iſt. 

Hiernach iſt die Melodie nichts Anderes als ausgebreitete, auf⸗ 
gelöſte oder wie man häufig zu ſagen pflegt, fortſchreitende Har⸗ 
monie; und, ſo urſprünglich auch die Rolle iſt, welche ſie in der 
Muſik ſpielt, ſie hat doch die Harmonie zur Grundlage. Gleichviel 
wie man auch über das gegenſeitige Verhältniß dieſer beiden Grund⸗ 
pfeller des Gebäudes der Tonkunſt denken mag, ſoviel geht aus dem 
Obigen hervor, daß beide durch daſſelbe Geſetz geregelt werden. Aber 
welches iſt dies gemeinſame Geſetz der Einfachheit aller Verhältniſſe, 
insbeſondere der Schwingungsverhältniſſe. Aber dieſe Erklärung 
befriedigt offenbar nur das Gemüth, nicht den Verſtand; letzterer 
frägt vielmehr welter: Warum beherrſcht die Einfachheit der Schwin⸗ 
gungsverhältniſſe die geſammte Mufit? Warum erzeugt gerade fie 
das objectio Schöne? Welcher natürliche Grund liegt hierfür vor? 
Man iſt dieſem Räthſel auf die Spur gekommen. Wenn nämlich 
zwei Töne gleichzeitig erklingen, welche nicht in einfachem Verhältniffe 
ſtehen, wenn man z. B. das a der Violtne und gleichzeitig einen 
Ton angtebt, welcher um ein Achtel Intervall (Achtel⸗Ton) höher iſt, 
fo Hört man keinen klaren gleichmäßigen Ton, ſondern einen ſolchen, 
der in ſchnellem Wechſel bald ſtark, bald ſchwach iſt; bald klingt es, 
wie das Summen einer hin⸗ und herſchwirrenden Fliege, bald klingt es, 
als ob an einem Reibeiſen geſtrichen würde, in noch anderen Fällen 
wieder ähnlich der bekannten „Nachtigal“ in Haydn's Kinderſyymphonie. 
Man nennt dieſe Erſchelnung, die Mancher an Glocken häufig wahr⸗ 
genommen haben wird, Schwebungen oder Stöße. In dem er⸗ 
wähnten Beiſpiele wird der Ton in jeder Secunde etwa ſiebenmal 
ſtärker und ſchwächer; und je weiter die Töne auseinanderliegen, deſto 
ſchneller werden die Stöße. Das menſchliche Ohr iſt zwar wunder⸗ 
bar fein, aber bei einer gewiſſen Grenze hort feine Unterſcheldungs⸗ 
fähigkett auf: mehr als etwa 20 Stöße in der Secunde kann es nicht 
wahrnehmen. Wenn alſo zwei Töne in der Secunde 20 Stöße er⸗ 
zeugen, ſo wird man einen allem Anſchein nach gleichmäßigen Accord 
hoͤren; aber ſchoͤn wird man ihn trotzdem nicht finden; man wird 
ſagen: „ich weiß nicht woran es liegt; aber ein gewiſſes Etwas macht 
mir dleſen Ton unangenehm.“ Dieſes „gewiſſe Etwas“ iſt nach dem 
Obigen licht anzugeben: Die Stöße werden zwar nicht mehr bewußt, 
aber doch unbewußt empfunden; und in dieſem Falle nennt man den 
Accord eine Diſſonanz. Da nun, wie das Experiment lehrt, und 
wie man auch ohne Experiment bei näherem Eingehen auf den Vor⸗ 
gang der Luftſchwingungen leicht einſieht, gerade dei einfachen 
Schwingungsberhältniſſen keine Stöße auftreten, fo find gerade 
Accorde, welche aus einfachen Tonverhältniſſen zuſammengeſetzt find, 
ſchoͤn, d. h. Conſſonanzen. 

Es giebt hiernach drei Arten von Harmonten oder Accorden: 


denn die Herren v. Zedlitz und v. Heyden, wie es in der Tabaktzinduſtrie 
ausſiebt? Ich ſage Ihnen, die Verhältniſſe find recht bedenklich. Die 
Fabrikation bat um 50 Procent abgenommen, und die Abnahme des Con⸗ 
ſums, die im Reichstage auf 15 Procent geſchätzt wurde, beträgt 30 Procent. 
Dann haben wir uns auch Alle getäuſcht über die Anhänglichleit des Pur 
blikums an eine gewiſſe Qualität. Es werden bereits ſehr bedenkliche 
Surrogate fabricirt. Man macht darin ſehr ſchlimme Erfahrungen. Wir 
verlangen weiter nichts, als daß die Regierung uns einen Theil des 
Schutzes der nationalen Arbei zu Theil werden läßt, den ſie jetzt immer 
vroclamirt und daß fie unſere ſo große Induſtrie nicht unausgeſetzt beun⸗ 
rubige. Dazu kommt noch die Minirarbeit der Straßburger Manufactur. 
Die Art, in welcher ſie der Privatinduſtrie Concurrenz macht, ſpottet jeder 
Beſchreibung und das iſt eine Concurrenz, die mit dem Gelbe der Steuer⸗ 
zahler unterhalten wird. Dieſe Manufactur ſendet marktſchreieriſche Cir⸗ 
culare an alle Beamte, Conſumvereine ꝛc. Und was liefert fie denn für 
ein Fabrikat? Nach kaufmänniſchen Grundſätzen arbeitet ſie abſolut mit 
Schaden. Man behauptet zwar, fie erziele einen Gewinn von 100,000 M. 
vergißt aber dabei, daß die Gebäude, die Maſchinen u. ſ. w. nicht in 
Rechnung geſtellt ſind. Bedenkt man, daß 7,000,000 Mark für die 
factur geboten worden find, fo ſtellt ſich die Verzinſung kaum auf 4 Pros 
cent. Ich habe ſelbſt erlebt, daß ich aus Straßburg das fertige Fabrikat 
billiger gekauft habe, als der Rohſtoff zu haben ift, und daß bei einer Ber 
ſtellung von 12 Mark die Manufactur noch als Rabatt Tabak im Werthe 
von 1 Mark 20 Pf. zulegte. (Heiterkeit) Wäre der Handelsminiſter bier, 
dann würde ich ihn bitten, daß er den Reichskanzler an ſeine Worte vom 
22. Januar 1879 erinnere, wo er fagte, daß er nicht wünſche, die Leute, 
die man zu entſchädigen habe, vorher zu ruiniren und eine Abſchlachtung 
der Induſtrie vorzunehmen. Ich wünſchte dringend, es würde eine mit 
moͤglichſten Vollmachten ausgeſtattete Commiſſion nach Straß burg geſchickt, 
fie würde dort Dinge finden, die gam unglaublich find. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Bitter: Die preußiſche Regierung kann auf die Straß⸗ 
burger Tabaksmanufactur nicht die geringſte Einwirkung haben und die 
Frage böchſtens im Bundesrathe zur Sprache bringen. ie Mittheilungen 
des Vorredners ſind mir nicht unbekannt, auch mir war ein gleiches Cir⸗ 
cular zugegangen, ich babe aber davon zu meinem Bedauern keinen Ge: 
brauch machen können, weil ich nicht rauche. (Heiterfeit.) Die Frage iſt in 
Folge dieſer Circulare von einigen Handelskammern und Handelsfirmen an 
den Bundesrath gelangt und dort borläufiz nach der formellen Seite bin 
geprüft worden. Da indeß der inſtanzenmäßige Zug noch nicht erledigt 
war, fo find die Beſchwerden dem Statthalter von Elſaß⸗Lothringen zur 
reſſortmäßigen Erledigung überwieſen worden. Sie werden das als einen 
correcten Weg anerkennen, es wird auch hier im Hauſe keine Petition an⸗ 
genommen, wenn ſie nicht zuvor im inſtanzenmäßigen Zuge ihre Erledigung 
gefunden hat. Im U ebrigen handelt es ſich bier nur um den preußiſchen 
Antbeil an den Zöllen und der Tabaksſteuer. 
Bemerkung von mir eine Art von Aufregung hervorgerufen iſt, fo muß ie 
erklären, daß ich [damals nur geſagt babe, der Tabak ſcheine mir ein 
ſteuerfähiges Object zu ſein. Das kann wohl von keiner Seite beſt ritten 
werden (Heiterkeit), und es liegt meines Erachtens keine Veranlaſſung vor, 
daraus die Folgerung zu ziehen, daß es darauf ankäme, der Tabaksinduſtrie 
„die Schlinge um den Hals zu werfen“ oder fie „methodiſch zu Tode zu 
betzen“. Der Handelsminiſter, von dem Sie überzeugt ſein können, daß er 
den Schutz der nationalen Arbeit fo boch ſtellt, wie irgend eiuer im Lande 
und bier im Hauſe, denkt nicht entfernt daran, in dieſer Weiſe eine nütz⸗ 
liche Induſtrie zu Tode hetzen zu wollen. Ueberhaupt handelt es ſich in 
dieſem Augenblick keineswegs um Vorlagen, welche nach dieſer Richtung 


anu⸗ 


Wenn durch eine frühere 


bin gemacht werden ſollen, ſondern blos um die Erwägung, ob und in 
welcher Weiſe die Bedürfniſſe des Landes auf ſteuerfähige Objecte baſirt 
werden können. Von einer Abſicht, der Tabaksinduſtrie zu nahe zy treten, 
iſt, ſo viel ich weiß, keine Rede. Die Beunruhigung in dieſer rien 
gebt von Kreiſen aus, welche die Frage vorläufig lieber nicht in fo agita⸗ 
toriſcher Weiſe ventiliren ſollten. Sollte die Frage noch einmal zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen, dann wird ſie ihre ſchließliche Erledigung ſo oder ſo fin⸗ 
den. (Unruhe.) Hätte der Reichstag im Jahre 1879 dle erböbten Tabaks⸗ 
zölle angenommen, wie die Regierung fie vorgeſchlagen, ſo würde die Frage 
bereits ihre definitive Erledigung gefunden haben. . 

Abg. Richter: Die Aeußerung des Herrn Miniſters über die Erböhung 
der Tabaksſteuer war doch nicht ſo harmlos, wie er ſie jetzt darſtellt. Er 
führte damals bei der Entwickelung ſeines eee aus, daß er 
zur Durchführung des den we 410 Mill. M. neuer Ste 
im Reiche bedürfe; unter den neuen Beſteuerungsprojecten — tbeilweiſe liegen 
ja die Geſetzentwürfe dem Bundesrath ſchon vor — nannte er auch den 
Tabak. Das iſt doch etwas ganz Anderes, als wenn etwa ein Profeſſor 
der Volkswirtbſchaftslebre über den Tabak als ſteuerfähiges Object einen 
Vortrag hält! Eine andere Auslegung der Rede des Herrn Miniſters war 
nicht möglich, als daß zur Herſtellung der Vorausſetzung für das vorliegende 
Verwendungsgeſetz im Miniſterium ein Geſetz ausgearbeitet wird, um aus 
dem Tabak eine böbere Einnahme zu erzielen. Nicht die Oppoſilion hat 
durch Agitation die Beunrubigung der Tabaksinduſtrie hervorgerufen, ſon⸗ 
dern dies iſt im vorigen Frühjahr von der Seite gekommen, von der über⸗ 
baupt bald dieſer, bald jener Wirthſchaftszweig durch ein neues Project 
beunruhigt wird, durch die Preſſe des Kanzlers. Der Reichstag ſprach 
darauf aus Anlaß eines von uns eingebrachten Antrags mit 181 gegen 
69 Stimmen die Erwartung aus daß das durch das Geſetz von 1879 be⸗ 


bei denen man die Stöße hört, z. B. zwei Töne, deren Inter: 


neuer Steuern 


vall einen achtel Ton ausmacht; ſie ſind für die Muſik ganz un⸗ 
brauchbar; zweitens ſolche, bei welchen die Stöße nur noch unbewußt 
wirken, z. B. zwei Töne, deren Intervall einen halben oder einen 
ganzen Ton ausmacht; auch ſie dürften in der Muſik keine Verwen⸗ 
dung finden, — wenn die Melodie die Muſik nicht in den Stand 
ſetzte, ihre unangenehme Wirkung auszugleichen, d. h. die Diſſo⸗ 
nanzen aufzulöſen. Hier zeigt ſich die Ueberlegenheit der Muſik 
über die Malerei in neuem Lichte. Die Malerei darf, wenn ſie eine 
wohlthuende Wirkung erzielen ſoll, nur Conſonanzen bringen; die 
Muſik darf, weil fie dramatiſch iſt, auch Diffonanzen bringen, wenn 
fie dieſelben in der Folge durch Conſonanzen auflöft; und dieſe Con: 
ſonanzen eben ſind es, welche die dritte und wichtigſte Art von Har⸗ 
monien bilden, und für welche einige Beiſpiele ſchon oben angeführt 
worden ſind. 

Die Einfachheit der Tonverhältniſſe iſt nur ein Fall derjenigen 
Einfachheit, welche für das muſtkaliſch Schöne allenthalben maßgebend 
iſt; aber ſeine Wichtigkeit iſt ſo überwiegend, daß ich bei ihm länger 
verweilen mußte. Nur in Kürze will ich noch einen zweiten nicht 
unweſentlichen Punkt berühren. Die Muſik verfügt über eine außer⸗ 
ordentlich reiche Mannigfaltigkeit von Klangfarben, von Klängen. 
Man weiß ſeit einigen Jahrzehnten, was einem Tone feinen elgen⸗ 
thümlichen Klang verleiht, wie es z. B. kommt, daß das a der Vio⸗ 
line anders klingt, als das a des Claviers oder das a der Trompete. 
Zwar beſtehen, wie ich ſchon hervorhob, alle dieſe drei Töne aus 
vielen einzelnen Tönen, nämlich aus einem Grundton oder tiefſten 
Tone und einer großen Zahl von Obertönen, deren Schwingungen 
zu denen des Grundtons in einfachem Zeitverhältniß ſtehen; ja 
fogar: die Obertöne find bei allen jenen drei Tönen dieſelben, näm⸗ 
lich die Octave vom a, die Duodecime, die Doppeloctave u. ſ. w.; 
aber: ihre Stärke iſt bei den verſchiedenen muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten verſchieden; beim Clavier z. B. find die erſten Obertöne ſehr 
ſtark, bei dem Fagott die hoͤchſten, bei der Poſaune ſämmtliche, und 
das iſt der Grund, warum das Clavier ganz anders klingt, als das 
Fagott, und dieſes wieder ganz anders als die Poſaune. 

Wenden wir nun wieder unſer Prinelp an, wonach die Schön: 
heit in der Einfachhelt, in der Natürlichkeit der Zuſammenſetzung 
legt, fo finden wir, daß dasjenige Inſtrument objectiv am fhönften 
klingt, bei welchem das Geſetz der Stärke der Obertöne das einfachſte, 
das natürlichſte iſt. Hiernach gehören zu den wohlklingenden Inſtru⸗ 
menten namentlich Flöte und Orgel, auch die Harfe; in zweiter Linie 
ſtehen das Clavier und die Streichinſtrumente; auf der unterſten 
Stufe dagegen ſtehen die verſchledenen Zungenpfeifen, die Blechinſtru⸗ 
mente und endlich Trommel und Pauke; bel letzterer iſt das Staͤrke⸗ 
verhältniß der einzelnen Theiltöne ein ſo buntes, daß ein wirklicher 
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kundete Einverſtändniß „un Regierung und Reichsta 
ſteuerung des Tabaks nicht durch einen neuen Antrag in 
vol oder dergleichen in Frage geftellt werden dürfe. Herr iſter Bitter, 
wenn er wirklich Beruhigung verbreiten wollte, brauchte nur feine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dieſem Beſchluß zu erklären. Statt deſſen bat er geſagt, der 
Wen ſei an der Beunru 'gung 2 weil er 1879 nicht ſo viel 
Tabaksſteuer bewilligt hätte, wie der 7 verlangte. Wir haben damals 
auch gegen die geringere Erhöhung geſtimmt und den Nationalliberalen 
geſagt: Glaubt nicht mit dieſem Zugeſtändniß eine Beruhigung für die 
Induſtrie erkaufen zu können; jede Conceſſion iſt für dieſe Regierung nur 
eine Abſchlagszablung, welche fie erſt recht veranlaßt, ſpäter das Mehr zu 
fordern. Die heutige Erklärung des Finanzminiſters ignorirt denn auch 
bollftändig den damaligen Compromiß. Es follte dies für alle Parteien 
eine Warnung fein, mit dieſem Regierungsfyitem überhaupt zu baltiren 
oder einen Compromiß abzuschließen. Mit dem kleinen Finger nimmt daſſelbe 
erſt recht die game Hand. Dieſem Herrfhaftsfoftem gegenüber führt nur 
eine klare, geſetzliche Oppoſition 1 56 nen des Landes. Wenn der 
Finanzminiſter ſich wenigſtens für die nächſte Reichstagsſeſſion gegen jede 
Aenderung der Tabaksſteuergeſetzgebung erklart hättel Denn ſehr lange 
wird ja dieſes Regierungsſyſtem überhaupt nicht mehr dauern. (Widerſpruch 
rechts.) Ja die Art, wie alles jetzt übereilt und überhaſtet werden ſoll, das 
beweiſt ihr Bewußtſein, daß die Tage gezäblt find und man jeden Augen⸗ 
blick nußen muß, um noch etwas zu bekommen. Es war mir intereflant, 
beſtätigt zu bören, daß die eingetretene Erhöbung, was ich damals auch 
annahm, eine Verminderung des Verbrauchs um 15 30 pet. nach ſich 
zieht. Dabei bat bei Cigarren und feinerem Tabak die Steuererhöhung 
wegen der 1 Vorräthe ſich noch nicht fühlbar machen nnen. 
Die dilligeren Sorten, die von den ärmeren Klaſſen verbrauchten Tabake, 
erfabren den Steueraufſchlag zunächſt. Auch das zeigt wieder, wohin die 
Spitze dieſes Regierungsſyſtems, welches vorgiebt, beſonders für den armen 
Mann zu forgen, ſich kehrt. (Oho! rechts.) 

„ Gemiß, der Steuerauſſchlag für 1 Pfd. Tabak betragt mehr als monat 
lich an Steuer erlaſſen wird, durch das eben angenommene Geſetz in den 
unteren Klaſſenſteuerſtufen. Der Finanzminiſter ſpricht von der Sorge des 
Kanzlers um die nationale Induſtrie. Ich wünſchte, daß der Handels: 
miniſter für die preußiſche Volksvertretung mindeſtens ebenſo zu ſprechen 
wäre, wie für den preußiſchen Volkswirchſchaftsrath. (Sehr gut! links.) 
Worte der Fürforge für die nationale Industrie führt man im Munde, 
aber die Thaten widerſprechen dem. In dieſem Augenblick wird im Namen 
des Reichskamlers agitirt gegen die Gewerbefreideit, die angeblich zur 
Schleuderconcurren führe. Kann es eine ſchlimmere Schleuderconcurrenz 
geben als diejenige, welche von Straßburs aus unter kaiſerlicher Firma in 
der Tabaksinduſtrie hervorgerufen it? Wenigſtens die Behörden follten 
doch nicht gegen den einfachſten Anſtand im Geſchaftsleben handeln. Der 
eigentliche Grund der billigen Preiſe liegt darin, daß die kaſſerliche Manu⸗ 
factur unmittelbar vor der Zollerböͤbung noch ſo viel Tabak, angekauft 
dat, daß fie in ihrem laufenden Elat nicht 100 Mark dafür auszugeben 
Der Reichskanzler als Leiter der Straßburger Fabrik bat bier 
gegen den Reichskanzler als Finanzbehörde fpeculirt; auch Private haben 
derart ſpeculirt, aber ihren Speculationen zog das Capital und das eigene 
Riſiko Schranken, während die Straßburger Manufactur auf Staatskoſten 
ſpeculikt. Was ich am meiſten bedauere, ift die zudringliche Art, wie die 
Manufactur mit der Bezeichnung „kaiſerlich“ verfährt. Die Bezeichnung 
„kaiſerlich“, der kaiſerliche Adler fol Gimpel fangen. Den kaiſerlichen Be: 
amten ſchickt man die Reclamebriefe, um ihnen glauben zu machen, daß ſie 
in&befondere verpflichtet ſeien, das, was unter der Firma des Kaiſers fabrieirt 
wird, zu rauchen. (Widerſpruch rechts. Sehr wahr! links.) Mein Nachbar 
Virchow, der mebreren Beamtencollegien sls Mitglied angehört, bat als 
Mitglied jedes Collegiums ein beſonderes Cigarrenanerbieten bekommen. 
Heiterkeit.) Unerbört iſt, daß eine Staats anſtalt in dieſer Weiſe ihre Con⸗ 
currenz ausdehnt über die Grenzen des Staates, für deſſen Rechnung ſie 
betrieben wird. Der Tabaksinduſtrie würde dieſe Concurrenz nicht ſo ſchwer 
fein, wenn fie nicht verbunden ware mit der Beunruhigung der Induſtrie 
durch die Regierung im Uebrigen. Die Verhältniſſe find wirklich überaus 
traurig. Nach Aufarbeitung der früher eingeführten Vorräthe weiß der 
Induſtrielle nicht, wie er ſein Geſchäft einrichten ſoll, welche Form er bei⸗ 
ſpielsweiſe für ſeine Cigarren einführen ſoll. Die ungewiſſe Zukunft 
macht jede Speculation unmöglich. Da entläßt man lieber die Arbei⸗ 
ter. Unter der Auswanderung, welche in dieſem erften Jahre der geprieſe⸗ 
nen Nationalwirthſchaftspolitik beſonders ſtark ift, ſind die Cigarrenarbeiter 
beſonders zahlreich. (Lebhafter Widerſpruch rechts. Sehr richtig! links.) 

Schaarenweiſe ſind von Ottenſen und Altona in geordneten Zügen die 

brotloſen Cigarrenarbeiter in dieſem Jahre auf die Hamburgiſchen Aus⸗ 
wanderungsſchiffe gezogen. Das iſt die ehrliche Probe auf die Bar 
nationale Wirtbſchaftspolitik, die täglich mehr das Land ruinitt, und deren 

jasko immer klarer hervortritt. Die amerikaniſchen Arbeiter führen ſchon 

lage über die Maſſenconcurrenz, die ihnen durch die Maſſeneinwanderung 
deutſcher Arbeiter entſteht. (Lachen rechts.) Leſen Sie nur die amerilani⸗ 
ſchen Blätter. Die Klagen über den zunehmenden Schmuggel an der 
holländiſchen Grenze mehren ſich fortwährend, die Reſolution im Reichstage 
ſollte der Induſtrie Beruhigung geben, aber gerade ſeitdem hat die Straß⸗ 
burger Concurrenz in der geſchilderten Weiſe begonnen. Was liegt näher 
als die Vermuthung, das, was man geradaus nicht erreichen kann, nun 
binterrücks verſucht. (Unrube rechts.) Daß in der That, wie hier gejagt 
worden iſt, die Induſtrie zu Tode gehetzt werden ſoll, die Induſtriellen felbit 
ſollen ſagen, lieber als uns langſam binzuſchlachten, nehmt uns auf ein 


Ton im muſikaliſchen Sinne des Wortes, das heißt, ein Ton von 
harmoniſchem Charakter überhaupt nicht zu Stande kommt; ein Nach⸗ 
theil, welcher bekanntlich dadurch zum Vorthelle wird, daß man mit 
zwei oder drei auf verſchiedene Töne geſtimmten Pauken für ein 
ganzes Muſikſtück ausreicht; die Töne ſind eben ziemlich indifferent; 
fie ſtören nicht, aber fe erfreuen auch nicht ſonderlich. Um auch 
einen Fall einfacher, natürlicher Klangbildung anzuführen, nenne ich 
den, wo der Grundton am ſtärkſten, der erſte Oberton (die Octave) 
ſchon ſchwächer iſt, und wo weiter von jedem Oberton zum nächſten 
eine ganz gleichmäßige Abnahme der Stärke eintritt. Dieſes Geſetz, 
welches bei der Harfe, wenn auch nicht genau, erfüllt iſt, ſcheint auch 
auf anderen Gebieten das der objectiven Schönheit zu fein. In der 
Baukunſt z. B. zeigen die älteſten Zeiten in der Pyramide diejenige 
Form, bei welcher ebenfalls die Grundfläche am ſtärkſten iſt, während 
nach der Höhe eine ganz gleichmäßige Verjüngung ſtattfindet. Später 
freilich hat man dieſe einfachſte Geſtalt verlaſſen, und heute erinnert 
an ſie kaum noch die mehr und mehr verſchwindende Giebelform des 
Daches. Aehnlich iſt es in der Tonkunſt gekommen: die Flöte, die 
Leier und die Harfe traten zurück gegen die Orgel, die Orgel gab 
das Scepter an das Clavier und die Streichinſtrumente ab, und 
gegenweitig erſtehen in den Trompeten und Posaunen gewaltige 
Thronprätendenten. 

Und damit bin ich auf den Gegenſtand unwillkürlich geführt 
worden, welcher mir noch zu beſprechen übrig bleibt. Das Schöne, 
das wir bis jetzt ins Auge gefaßt haben, war das objectiv Schöne, 
wle es ſich aus natürlichen Princlpien, und zumal aus dem Princip 
der Einfachheit, ableiten läßt, vermuthlich alſo auch das Schöne, wie 
es dem Menſchengeſchlecht angeboren iſt. Die Gewöhnung oder, wie 
man ſich hier beſſer ausdrückt, die Anpaſſung, hat im Laufe der 
Jahrtauſende gewaltige Umwälzungen in Hinſicht auf das Schöne 
hervorgerufen. Vor allen Dingen, was die Schwingungsverhältniſſe 
der Conſonanzen und Diſſonanzen betrifft. Zwar find noch Ieht die 
Octaven aus Tönen zuſammengeſetzt, deren Schwingungs dauern in 
einfachem Verhältniß ſtehen (eins zu zwei); aber faſt alle anderen 
Accorde, z. B. die Quint, die Quart und die große, ſowle die kleine 
Terz, find unrein; fie find es aus prackiſchen Gründen, welche na⸗ 
mentlich für das Clavier zwingender Natur find, geworden, fo da 
heute nur ausnahmswelſe auf gewiſſen Orgeln und Harmontums 
mit reiner Stimmung, fonft aber allgemein unter ſogenannter 
temperirter Stimmung geſpielt wird. Es iſt hier nicht der 
Ort, darauf einzugehen, welche Nachtheile hiermit verbunden ſind 
(es wird z. B. der Eigencharakter der Tonarten ganz verwiſcht); es 
kommt hier nur auf die unläugbare Thatſache an, daß wir uns an 
die temperkrte Stimmung vollſtändig gewöhnt haben, daß wir die 
temperirte Quint ebenfo ſchön finden, wie die vein gebliebene Octave, 
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Abg. von Hammerſtein: Wenn weder im nächſten noch im jetzigen 
Reichstage das Tabaksmonopol dewilligt wird, wozu denn die große Phir 
lippita gegen daſſelbe. Selbſt wenn die Fortſchrittspartei geſtärkt aus den 
Wahlen dervorgehen follte, fo entſcheidet das gar nichts, denn die Eniſchei⸗ 
dung ruht nicht in den Händen der Fortſchrittspartei. Auf die Specialia 
will ich dier nicht weiter eingehen, weil dier nicht der Ort iſt, die Frage zu 
erledigen. Wenn bier ein Beſchluß gefaßt werden könnte, ſo würden ich und 
meine Freunde für das Tabaksmonopol votiren. 

Abg. Rickert bedauert, daß der Finanzminister ſeinerſeits nichts dazu 
beigetragen babe, die Tabaksinduſtrie zu berubigen. Er hat zwar auch 
beute in Abrede geſtellt, daß man dieſe Induſtrie zu Tode hetzen wolle, 
aber auch beute wieder die Meinung ausgeſprochen, daß der Tabak ein 
ſteuerfäbhiges Object ſei. Das ſei ein wunderbares Recept zur Beruhigung. 
Die Freunde des Herrn v. Minnegerode ſeien im Reichstag nicht die Fübd⸗ 
zenden; deshalb könne man mit ziemlicher Gewißheit behaupten, daß die 
heutige Majoriät des Reichstages das Monopol in der nächſten Seſſion 
nicht bewillige, namentlich weil der Abg. Windthorſt und feine Freunde fi 
gegen daſſelbe erklärt haben. . 

Der Titel wird darauf bewilligt. Ebenſo die übrigen Titel der Ein» 
nahme. Bei der Ausgabe, und zwar beim Kapitel 42: „Beiträge zu den 
Abgaben des Reiches“, wird auf den Vorſchlag der Budget⸗Commiſſion 
folgende Refolution angenommen: „Die königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, dabin zu wirken, daß in Zukunft das Etatsgeſetz für das deutſche 
Reich früher feſtgeſtellt werde, als das Etatsgeſetz für Preußen.“ 

Das Kapitel 43, Apanage, Renten, Zuſchüſſe u. ſ. w. enthält im Titel 6, 
37½ Millionen zur Gewährung von für Zwecke der Selbſt⸗ 
verwaltung. Dieſen Titel benutzt der er agen, um einen Angriff des 
Abg. Richer gegen die Kreiſe zurückzuweiſen, der hauptſächlich gegen den 
Kreis Nieder⸗Barnim gerichtet war. Er verwahrt die Verwaltung dieſes 
Kreiſes dagegen, daß fie „Pflaumen: und Skatchauſſeen“ baue; die damit 
bezeichneten Chauſſeen ſeien im Intereſſe des Kreiſes gebaut und würden 
ſtark frequentirt, wie die Einnahmen an Chauſſeegeld bewieſen. 

Abg. Richter weiſt darauf hin, daß der Ausdruck „Pflaumen⸗ und 
Skatchauſſeen“ nicht von ihm, ſondern von einem conſervativen Manne des 
betreffenden Kreiſes herrübre. 

Der Titel wird bewilligt. 

Auf den Antrag der Budget Commiſſion wird ferner beſchloſſen, ſtatt 
des Pauſchquantums für Dis voſitionsgehälter und Wartegelder einen be⸗ 
ſonderen Etat in Höhe von 395,034 M. einzuſtellen. 

Der Antrag des Abg. von Meyer, welcher eine Erböhung der Poſition 
zum Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten forderte, wird auf Antrag 
der Butget⸗Commiſſion vom Haufe genehmigt. a = 

Endlich genehmigt das Haus das Etats⸗ und Anleibegeſetz und firirt 
die Einnahmen auf 912,820,416 Mark, die ordentlichen Ausgaben auf 
872,770,898 Mark, die einmaligen Ausgaben auf 40,049,518 Mark, die An⸗ 
leihe auf 28,380,000 Mark. \ 

Damit ift die zweite Leſung des Etats beendet. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Dritte Leſung 
des Etats.) 

= Berlin, 30. Jan. [Der Antrag Uechtritz⸗Steinkirch. 
— Der Geſetzentwurf über Beſtrafung der Trunkenheit. 
Zur dritten Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern hat 
der Abg. von Uechtritz⸗Steinkirch folgenden Antrag eingebracht: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königl. Staatsregierung 
aufzufordern: 1) bei Emantrung des Reichsſtrafvollzuggeſetzes ihren 
Einfluß dahin geltend zu machen, daß bei rückfälligen Dieben und 
Betrügern, bei Landſtreichern, bei Verbrechen und Vergehen gegen 
die Sittlichkeit, bei allen Beſchädigungen von Perſonen oder Sachen, 
welche von einem beſonderen Grade von Rohheit Zeugniß ablegen, 
— die Gefängnißſtrafe während der erſten 14 Tage bei Waſſer und 


ja daß uns die beiden Terzen, die von der reinen Stimmung gerade 
ſehr beträchtlich abweichen, am allerſchönſten erſcheinen; und wenn 
gegenwärtig den Einen die große Terz, den Andern die kleine Terz 
ſchöner vorkommt, fo iſt das, abgeſehen von individuellen Eigenthüm⸗ 

lichkeiten, ein deutliches Zeichen, wie fletigen Aenderungen mit der 
Zeit der muſikaliſche Geſchmack unterliegt; und das nicht nur auf 
dem Gebiete der Harmonien, auf dem wir uns hier befinden, ſon⸗ 
dern, wie ſchon hervorgehoben, auch auf dem der Klangfarben, der 
Inſtrumente, und nicht minder ferner auf einem dritten Gebiete, 
dem der Melodie, wo gegenwärtig die fortſchreitende Form der ge⸗ 
ſchloſſenen Form den Rang ſtreitig macht. 

Alle dieſe Thatſachen, welche die Anpaſſung des muſikallſchen Ge⸗ 
ſchmacks überall documentiren, ſind unleugbar; ſind es aber glückliche 
Thatſachen? Wenn man dem kleinen Kinde Pfeffer zur Speise giebt, 
wird es ſeinem Entſetzen unzweideutigen Ausdruck verleihen; mancher 
Erwachſene, ja ein ganzes Volk ſchwärmt für Paprika ⸗Speiſen; find 
Nie darum glücklich zu preiſen? Was in der Speiſe der Pfeffer, das 
ſind in der Muſik die Diſſonanzen und die Blechinſtrumente; es iſt 

re Beſtimmung, mit Maß und Vorſicht angewendet zu werden. 
C. Rebau. 


& Waldſpinnleins Schlauheit. 
1 be weit iſt es mit mir gekommen. Für mein Leben ift mir 
— chts lieber, als ein grünes Angerlein, ringsum Fichtenbäume, in 
— Geaſte die Nachmittagsſonne hineinſcheint und in weiter Runde 
ald und Wald. Von dieſer einſamen Perſpectibe aus betrachtet, 
0 die Welt nahezu ſchön, ſind die Leute nahezu gut. So gut, daß 
er ſich verlohnt, fernab von ihnen im Walde zu liegen und ihrer 
ur + zu gedenken. 
E mir bisweilen ein Stündlein abſoluten Glückes zu 
den empfindet Alles jo ſtill und mild und heilig — nur 
mit de Re des Herzens muß man ausſchauen, und nicht mit 
denen der Vernunft. Sobald diefe mütſpielen, erwächſt im kleinen 
des Waldes d 6 
Leben de aſſelbe Reich der Ichſucht, der Falſchheit, des 
Verbrechens, vr Aber das geht mich weiter nichts an. 
Ja, es iſt für im adele unden lam, zu beobachten, wenn ich unter 
den Thierchen ezwe — = im Graſe dieſelbe Niedertracht wie: 
derfinde, die ich von erswoher fo gut kenne. Und doppelt 
ſpaßhaft if es, wenn man unter dem kleinen Gezücht jene gewiſſe 
Tücke und e kun. unter dem großen, bei Dum- 
men wie be ' 4 
Doch der Trieb zur Selbfierhaltung iſt ja etwas ſehr Schönes, 
bat meine Waldſpinne in ihrem Gebahren ganz recht gethan; 
der gr war . ich. 
leicht zu er 
Als 10 in ſenmelihen Walde auf dem ausgebreiteten Wollen⸗ 


seh] Brot, mit warmer Koſt an jedem vierten Tage, vollſredt werde, 
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2) dafür zu forgen, daß bis zur Emanirung des Reichsſtrafvollzugs⸗ 
Geſetzes die Beköſtigung und Verpflegung der vorgedachten Gefange⸗ 
nen auf das unbedingt nothwendige Maß beſchränkt werde.“ — Der 
Geſetzentwurf über die Beſtrafung der Trunkſucht, der dem Reichstage 
zugehen ſoll, begegnet auch außerhalb der parlamentariſchen Kreiſe 
bet den Juriſten lebhaften Bedenken. Man will namentlich die Be⸗ 
dürfnißfrage anzweifeln und meint, daß die jetzige Strafgeſetzgebung 
ausreiche, um gemeinſchädliche Folgen der Trunkſucht niederzuhalten. 
Die Strafoerſchärfung durch Beſchränkung der Koſt wird gleichfalls 
bemängelt, und es ſcheint keine Neigung vorhanden, derartigen Vor⸗ 
ſchlägen überhaupt in der Geſetzgebung Raum zu gönnen, 

A Berlin, 30. Jan. [Deutſchland und Spanien. — 
Zum griehifh-tärfifhen Conflict.] Was dle auswärtigen 
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zu machen, iſt nun vom Fürſten Blemarck vorgeſchlagen worden, zu 
nächſt einſeitig mit der Pforte zu unterhandeln, um moͤglichſt welt⸗ 


gehende Conceſſionen von dieſer zu gewinnen, und zwar in der 
Weiſe, daß die Mächte gewiſſermaſſen in- Form von Conferenzen in 
Konſtantinopel mit der Pforte unterhandeln. Da nun unter den 
Maͤchten im Großen und Ganzen eine Einigkeit herrſcht und fie 
ſämmtlich bisher das Intereſſe gezeigt haben, den Frieden auftecht 
zu erhalten, fo iſt anzunehmen, daß fie auf die Vorſchläge des Fürſten 
Bismarck eingehen werden. Erſt wenn die thatſächlichen Conceſſtonen von 
Seiten der Pforte vorllegen, will man mit dieſen, nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Reichskanzlers, an Griechenland herantreten und einfach 
die Frage aufſtellen: Annehmen oder Ablehnen. Es ſoll dies der 
letzte Verſuch ſein, um die Frage auf friedlichem Wege zum Austrag 
zu bringen. Da die Pforte friedlichere Saiten aufgezogen hat und 


Beziehungen betrifft, fo it in letzter Zeit in den Blättern in Betreff ſich von einem Kriege nicht viel Gutes für die weitere Entwickelung 
Spaniens die Behauptung aufgeſtellt worden, daß ein intimeres Ver⸗ der Türkei verſpricht, nimmt man an, daß ſie ziemlich weit gehende 
haͤltniß zwiſchen Deutſchland und Spanien beſtände und als ob Deutſch⸗ Conteſſtonen machen werde, und wenn fie auch nicht das ganze 
land ein beſonderes Intereſſe daran hätte, daß Spanien unter die Gebiet, das von der Berliner Conferenz feſtgeſetzt war, werde abtre⸗ 
Zahl der Großmächte aufgenommen werde. Diefe Nachricht iſt nament⸗ ten wollen, fo doch wenigſtens einen großen Theil, namentlich Theſſa⸗ 
lich in engliſchen Blättern mit den üblichen Ausfällen gegen Deutſch⸗ lien mit Lariſſa; Janina aber wollen fie behalten, weil fie fürchten, 
land und auch in franzoſiſchen Blättern in ſehr animirter Weiſe be: ſich ſonſt die Albaneſen zu Feinden zu machen, die ſich fo entſchieden 
handelt worden. Dieſe Behauptungen find aber bereits von ſpantſcher gegen Abtretung dieſes Thelles ausgeſprochen haben, Es wird alſo 
Seite dementirt worden und wir können dem noch hinzufügen, daß ſchließlich Alles davon abhängen, ob Griechenland dies Anerbieten an⸗ 


von deutſcher Seite niemals ein Verſuch gemacht worden, in innigere 
Beziehungen zu Spanien zu treten, als wie fie bisher überhaupt be⸗ 
ſtanden haben, d. h. freundſchaftliche zwiſchen Deutſchland und der 
jetzigen ſpaniſchen Regierung, indem ja bekanntlich Fürſt Bismarck ſich 
für Wiederherſtellung der Ordnung in Spanien in der jetzigen Weiſe 
intereſſirt hat und namentlich für Aufrichtung und Anerkennung des 
Koͤnigthums eingetreten iſt; hat ſich ja doch Deutſchland mit feinem 
Anſehen zuerſt für die Anerkennung der neuen Regierung ausge⸗ 
ſprochen. Wir erinnern dabei auch darin, daß Konig Alfons feinen 
Weg nach Madrid damals über Berlin genommen und eine Unter⸗ 
redung mit dem Reichskanzler gehabt hat. Seitdem haben unaus⸗ 
geſetzt gute Beziehungen zwiſchen beiden Reichen beſtanden, aber von 
der Anknüpfung eines Bündniſſes oder von beſonderer Begünſtigung 
der etwaigen ſpaniſchen Wünſche, unter die Großmächte aufgenommen 
zu werden, iſt von deutſcher Seite nie die Rede geweſen. Das Project, 
Spanien zur Großmacht zu machen, ſtammt ja bekanntlich von Na⸗ 
poleon III. her, deſſen Lieblingsldee es war, noch eine lateiniſche Macht 
unter die Zahl der Großmächte aufgenommen zu ſehen, weil er dadurch 
das Uebergewicht der lateiniſchen Race herzuſtellen ſuchte, und es ift 
auch begreiflich, daß dies Project in Spanien ſehr vielen Belfall findet. 
Es iſt dies eine ſeit vielen Jahrhunderten conſolidirte, geeinigte Macht, 
während Italien ſeine Einheit erſt ſeit kurzer Zeit datirt und auch 
in Beziehung auf die wirkliche Macht iſt Italien jedenfalls nicht viel 
bedeutender als Spanten. Wenn man Italien in die Reihe der Groß⸗ 
mächte zugelaſſen hat, fo iſt es mehr ein Act der Höflichkeit als der Nothwen⸗ 
digkeit geweſen, denn bis jetzt hat ſich Italien in ſeiner Großmacht⸗ 
ſtellung noch nicht ausgewieſen. Man könnte demnach allerdings 
ebenſogut Spanien zulaſſen, aber dann hätten noch andere Staaten 
daſſelbe Recht, dann könnten z. B. auch Schweden und Norwegen 
das gleiche Verlangen ſtellen, ſo daß man ſchließlich nicht mehr wüßte, 
wo die Grenze gezogen werden ſollte. Je mehr Mächte aber an dem 
europäiſchen Tribunal Theil nehmen, um fo ſchwieriger wird die Be⸗ 
handlung der Fragen, welche zur Entſcheidung dieſes Tribunals kom⸗ 
men, und der Intrigue und dem Ehrgeiz würde Thor und Thür ge⸗ 
Öffnet, indem die kleineren, machtloſeren Staaten dann ſehr leicht 
verſucht werden konnten, ihre Stimmen für Belohnungen, für Er⸗ 
weiterungen ihres Ländergebiets u. dgl. zu verkaufen. Jedenfalls 
koͤnnen wir verſichern, daß hier keineswegs Neigung beſteht, die ſchon 
durch dle Aufnahme Italiens in die Reihe der Großmächte entſtandenen 
Schwierigkeiten dadurch noch zu vermehren, daß man auch Spanien 
aufnimmt und am allerwenigſten iſt der Gedanke von hier aus an⸗ 
geregt worden, wie in engliſchen und franzöfifchen Blättern behauptet 
worden iſt. In Beziehung auf den griechiſch⸗türklſchen Streit 
koͤnnen wir mitthellen, daß gegenwärtig Unterhandlungen zwiſchen den 
einzelnen Maͤchten ſtattfinden, über das weitere Vorgehen in dieſer 
Frage. Nachdem ſich die Pforte erboten hat, weitere Zugeſtändniſſe 


tuche dalag und meinem lieben Gott Artigkeiten ſagte von wegen 
ſeiner ſchönen, vortrefflichen Schöpfung, da lief plötzlich etwas ſehr 
raſch über mein Bein herauf. Meine Hand ſchnellte hin, war aber 
nichts mehr da, und auf dem Wollentuche lag ein graubraunes Kügel⸗ 
chen. Ich mußte ſehr ſcharf und genau darauf hinblicken, bis ich ſah, 
es ein Thier war, welches ſich feſt zuſammenkauerte und ſeine Beine 
ſo nahe an 85 Leib zog, daß ſie von dieſem kaum zu unterſcheiden 
waren. Ich rührte es an, es bewegte ſich nicht, ich ſuchte es in Be⸗ 
wegung zu bringen, es kollerte ein wenig über das Tuch hin und blieb 
liegen, unbeweglich und ſtarr wie ein Baumrindchen. 

Ich glaubte endlich auch, es ſei nicht jenes Thier, welches über 
das Bein gelaufen war, ſondern wirklich ein Stückchen Holz oder 
dergleichen. Andererſeits kam mir aber der Gedanke: Halt, kleines 
Ding, vielleicht biſt du etwas Abgefeimtes, ſtellſt dich nur ſo, damit 
ich mich wieder von dir wende und du deinen Angriff auf mich im 
günſtigſten Augenblick neuerdings machen kannſt! Warte, necken wir 
dich ein wenig. — ö 

Ich ſtäpfte es mit einem Grashalm, es blieb leblos und ſtarr. 
Nun ließ ich es vom Tuche auf ein grünes Blatt rollen, da ging es 
in die Falle. Das Blatt mochte es für feinen freien Boden halten; 
alſogleich ſprangen die Beinchen auseinander und das Weſen — kine 
Waldſpinne wars — lief. Als ich es hierauf mit dem Finger be⸗ 
rührte, war es wieder das regungsloſe Kügelchen. Kein Glied, kein 
Kopf, kein Auge war zu ſehen, keine Aehnlichkeit mit einem leben⸗ 
digen Weſen. 

Schauſpielerin du! 

Da denkt fie ſich: Hier iſt ein Ungeheuer, das den Spinnen 
nachſtellt. Ich ſtelle mich todt, ſonſt macht es mich todt. Nur ruhig, 
es iſt noch immer da — ein ſchreckliches Ungethüm. 

So will ich doch ſehen, dachte ich mir wieder, ob deine Verſtel⸗ 
lungskunſt größer iſt, als deine Raubgier. Was meinſt du zu einem 
sn ſieh, da treib ich dir eine zu. Mich dünkt, ein appetitlich 

ing. 

Aha! denkt die Spinne, jetzt will es mich ködern. Wenn du 
glaubſt, daß ich ſo dumm bin und jetzt aufſpringe und die Mücke 
freſſe, fo iſt es traurig für dich. Ich weiß mir beſſeren Fang, iſt 
nur erſt wieder meine Zeit. Jetzt bleibe ich liegen und bin mauſetodt. 


Wohlan, meine liebe Spinne, wenn du mauſetodt biſt, fo muß [fi 


man dich in einen Sarg legen. Da habe ich ein leeres Streich⸗ 
holzbüchschen bei mir, darin will ich dich mit mir tragen und ſehen, 


wer es länger treibt, du oder ich. 

Denkt ſich die Spinne: Auch gut. Und kollert in das Büchschen 
und iſt todt. 

Ich liege noch eine Weile da und finne nach, wie es wäre, wenn 
jetzt ein Rieſe gegangen käme, der mit ſeinen Füßen den Wald in 
den Erdboden hineintrete, als wäre er ſproͤdes Gras, und da — ganz 


nimmt oder ob es, wie bisher, darauf beſtehen wird, daß ihm die 
von der Conferenz beſtimmte Grenze zu Theil werde. Die Abreiſe 
des Grafen Hatzfeldt von hier iſt durch den Tod ſeiner Mutter etwas 
verzoͤgert worden, indeß wird derſelbe, ſobald er ſeine Famillen⸗Ange⸗ 
legenheiten geordnet hat, ſofort nach Konſtantinopel abgehen, wo er 
wohl noch zu rechter Zeit eintreffen wird, um die jetzt begonnenen 
Unterhandlungen zu leiten; er wird daher mindeſtens noch bis Oſtern 
dort blelben, wie Herr v. Radowitz ſo lange in Athen bleibt und Graf 
Limburg⸗Stirum auch ſo lange noch hier die Stelle des Staatsſecre⸗ 
tärs interimiſtiſch verwaltet. 
A Berlin, 30. Januar. [Die Debatte über den Steuer⸗ 
erlaß. — Die Klagen der Tabaksintereſſenten. — Die 
ſtändiſche Deputation des Volkswirthſchaftsrathes.] Der 
dauernde Steuererlaß von 25 pCt. für die Klaſſenſteuerpflichtigen und 
die fünf unterſten Stufen der Einkommenſteuerpflichtigen, alſo für 
alle Einkommen von 450 bis 6000 M., iſt geſtern glücklich ein⸗ 
geheimfl worden. Im Herrenhauſe wird ihm keine ernſtliche Gefahr 
mehr entſtehen. Die geſtrige Discuſſton über den Antrag Richter ging 
unerwartet ſchnell zu Ende. Nur zwei Redner nahmen noch das 
Wort. Rickert benutzte geſchickt die Blößen, welche die enragirten 
Freunde der neuen Wirthſchaftspolitik, die Conſervativen und die 
Frelconſervativen, ſich in ihrem Verhalten zum fortſchrittlichen An⸗ 
trage gegeben haben, und kennzeichnete das Sonderbare der Situa⸗ 
tion, wonach die Srelconfervaliven gerade hier, wo es ſich um dauernde 
Entlaſtung des Volkes handelt, in eine ſchroffe Oppoſitlon zu der 
Staatsregierung treten, der ſie ſonſt durch alle Schwankungen in der 
Wirthſchaftspolitik allzeit getreu geblieben find. Auch Rickert ſcheint 
zuverſichtlich der Meinung zu fein, daß es dem Reichskanzler nicht fo- 
leicht werden wird, vom Reichstage die zweiten 100 Milltonen neuer 
Steuern zu erhalten. Da ſich auch der einzige Redner des Centrums, 
Abg. v. Hüne, entſchieden dagegen verwahrt, daß die Annahme des 
neuen Steuererlaſſes mit den künftigen neuen Reichsſteuern in Ver⸗ 
bindung zu bringen ſei, ſo nehmen ſich die weiſen Vorſichtspredigten 
der Nationalliberalen und Freiconſervativen faſt wie vorweg genom⸗ 
mene Entſchuldigungen der zukünftigen eigenen Schwäche gegen die 
neuen Steuerforderungen des Kanzlers aus. Die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung kam ſo unerwartet früh, daß das Haus bei derſelben 
ſchwächer beſetzt war, als gegen Schluß der Sitzung. Von den 
Fractionen ſtimmten nur die Conſervativen und Freiconfervativen 
nicht ganz geſchloſſen. Von erſteren trennten ſich einige des äußerſten 
rechten Flügels (von Meyer⸗Arnswalde und von der Recke), indem fie 
gegen den Antrag ſtimmten; von den Freiconſervativen ſtimmte nur 
der Freiherr v. Eckardſtein⸗Prötzel für den Antrag und trat zugleich 
aus der Fractton aus. Die Abgg. Landräthe v. Oertzen und Wiß⸗ 
mann und Kreis hauptmann Denicke, und die ſchieswig⸗holſteinſchen 
Bauern Jenſen für Flensburg und Chriſtopherſen für Schleswig, 


unten im Grund ein Inſect kauern ſehe mit zwei Beinchen und zwei 
Pfötlein und ein rundes Köpfchen oben an, und er dächte ſich: Halt, 
mit dir will ich mich ein wenig unterhalten — und läfe mich auf 
und ſteckte mich in den Sad — ? 

Es giebt ſolche Rieſen, nur nennen wir ſie anders. 

Ich ſtand auf, ging nach Haufe und war begierig zu erfahren, 


was daheim auf dem Tiſch mein Spinnlein machen würde. Vielleicht 
wird es ſich immer noch todt ſtellen. Vielleicht wird es wirklich todt 
fein, obwohl ich achtete, daß es in feinem Verlieh nicht erſticken konnte. 
Die Lunge von einem ſolchen Thierchen moͤchte ich einmal ſehen! 
Vielleicht läuft es, befreit, auch allſogleich davon. 

Die Spinne aber dachte in ihrem Streichholzſchächtelchen: Das 
iſt ſehr finſter. Ich habe acht Augen und keines ſieht was. Und ein 
Schaukeln, daß Einem übel werden könnte, wenn mans von wackeln⸗ 
den Halmen und Aeſten her nicht gewohnt wäre. Ich will mir aber 
eilig Fäden ſpinnen, man kann nicht wiſſen, in welche Lage man ge⸗ 
räth. Das Ungeheuer ſcheint mir ſpinnefelnd zu fein; flärker iſt es 
als ich, wenn ich nicht geſcheldter bin, fo kann es mir ſchlecht gehen. 

Ich komme hinein, verſammle meine Kinder um den Tiſch, er⸗ 
zähle ihnen die Geſchichte von der ſchlauen Spinne und fordere ſie 
auf, zu beobachten, was nun geſchehen würde, wenn ich das Schäch⸗ 
telchen öffne. 

Und was geſchah? | 

Kaum das Büchschen geöffnet war, flog das Thierchen heraus — 
flog. Es war — ich wußte nicht wie — auf einmal ein Faden 
durch die Luft geſpannt und auf dem lief ſie hin, wie Eine, die nicht 
allein das Komddieſpielen, ſondern auch das Seiltanzen gelernt hat. 
— Oho! Spinne, fo haben wir nicht gewettet. Ich zerſtörte den 
Faden, da fiel fie auf den Tiſch und lief rath⸗ und planlos hin und 
her. Jetzt ſprang fie auf ein Buch, glelchſam als wollte fie von dem 
erhöhten Gegenſtande eine Ausſicht gewinnen. Aber die Ausſicht auf 
die nahen Ungethüme und auf die fernen Fenſter ſchlen ihr trostlos 
geweſen zu fein — augenblicklich lag wieder ein Kügelchen da, leblos 
und erſtarrt. 

So lag ſie über eine Stunde, und wir hielten Rath, was nun 
mit ihr zu machen fel. Meine Stimme war die einzige, die fie vor 
Aergerem ſchützte, aber, dieſe Stimme iſt fo, daß fie manchmal re⸗ 
2 5 ha und drei S 5 

ach zwe rei Stunden lag immer noch das regungsloſe 
Kügelchen da, fo daß die Muthmaßung aufſtleg, — wie fe wirklich 
todt, vielleicht vor Schreck geſtorben. Andere Sbliegenſchaften winkten, 
wir vergaßen einen Augenblick auf das Thlerchen, und als wir wieder 
hinſahen — war es nicht mehr da. f 

Bot ich das Haus auf, um die Flücjtige zu verfolgen? Nein, 
ich freute mich, daß ſie glücklich entkommen war. 

P. K. Roſegger. 
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Wunten ſch weber Zntfäliefen, der Negferung zu Widmen ber 


Steuerzahler Oppoſition zu machen, noch wit der Regierung zu 
Gunſten der Steuerzahler gegen ihre ſonſt fo minzſterielle Fraetion 
zu fimmen;. fie thaten das Verkehrteſte, was möglich, fie enthielten 
ſich der Abſtimmung, Freilich, wenn man erwägt, daß die „Poſt“, 


das Organ der Fretconfervativen, welches vorzugsweiſe aus den vollen 


Geldbeuteln der Minifter Graf Stolberg und Dr. Lucius fundirt iR, 
mit größter Entſchledenheit gegen die Anträge Richter⸗Minnigerode 
opponirt hat, fo kann man auf die Vermuthung kommen, jene 
fünf Unentſchloſſenen wüßten von einer Zwieſpältigkeit des Mi⸗ 
niſteriums und kämen in ihrem Zweifel, welche von beiden 
Miniſter⸗Fractionen ſpäter beſeitigt werden würde, zu dem ſtaats⸗ 
männiſchen Entſchluß, es mit keiner von beiden ganz zu ver⸗ 
derben. — Bei der ſpäteren Budgetdiscuſſton gab das Verhalten des 
Miniſters zu dem von dem nationalliberalen Abg. v. Griesheim für 
Kaſſel vorgebrachten Klagen der Tabaksintereſſenten dem Abg. Richter 
die Veranlaſſung, an dem Verhalten des Reichskanzlers und ſeines 
elſäſſiſchen Unterſtaatsſecretärs von Mayer, ſowie der Staatsregierung 
zu dem Tabaksmonopol das Grundverderbliche der neuen Wirthſchafts⸗ 
politik mit den wuchtigſten Hieben darzuthun. Am Miniſtertiſch fo wenig, 
wie auf der Rechten, ſchien man ſich ſtark genug zu einer ſachlichen 
Entgegnung zu fühlen. Der agrariſche Führer der Conſervativen, 
Herr von Hammerſtein, conſtatirte nur, daß er und die große Mehr⸗ 
heit feiner Freunde eventuell für das Tabaksmonopol ſtimmen würden. 
— Bei der Wahl der ſtändigen Deputation des Volkswirthſchafts⸗ 
rathes verfährt man mit der größten Vorſicht. Die Landwirthe der 
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Pommern wurden, trotz⸗ 
dem ſie die Nothwendigkeit betonten, gar nicht berückſichtigt. Cs war 
ja nöthig, aus der Provinz Sachſen zwei große Säulen der Bis⸗ 
markſchen Agrarpolitik, den Herrn von Nathuſius und den Domänen: 
pächter Dietze⸗Barby, hineinzuwählen. 


* Berlin, 30. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Bis auf die letzte 
Spur iſt die jüngſte Indispoſition des Kaiſers beſeitigt und die Beſucher 
des Subſeriptionsballes namentlich konnten ſich davon überzeugen. Der 
Kaiſer hat auch die täglichen Ausfahrten wieder aufgenommen. — Prin⸗ 
zeſſin Victoria von Schleswig⸗Holſtein wird, wie ſchon erwähnt, 
anfangs Februar Cumberland⸗Houſe bei Windſor verlaſſen, ſich mit ihrer 
Schweſter nach Gotha zu ihrer Mutter begeben und von da nach Primkenau. 
Von dort wird ſie am 25. Februar die Brautreiſe nach Berlin antreten. 
Mit den Prinzeſſinnen kommt Prinz Chriſtian aus England, der bis nach 
der Hochzeit bei ſeiner Schwägerin und ſeiner Nichte verweilen wird, um 
an Stelle des verſtorbenen Vaters die Repräſentation zu übernehmen. — 
Ueber die Quadrillen zu dem Hochzeitsfeſte liegt noch tiefes Geheimniß, 
das merkwürdigerweiſe von den vornehmen Theilnehmerinnen auch gewahrt 
wird. Das Einzige iſt factiſch, daß die Patroneß der ſechzehn Paare aus 
Friedrich I. Zeit die Gräfin Stolberg⸗Wernigerode iſt, der Kronprinzen⸗ 
Grenadiere und Ruppiner Bäuerinnen: Frau von Albedyll, der Huſaren⸗ 
Quadrille: Frau von Zedlitz, geb. von Nothomb. Am Montag ſollten die 
Proben der Rieſengarde im Weißen Saale beginnen. Die vollſtändige 
Driginal:Armatur liefert das Zeughaus. — Fürſt Bismarck hat die Mit⸗ 
glieder des Volkswirthſchaftsrathes zu einer Soiree auf Dinstag, 
den 1. Februar, eingeladen. — In der Freitag Abend ſtattgehabten Ver: 
ſammlung der chriſtlich⸗ſocialen Partei, welche von circa 3000 Perſonen 
beſucht war, wurde über das Thema: „Die Sünden der ſchlechten Preſſe“ 
verhandelt. Referenten waren die Prediger Dieſtelkamp, Hapke und Hof⸗ 
prediger Stöcker und richteten dieſelben namentlich ihre Angriffe gegen die 
„Voſſiſche Zeitung“, das „Tageblatt“ und den „Berliner Börſen⸗Courier.“ 
Hofprediger Stöcker theilte noch mit, daß der Abſchluß der bekannten Anti⸗ 
ſemiten⸗Petition bis Miite März verſchoben ſei. — Ueber die Gründe, aus 
welchen der aus den Verſammlungen des „Vereins deutſcher Studenten“ 
bekannte stud. jur. v. Schramm mit dem consilium abeundi von hieſiger 
Univerſität belegt wurde, werden Verſionen verbreitet, die man uns als 
unzutreffend bezeichnet. Die Höhe der erkannten Strafe iſt hiernach nicht 
durch die graben Beleidigungen des Profeſſors Mommſen hervorgerufen 
worden, ſondern durch Aeußerungen, die ſich nach einer „ganz anderen 
Seite“ hin wenden. — Eine große Gewerkvereins⸗Verſammlung mit 
der Tagesordnung: „Die obligatoriſche Reichs⸗Unfall⸗Verſicherungskaſſe und 
die deutſchen Arbeiter“ findet am Dinstag ſtatt. Referenten ſind Dr. Max 
Hirſch und Eiſenformer Hugo Kamien, Mitglied des Volkswirthſchaftsratbes. 


[Paxlamentariſches.] Der vom Bundesrath 3 Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Beſtrafung der Trunkenheit, hat 
folgenden Wortlaut: § 1. Mit Geldftrafe bis zu einhundert Mark oder mit 
Haft bis zu zwei Wochen wird beſtraft, wer in einem nicht unver⸗ 
ſchuldeten (I) Zuſtande ärgernißerregender Trunkenheit an öffentlichen 
Orten betroffen wird. Iſt der Beſchuldigte in den letzten drei Jahren 
wegen dieſer Uebertretung mehrmals rechtskräftig verurtheilt worden, oder 
iſt derſelbe dem Trunke gewohnheitsgemäß ergeben, fo iſt auf Haft zu er⸗ 
kennen. Die der Militärgerichtsbarkeit unterworfenen Militärperſonen find 
in den Fällen des Abſatzes 1 und 2 mit Arreſt bis zur geſetzlich zuläſſigen 
Dauer zu beſtrafen. Die Beſtrafung kann im Disciplinarwege nach Maß⸗ 
abe des § 3 des Einführungs einen zum Militär⸗Strafgeſetzbuch für das 
eulſche Reich vom 20. Juni 1872 erfolgen. § 2. Wer ſich in einen bis 
ur Ausſchließung der freien Willensbeſtimmung geſteigerten Zuſtand von 
runkenheit verſetzt und in demſelben eine Handlung begeht, welche, in 
reier Willensbeſtimmung begangen, feine ſtrafrechtliche Verurtheilung zur 
olge haben würde, wird nach den nachfolgenden Beſtimmungen beſtraft. 
ie Strafe iſt nach demjenigen Geſetze feftfufehen, welches auf die in freier 
r begangene Handlung Anwendung finden würde. An 
die Stelle einer biernach angedrohten Todesſtrafe oder lebenslänglichen 
Freiheiteſtrafe tritt Gefängnißſtrafe nicht unter einem Jahre. In den 
übrigen Fällen ift die Strafe zwiſchen einem Viertheil des Mindeſtdbetrages 
und der Hälfte des Höchſtbetrages der angedrohten Strafe zu beſtimmen, 
wobei an die Stelle einer Zuchthausſtrafe Gefangnißſtrafe von gleicher 
Dauer tritt. Soweit bei Freibeitsſtrafen das Viertheil des Mindeſtbetrages 
6 Monate und ſoweit die Hälfte des Höchſtbetrages 5 Jahre überfteigt, 
tritt eine Ermäßigung auf die angegebenen Beträge ein. Die Vorſchrift 
des vorſtebenden Abſazes findet auf fahrlaſſig begangene Handlungen, 
ſowie auf Uebertretungen keine 8 Ingleichen bleibt ſie außer 
Anwendung, wenn der Thater in der auf Begehung der ſtrafbaren Hand⸗ 
lung gerichteten Abſicht ſich in den bezeichneten Zuſtand verſetzt hat. § 3 
Im Falle des §1 Abſatz 2 iſt auf Schärfung der Haftſtrafe durch Schmälerung 
der Koſt zu erkennen. In den Fällen des § 2 kann bei der Verurtheilung 
zu einer Gefängniß⸗ oder Haftſtrafe auf eine ſolche Schärfung erkannt 
werden. Die Schmälerung erfolgt in der Weiſe, daß die Koſt für den 
erſten, dritten, ſiebenten und demnächſt für Be weiteren fiebenten Tag 
der Straſverbüßung auf Waſſer und Brot beſchränkt wird. Inſoweit der 
körperliche Zuſtand des Veruribeilten dieſe Schmälerung nicht zuläßt, kommt 
dieſelbe in Wegfall. Auf die vorbezeichnete Strafverſchärfung kann 
auch außer den Fallen dieſes Geſetzes erkannt werden, wenn der Verurtheilie 
die That, wegen welcher er beſtraft wird, in einem nicht unverſchuldeten 
Zuſtande von Trunkenheit begangen hat. § 5. In denjenigen Fällen, in 
den Beſtimmungen der SS 3, 4 eine Schärfung der Strafe 
vorgeſchrieben oder zugelaſſen iſt, kann erkannt werden, daß die verurtheilte 
Perſon nach verbüßter Strafe der Landes⸗Polizeibebörde zu überweiſen ſei 
Strafgeſetzouch § 362). An Stelle der Unterbringung in ein Arbeitsbaus 
ann in dieſon Fällen Unterbringung in eine zur Heilung oder Verwahrung 
von Trunkfüchtigen beſtimmte Anſtalt eintreten. — Die Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat, wie bereits erwähnt, am Sonn⸗ 
abend den wichtugen Beſchluß gefaßt, die Regierungsvorlage, betreffend den 
Ankauf der Rbeir⸗Nahebabn, einſtimmig abzulehnen. Mit 12 gegen 3 
Stimmen eniſchied ſich die Commiſſion für die Annahme des vom Abg. 
ammacher und der Subcommiſſion entworfenen Geſetzes, wonach jede 
ſenbahn⸗Verwaltung, wenn das Intereſſe der Landes vertheidigung es er⸗ 
fordert, von der Staatsregierung verpflichtet werden kant die nothwendigen 
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Nele de Fraction ausgetreten, weil die Abſtimmung 
derſelben über den Antrag der Budget⸗Commiſſion, betreffend den dauernden 
Steuererlaß mit feinen Anſchauungen nicht übereinſtimmte. 


DOeſterreich Ungarn. 

W. Aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 29. Jan. [Eiſenbabntag.] Die 
jüngſt von Freiwaldau ausgegangene Anregung zur Herſtellung einer Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen bren und dem weſtlichen Schleſien bat er: 
freulicherweiſe zu einem unerwartet günftigen Reſultate geführt. Der am 
23. d. M. daſelbſt ſtattgehabte „Eiſenbahntag“ liefert dafür das beredteſte 
Zeugniß: 250 den Kreiſen der Intelligenz und des Großgrundbeſitzes an⸗ 
gebörende Theilnehmer aus Schleſien und dem nördlichen Mähren erklärten 
einſtimmig ihre Unterſtützung. Unter dem Vorſitze des Bürgermeiſter Sachs 
ſtimmte die Verſammlung den Ausführungen des Oberſtlieutenant Ripper 
bei: daß das Hinderniß, welches den lebhaften Verkehr des nordweſtlichen 
Schleſiens mit dem Innern der Monarchie bisher in ſo füblbarer Weiſe 
beeinträchtige, durch Herſtellung eines den Gebirgszug der Sudeten durch⸗ 
ſchneidenden Schienenweges beſeitigt und dadurch zur allgemeinen Wobl⸗ 
fahrt dem hierbei beſonders intereſſirten Provinzantheil Oeſterreichiſch Schleſiens 
und des nördlichen Mährens eine bequemere, zeitgemäße Verbindung ge⸗ 
ſchaffen werden müſſe. Punkt 2 der Tagesordnung: Ob eine Eiſenbahn 
aus dem Innern der Monarchie bis Freiwaldau event. an die Reichsgrenze 
zu erbauen ſei? wurde mit Acclamation angenommen und das beſtebende 
Eiſenbahn⸗Comite durch 50 Mitglieder aus allen Theilen Schleſiens und 
Mährens verſtärkt. Inſoweit ein Anſchluß an die Breslau⸗Mittelwalder 
Eiſenbahn als Conſequenz des geplanten Unternehmens ſich ergeben dürfte 
— und dieſer Anſchluß möchte den bisherigen Kundgebungen zufolge auf 
Station Patſchkau abzielen — iſt die Angelegenheit ſicher geeignet, auch 
das preußiſche Schleſien lebhaft ins Intereſſe zu ziehen. 

Italien. 

Nom, 25. Jan. [Garlbaldi. — Republikaniſche Stu: 
denten.] Obgleich Garibaldi brieflich feſt verſprochen hatte, dem 
comitium comitiorum vorzuſtehen, wird neuerdings angegeben, 
daß feine Herkunft „aus Geſundheitsrückſichten“ nicht ganz geſichert 
ſei. Wie die „Capitale“ meldet, iſt Cavallotti heute nach Alaffio ge: 
reiſt, um mit ihm zu ſprechen. Kommt er her, ſo würde er eine 
gewiſſe Verlegenheit bereiten. Die Stefaniſche Agentur hat nach 
Wien, Berlin u. ſ. w. telegraphirt, daß die Regierung es nicht dul⸗ 
den könne, wenn Garibaldi bei dem Comitium die „nicht erlöſten 
Brüder“ vertrete. Das iſt auch ganz richtig, um ſo mehr, als Graf 
Wimpffen dem Grafen Maffei einen Beſuch gemacht hat, bei welchem 
wohl nicht blos vom Wetter und von der Volkszählung die Rede 
war. Kommt aber Garibaldi her, ſo dürfte er ſich ſchwerlich in Güte 
abhalten laſſen, die zugeſagte Vertretung zu übernehmen. Will man 
ihn aber mit Gewalt davon abbringen, ſo iſt ein Krawall durchaus 
wahrſcheinlich. Es iſt alſo anzunehmen, daß die Regierung der Miſ⸗ 
fion Cavallottis bei ihm entgegen zu wirken ſucht; mit wie vielem 
Erfolg bleibt dahin geſtellt. — Die republikaniſchen Studenten dreier 
nordiſchen Univerſitäten haben ihren Geſinnungsgenoſſen in Meſſina 
zuſtimmende Adreſſen geſchickt. Die „Republikaner der Univerſität 
Neapel“ ſind dem Beiſpiele gefolgt, ebenſo 25 Studenten aus Coſenza. 
Als Beiſpiel für den Stil, deſſen dieſe akademiſche Jugend ſich öffent: 
lich bedient, geben wir den Anfang der Coſenzaner Adreſſe wieder: 
„Angeekelt vom Anblick der Vorbereitungen, welche ein ſchamloſer 
Servilismus trifft, um die Ankuft eines königlichen Paares zu feiern, 
proteſtiren wir jede gegen Kundgebung der landesüblichen Liebe und 
Devotion, welche in unſerer Stadt zu Ehren der „graziöſen“ Königin 
und des „vielgeliebten“ Koͤnigs und ihrer ganzen Geſellſchaft ſtatt⸗ 
finden ſoll.“ Die Worte „graziöſen“ und „vielgeliebten“ find im 
Original ironiſch unterſtrichen. (K. Z.) 


Großbritannien. 

A. C, London. [Die Zuſtände in Irland.] Die römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Prälaten Irlands hielten am 27. d. in Dublin eine Verſammlung, 
in welcher folgende Reſolutionen in Bezug auf die Bodenfrage angenommen 
wurden: 1) Inſofern wir vom Allmächtigen nicht allein mit der Uebver⸗ 
wachung des Glaubens und der Sitten, ſondern auch mit der Fürſorge um 
die Armen und Unterdrückten unſerer Gemeinden betraut ſind, betrachten 
wir es als eine heilige Pflicht, abermals zu erklären, daß die gegenwärtige 
Verfaſſung des Bodengeſetzes in Irland dem Frieden und Glüde unſeres 
Volkes weſentlich gefährlich iſt, und daß ein gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen 
den verſchiedenen Graden der Geſellſchaft niemals feftbegründet werden 
kann, ſo lange nicht unſere Bodengeſetze einer gründlichen Reform unter⸗ 
ve werden. 2) Da wir fomit von der Nothwendigleit einer ſolchen Re⸗ 
form überzeugt find, mißbilligen wir ernſtlich jede unſchlüſſige Geſetzgebung 
in Bezug auf dieſe Lebensfrage, und drücken hiermit unſere Ueberzeugung 
aus, daß eine ſolche Geſetzgebung, wie wohlgemeint ſie auch ſein möge, 
weit davon entfernt, die allgemeine Unzufriedenheit zu beſänftigen, die be⸗ 
ſtehenden Uebel vergrößern und zu einer verlängerten und erbitterten Agi⸗ 
tation führen muß. Da unſer Vertrauen in die guten Geſinnungen und 
edelmütbigen Gefühle unſerer Gemeinden unerſchüttert iſt, find wir über: 
zeugt, daß die unverzügliche Einbringung einer auf die Principien der Ge⸗ 
rechtigkeit gegen Alle baſtrten Landbill im Parlament das Signal fein 
en den Frieden und das Gefühl der Sicherheit für alle Klaſſen zurück⸗ 
zubringen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. Januar. 

Unſere Leſer finden weiter unten einen Bericht über die am 
Sonnabend abgehaltene eonſervative Verſammlung im Schieß⸗ 
werder. Abg. Stroſſer ſuchte die Ausführungen Richters zu 
wiederlegen, ohne dabei neue Gründe ins Treffen zu führen. Als 
Heilmittel für alle Schäden wird uns die Rückkehr in die goldene 
Zeit des Mittelalters und die Einführung obligatoriſcher Innun⸗ 
gen gepredigt. Bemerkenswerth war nur Eins an dieſer Verſamm⸗ 
lung, nämlich die unglaubliche Unverfrorenheit, mit welcher man die⸗ 
ſelbe zu Zwecken der Reclame benützte. Sämmtliche liberale Zeitun⸗ 
gen, vor Allem aber die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ wurden feierlich 
in die Acht und Aberacht gethan; grobe Schimpfworte wurden gegen 
die „Morgen⸗Zeitung“ ausgeſtoßen, Herr Lange, der Redacteur des 
Concurrenz⸗Blattes, riß ein Exemplar der „Morgen⸗Zeitung“ in an⸗ 
ſcheinender Erregung in Stücke, und wenig fehlte, ſo hatte man 
einen Scheiterhaufen errichtet, um, da man der Perſonen nicht hab⸗ 


„haft werden konnte, wenigſtens ihre Zeitungen zu verbrennen. Es 


iſt unſerer Zeit vorbehalten geblieben, derartige Auswüchſe zu Tage zu 
fördern, verbitten aber wollen wir es uns für alle Zukunft, daß uns 
die confervativen Herren fürderhin noch von Anſtand und Sitte reden. 

Es iſt nunmehr auch der Bericht der XIII. Commiſſton über die 
Schleſiſche Nothſtands⸗Vorlage vom Abgeordneten Dr. von 
Heydebrand und der Laſa erſtattet worden. Obwohl an den Vor⸗ 
ſchlägen der Staatsregierung faſt nichts Erhebliches geändert wor⸗ 
den iſt, hat der Bericht doch einen ziemlich großen Umfang angenom⸗ 
men. Es find darin die Verhandlungen der Commiſſton über mehrere 
Fragen von principieller Wichtigkeit enthalten. Man hat ſich einer: 
ſeits mit der Frage eines Verbots wirthſchaftlicher Parzellirungen in 
den Nothſtandsdiſtricten beſchäftigt, iſt aber zu dem Reſultat gelangt, 
daß, ſo wünſchenswerth ein ſolches Verbot auch wäre, ſich doch die 
concrete geſetzliche Form nicht finden laſſe, um einerſeits den Begriff 
der Unwirthſchaftlichkeit geſetzgeberiſch zu fixiren, und andererſeits die 
Competenz geeigneter Organe zu normiren. Auch das Project, 200 
neue Lehrerſtellen zu gründen und 100 Schulbauten auszuführen, 
wurde eingehend behandelt. Die ſchwierigſte Frage hierbei war die 
der ferneren Belaſtung der Communen. Man hielt eine ſolche Mehr⸗ 


Bahnanlagen, insbeſondere das Legen zweiter Geleife Ne belaſtung geradezu für unmöglich, wies von Neuem auf die unbedingte 


eit einer Regelung der Schulunterhaltungs⸗ 
pflicht für Schlefien hin und forderte endlich die Staatsregierung auf, 
wenn irgend möglich höhere Subventionen als bisher für ſchon be⸗ 
ſtehende Schulen in den Fällen zu bewilligen, in denen die Belaſtung 
eine beſonders drückende ſei. 


H. Breslau, 31. Jan. [Die Verſammlung chriſtlicher Bürger 
im Schießwerder,] über welche wir bereits kurz berichteten, war nicht fo 
zahlreich beſucht, wie die am 10. d. Mis. abgebaltene, doch war der Saal, 
aus welchem die Tiſche entfernt worden waren, faſt vollſtändig gefällt. Es 
konnten vielleicht 2500 — 3000 Perſonen anweſend fein. Der Vorſitzende, 
Graf v. d. Recke⸗Vollmerſtein, begrüßte Namens des Comites die Er⸗ 
ſchienenen und bemerkte, es ſeien die chriſtlichen deutſchen Männer 
eingeladen; wer alſo nicht Chriſt ſei, weil nicht getauft oder weil er ſich 
vom Chriftentbum losgeſagt, um außerhalb des Schaltens der Kirche zu 
leben und zu ſterben, babe kein Recht, in der Verſammlung zu bleiben 
(Beifall) und werde erſucht, den Saal zu verlaſſen (wiederholter Beifall), 
das Entree werde ihm an der Controle zurückgezablt werden. (Heiterteit.) 
Nach einer kurzen Pauſe, während welcher, ſo weit wir dies beobachten 
konnten, Niemand ſich entfernte, fuhr der Porſitzende fort, die Verſammlung 
feine unter ſich zu fein und er hoffe alſo auf kräftige Unterſtützung bet 
Aufrechterhaltung der Ordnung. Nachdem er ſodann in kurzen Worten 
als Signatur des Abends den alten preußiſchen Kampf⸗ und Siegesruf: 
„Mit Gott für König und Vaterland!“ gekennzeichnet, ertheilte er dem 
Abg. Stroffer das Wort. Derſelbe, ſchon bei feinem Erſcheinen im Saale 
durch lebbafte Zurufe empfangen, wurde nochmals mit langandauerndem, 
ſtürmiſchen Beifall begrüßt. n 

Derſelbe führte etwa Folgendes aus: Als ein . trete er heute 
unter Fremde, aber als ein Sohn des ſchleſiſchen Gebirges unter Lands⸗ 
leute, und, wie der herzliche Empfang gezeigt, bei der weit überwiegenden 
Mehrheit der Verſammlung als Geſinnungsgenoſſe unter Geſinnungs⸗ 
genoſſen. Er wolle zunachſt ſeine Herzensfreude darüber ausſprechen, daß 
Breslau unter allen Städten Deutſchlands zuerſt die beiden großen chriſt⸗ 
lichen Confeſſtonen wieder geeint babe zur Berathung und auch zu Thaten 
in allen politiſchen und focialen, und wie er hoffe, mit der Zeit auch immer⸗ 
mebr in allen kirchenpolitiſchen Fragen. (Beifall), Nicht, wie der Abs 
geordnete Richter vor 8 Tagen geſagt, die Conſervativen und die jetzt 
vereinten Katholiken und Evangeliſchen ſeien es, welche dem Spruche: 
„divide et impera“ gemäß handelten, ſondern der Fortſchritt und das eng 
mit ihm verbundene Judenthum (Beifall), beſonders die ungläubigſte 
Richtung deſſelben, das Reform⸗Judenthum, haben durch ihre Preſſe fort⸗ 
wäbrend daran gearbeitet, die Anhänger beider christlichen Confeſſionen 
getrennt zu balten, damit fie ihre Herrſchaft darauf bauen können. (Leb⸗ 
baftes Bravo) 
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Zum Thema feines Vortrages, die Handwerkerfrage, übergehend, ſchildert 


Redner in eingehender Weiſe, das von Vielen gar nicht verſtandene Mittel⸗ 
alter als diejenige Zeit, in der noch das alte Sprichwort: „Handwerk hat 
einen goldenen Boden“ eine Wabrbeit war. Durch die Zwangs⸗Innungen 
war das Handwerk damals zu Macht und Bedeutung gekommen. Man 
babe es zu jener Zeit für keine Beſchrankung der Freiheit gebalten, wenn 
der Knabe und Jüngling ſich in feſte Ordnung hineinfügen mußte, Schranken⸗ 
loſigkeit und Zügelloſigkeit fähen aus wie Freiheit, ſeien es aber nicht. 
(Bravo.) Es ſei kein Wunder, daß das Handwerk berunterkomme, wenn 
jeder fortgelaufene Bube ohne Weiteres ſelbſtſtändig werden könne (Beifall), 
darum müßten Zwangs⸗Innungen mit Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen 
wieder eingeführt werden. Der Abg. Richter babe darauf hingewieſen, 
daß die Bedeutung des deutſchen Handwerks in der Gegenwart nicht nach 
den großen Etabliſſements und den zablreichen Schornſteinen beurtbeilt 
werden dürfe, ſondern nach der Zahl der vielen kleinen Meiſter, die in 
Kellerwohnungen, in Vorder⸗ und Hinterhäuſern, unter dem Dache ſchaffen 
und produciren. Ob Herr Richter, meint der Redner, ſich nicht geſagt 
babe, daß er damit gerade das Gegentheil gelagt, was er habe erhärten 
wollen? Gebe es wobl ein ſchneidenderes Bild über den Wechſel der 
Zeiten, als dies Wort? Im Mittelalter habe der Handwerker in den 
Hauptſtraßen, in den ſchoͤnſten und beiten Häufern der Stadt gewohnt 
und beute verkrieche er ſich in Kellerwohnungen und Dachlucken. Und nun 
vergleiche man damit den Gegenſatz: Im Mittelalter wohnte ein Theil der 
Nation abgeſondert in beſonderen Bezirken (Ruf: Carlsplatz), in ſchmutzigen 
Straßen, und beute gebören ihm die ſchönſten und prächtigſten Hauſer der 
Städte. Er (Redner) mißgönne dies den Juden nicht und fer weit ent⸗ 
fernt, gegen dieſelben betzen zu wollen; wo der Jude ehrlich und im Schweiße 
ſeines Angeſichts arbeite (Hohngelächter), da ſolle er unter uns wohnen 
und auch Reichthümer ſammeln können, aber daß er das deutſche Hands 
werk verdrängt, daſſelbe zum Sclaven der Läden und Magazine gemacht, 
das ſei berzzerreißend. 

Beßüglich der Frage, was das deutſche Handwerk zu thun habe, um 
wieder das zu werden, was es geweſen, glaubt Redner, daß die Breslauer 
Handwerker den beiten Weg eingeſchlagen, den der Vereinigung. Er habe 
das Statut des hieſigen Vereins zum Schutze des Handwerks geleſen, wolle 
ſich aber auf daſſelbe nicht näher einlaſſen, ſondern ſich auf den erſten 
Paragraphen beſchränken, da ihm die Richter'ſche Rede fo viel des Stoffes 
biete, daß er fürchte, die Zeit werde ihm ſonſt nichl ausreichen, um ſich mit 
feinem Collegen aus dem Landtage auseinanderzuſetzen. (Beifall.) Nach 
längeren Ausführungen über § 1 des genannten Statuts wendet ſich der 
Vortragende zur Richter'ſchen Rede. Er ſei, bemerkt er, nicht im Stande, 
dieſe Rede, die vielleicht 1% Stunden (Ruf: zwei!), alſo zwei Stunden ge⸗ 
dauert babe, in einem Abende zu erledigen. Es könne Jemand keck und 
friſch irgend eine Behauptung ausſprechen, die unrichtig, vielleicht unwahr 
ſei, wenn ein Anderer aber das Irrige derſelben nachweiſen wolle, ſo müſſe 
er für jeden Satz, der geſprochen worden, 25 Sätze gebrauchen. Er (Redner) 
würde alſo 25 Mal 2 Stunden ſprechen müſſen, um Richter bollitändig zu 
widerlegen, ſei aber doch nur auf 1/4 Stunden hierher gekommen. Des⸗ 
balb wolle er aus feinen Bemerkungen vollſtändig die von Richter berührte 
Steuerfrage ausſcheiden. Dieſe ſei ja Herrn Richter's Departement, dieſe 
habe derſelbe in Erbpacht. Redner will zugeben, daß Herr Richter auf 
dieſem Gebiete Vieles und Mancherlei verſtehe, derſelbe gehöre aber zu den 
negativen Menſchen, die bei Allem nur die Schattenfeite hervorheben. In 
feinen Behauptungen liege oft etwas Wahres, fie ſeien oft ganz wabr, 
aber weil er immer nur die dunkle Seite der Dinge ſebe, erwärme er ſich 
nie für etwas, was von anderer Seite behauptet und betont werde, er habe 
immer nur das alte „Nein“. Alſo auf die leicht zu kritiſirenden und zu 
widerlegenden Ausführungen Richter 's bezüglich der Steuerfrage wolle er 
(Redner) ſich nicht einlaſſen, das wolle er dem weſtphäliſchen unker von 
Schorlemer⸗Alſt überlaflen; wenn dieſer die bezüglichen Richter ' ſchen Er⸗ 
klarungen unter feine Hände nehme, dann werde man ſich überzeugen, daß 
dieſer Junker, was die Gabe anbetreffe, einen Anderen Ka und ſchneidig 
zu beleuchten, eben fo viel Talent befige, wie Richter ſelbſt (Beifal), ja 
daß er dieſen in Bezug auf die Tiefe der Auffaſſung noch übertreffe. 

Zu einer Kritik der Richter ſchen Ausführungen bezüglich der Hand⸗ 
werkerfrage endlich übergebend, bemerkt Herr Stroffer, wenn Richter ſchon 
vor drei Jabren die Vorboten einer naben Reaction erblickte, fo ſel es 
ausgezeichnet ſchön, daß derſelbe ſchon damals erkannt habe, daß es mit 
feiner. mit der Anſchauungsweiſe des Fortſchritts und des Reformſudentdums 
vw Ende gebe. (Beifall.) Mit d r ! ) 

elanntlich der Fortſchritt am meiſten und erreiche es auch in den meiſten 

allen, daß, wenn daſſelbe nur ausgeſprochen werde, jeden richtigen Fort⸗ 
cbrittsmann ſofort eine Ganſehaut überlaufe. (Lebhafter Beifall.) 

Wenn weiter Herr Richter davon ſpreche, daß man in dieſem Augen⸗ 
blicke fogar die religiöſe Gleichberechtigung anzutaſten wage, ein Gedanke, 
den er dann am Schluſſe feiner Rede möglichſt ſchwarz in Silbouetten⸗ 
Manier ausmale, fo lei es auch bier ſehr ſchoͤn, daß er das geſagt. Man 
ſehe doch daraus, was er treibe. Er ſpreche von der Trennung der Bürger 
unter einander und trete mit einem Fanatismus und einer Wildheit far 
die Juden ein, als ob daran ganz Deutſchland zu Grunde gehen müſſe, 
wenn Herr Stöcker dieſelben ermahne, ein wenig beſcheidener und toleranter 
zu fein. (Ruf: Ehrenjude, Judengenofje!) In demſelben Augenblicke, in 
welchem er die Juden in Schutz nehme, ine er auf zwei große Ges 
meinſchaften des deutſchen Volkes, die zu deſſen edelſten Gliedern gehören, 
in einer Weiſe, wie es den Juden gegenüber von Niemandem geſchehen. 
(Beifall,) Wer ſei es denn geweſen, der im fiebenjäbrigen Kriege dem 

roßen Könige zur Seite geitanden, der in den Freibeilskriegen und in den 

abren 1864, 1866 und 1870 das deutſche Volk zum Siege geführt? Sei 
unter all den Männern ein einziger, der Jacobſohn oder Lebyſohn — 
(Starmiſcher Beifall.) Führe etwa ein einziger der Männer, die Preußen 
in den Tagen des Glücks auf die Höhe feines Ruhmes geführt, den Namen 
Cobn? (Wiederholter ſtürmiſcher Beifall.) Sei es recht, den deutſchen Adels⸗ 
ſtand in ber Weiſe zu verunglimpfen, wie es Herr Richter gethan, blos 
um den Juden eine Liebe zu thun? Ebenſo verfahre er mit der Seiftli keit. 
Herr Richter ſage, es gebe auch einzelne Geiſtliche, vor denen er Reſpect 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


dem Schlagworte „Reaction“ wirtbſchafte 


lichkeit. 
der Börſe geſprochen. A 
dieſes Nike würden vorzugsweiſe von den Leuten gebildet, welche 


ſage, 
egen A 
ſccrittspartei jemals etwas mit Bismarck geſchaffen, ſei ihm, dem Redner 


En fein: werde, 
um den gerechten ädigung, welche 
ihm aus der jetzigen Elnrichtung erwachſen, abzubelfen. 


Nachdem Redner demnächſt die Nothwendigkeit dargetban, mehr Hand⸗ 
werker in die Volksvertretung zu wäblen, will er noch ein auch für andere 
Leute ganz vortreffliches Wort Richters anführen, nur in einem andern 
Sinne. Das Schlußwort in deſſen Rede: „Trotz Junker, trotz Pfaffen“, 
will er umändern in: „Trotz Foriſchrittspartei, trotz Reformjuden, trotz aller 
Feinde, die uns von unten und oben, von rechts und links bedroben, wollen 
wir die alte Fabne — nicht der Fortſchrittspartei — des chriſtlichen Glaubens 
bochbalten und darauf die Gleichberechtigung aller Klaſſen der Bevölkerung 
gründen mit dem alten preußiſchen Wahrſpruche: „Mit Gott, für König 
und Vaterland“ wollen wir feſt eintreten für unſeres Volkes Glauben und 
Sitte.“ (Langandauernder, ſtürmiſcher Beifall.) 

Der Vorſitzende dankt dem Redner unter wiederholtem Beifall der Ver: 

ſammlung, worauf Herr Stroſſer erklärt, nach der beutigen Verſammlung 
jei er ftols darauf ein Schleſter zu fein, er werde es dis an ſein Ende bleiben. 

Hatte ſich bisher der Verſammlung bereits eine ſehr hochgradige Er⸗ 
regung bemächtigt, ſo wurde dieſe noch mehr geſteigert durch die Art und 
Weiſe, wie der nunmehr folgende Redner, Redacteur Lange, die der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegte Reſolution begründete. In wahrhaft fanatiſcher 
Weiſe donnerte derſelbe gegen die liberale Preſſe unſerer Stadt, namentlich 

egen die „Breslauer Morgenzeitung“, und faſt ſchien es, als ob der viel⸗ 
eitige Ruf „Verbrennen“ an Ort und Stelle zur Wahrheit werden ſollte. 
Doch wurde derſelben die Ehre dieſes Autodafés nicht zu Theil, fie mußte 
ſich mit allerlei liebenswürdigen Bezeichnungen aus der Mitte der Ber: 
ſammlung, wie „Käſeblait“, „Cloſetpapier“ und dergl. und mit der Ber: 
ſicherung des Redners begnügen, ſie gehöre an jeue Säule am Ringe, die 
man Staupfäule nenne, damit das deutſche Volk ibr die Achtung beweiſen 
könne, die fie verdiene. (Lebhaftes Bravo.) — Wie wir bereits berichtet, 
wurde die Reſolution faſt einſtimmig angenommen. Daß das in derſelben 
über die 3 liberalen Blätter ausgeſprochene Anathema von dem lebhafteſten 
Beifall begleitet wurde, brauchen wir nicht hinzuzufügen. — Der Schluß 
der Verſammlung erfolgte in der bereits berichteten Weiſe gegen 10 Uhr. 


—r. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung der 
Stadiverordneten⸗Verſammlung findet Donnerstag, den 3. Februar, ſtatt. 
Auf der Tagesorpnung ſteben Commiſſionsberichte über Prüfungen von 
Rechnungen und Commiſſionsgutachten über die Etats der Verwaltungen. 


[t. Corpus Chriſti⸗Kirche. ittwoch, 2; : 
scher  Goktespientt, Re 975 Ur, | te Baer pen n. 
2 [Stadttheater] Am Sonnabend aing endlich die ſeit langer Zeit 
angekündigte, immer wieder vertagte Oper „Carmen“ von G. Bizet in 
Scene. Unſer ſtändiger Muſikreferent war leider verhindert, den beiden 
erſten Aufführungen beizuwohnen. Da wir ſeinem Urtheil nicht vorgreifen 
wollen, fo behalten wir demſzlben eine eingehende kritiſche Beſprechung des 
Werkes ſowie der Aufführung vor und begnügen uns für heute damit, zu 
conſtatiren, daß die hochintereſſante Oper einen durchſchlagenden Erfolg er⸗ 
zielte. Sie iſt ein echt franzöſiſches Werk, geiſtreich und graciös, voll piquanter, 
origineller Melodien, mit Raffinement gearbeitet. Die Aufführung gereichte 
unſerem Stadttheater zur Ehre und verſöhnte mit mancher mangelhaften 
Vorſtellung, die wir in dieſer Saiſon erlebten. Namentlich zeichnete ſich 
Frl. Haſſelt⸗Barth in der Titelrolle aus, wenn fie auch, ihrem künſt⸗ 
leriſchen Naturell entſprechend, weniger durch dämoniſche Leidenſchaft, als 
durch launenhafte Grazie wirkte. Sie ſowohl, wie die Träger faſt aller 
übrigen Rollen wurden durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. Beſondere 
Anerkennung verdient die Direction, welche, abgehend von ihren ſonſtigen 
Gepflogenheiten, in ſplendider Weiſe für die Ausſtattung geſorgt hatte — 
Decorationen und Coſtüme waren vollſtändig neu, geſchmackvoll und reich. Das 
ſehr gut beſetzte Haus verhielt ſich anfänglich ziemlich reſervirt, doch ſteigerte ſich der 
Beifall von Act zu Act. Nach Schluß der Oper wurde Herr Director Hillmann, 
welcher das ſchwierige Werk mit gewohnter Umſicht einſtudirt und inſcenirt 
und die Aufführung geleitet batte, neben den Mitwirkenden wiederholt leb⸗ 
baft bervorgerufen. Nach dem Erfolg des erſten Abends dürfte „Carmen“ 
eine bedeutende Zugkraft ausüben und in das in letzter Zeit ſehr ſteril ge⸗ 
1 Repertoire eine böchſt wünſchenswerthe Abwechſelung bringen. 
Max Heinzel] bielt Sonnabend im Muſikſaale der Uni i 
erſte 0 ur in Breslau, wie — Kal 1 


mit außergewöhulichem Erfolge. Der Saal war von einem zahlreichen, ger 


wählten Publi N 5 
fotie der Se ren beſetzt, welches trotz der vielen Bergnügungen der Saiſon, 


liebten beimiſchen 
Im Gegenſatze zu 
805 — mit 
. noken“ d 
volles 15 


begleitete, 
8 Rn 
er Dankbarkeit 
Heinzel auf vieles Zureden entſchleſſen, Anfang Marz 
und zwar ganz 
— — die 
ei dem auch in dieſer 
li u verſchaffen. H 
1 Mittwoch eve Vorſtande des Breslauer Handlungsdienerinſtituts 
zu einer Vorleſung gewonnen worden. Das Reſume des Abends war 
Ernte Befriedigung, und auch wir rufen dem liebenswürdigen Dichter 
orleſer aus vollem Herzen zu: „Auf ne 
== Eisbahn auf der Oder.] Die Eisbahnen wurden 
benutzt, a die 8 Stuhlſchlittenbahn auf der 


rube OS., an den Herzog von Uieſt auf Slawentzit, an den Fürſten von 


all'] Die 
und eingereichten Plan zur 


geſtern noch] Verſammlung in ihrer nächſten Sitzung die Baumittel bewilligt, reſp. auf 
e f Oder iſt noch] mehrere Jahre vertheilt haben wird, 
nicht unterbrochen. Die an der Oder gelegenen Etabliſſements erfrenten ſich! bisherige alte latholiſche Schulhaus 


ucht. 
Heut in der Mittauftunde flog durch das offene f ftellt. 


N ede Seit dem 20. d. Mis. wird der 17 Jahre alte Tape: 
ziererlehrling Herrmann Moßmann, bisber Ring Nr. 48 in der Lehre, ber: 
mißt. Derſelbe iſt von ſchlanker Statur, bat ſchwarzbraunes Haar und iſt 
mit ſchwarzem Tuchanzug, grauem Kaiſermantel, Pelimütze und Halbſtiefeln 
bekleidet. Vermißt wurd ferner ſeit dem 25. d. Mis. das 12 Jahre alte 
Schulmädchen Anna Wende, bisher Trebnitzerſtraße Nr. 7 in Pflege. Das 
Mädchen hat blondes Haar und iſt von geſundem und für ſein Alter großem 
und ſtarkem Körperbau. Bekleidet war ſie bei ihrem Weggange mit braun⸗ 
und weißgeſchippertem Kleide, blauer Düffeljacke, ſchwarzer Capotte, braun: 
Be a nlri braunwollenen Strümpfen und Lederſchuhen mit 
oppelſohlen. 

·—e Unglücks fall.] Als der auf der Herrenſtraße wobnende Arbeiter 
Friedrich M. vorgeſtern Nachmittags gegen 5 Uhr das Dach eines auf der 
vorgenannten Straße belegenen Hauſes von Schnee gereinigt hatte und im 
Begriffe war, wieder binabzuſteigen, hatte er das Unglück, aus bisher noch 
unermittelter Veranlaſſung, durch das Lichtfenſter in den Flur hinabzu⸗ 
ſtürzen. Der Arbeiter, welcher ſich innerliche ſchwere Verletzungen zugezogen 
zu baben ſcheint, wurde in bewußtloſem Zuſtande nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft. 

+ [Selbstmorde] Vorgeſtern in der 9 9 8 5 6 1 machte die Frau 
eines auf der Oderſtraße wohnbaften Cigarrenarbeiters in ihrer Wohaſtube 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. — In einem Grundſtück am 
Schweidnitzer Stadtgraben erſchoß ſich Sonnabend Vormittag mittelſt eines 
Terzerols der 60 Jahre alte Bahnbeamte S. aus Groß⸗Glogau. 

+ (Polizeiliche Neviſion.] In der vorigen Woche wurde von der 
bieſigen Polizeibedörde eine Reviſion ſämmtlicher Stallungen in der Oder⸗ 
vorſtadt vorgenommen, um zu conſtatiren, ob dieſelben in einer ſolchen 
baulichen Beſchaffenheit find, daß den darin zu beherbergenden Thieren 
kein Nachtheil entiteben kann. Bei dieſer Gelegenheit verweigerte ein Gaſt⸗ 
bofsbeſitzer die Oeffnung einer feiner Stallräumlichkeiten unter dem Bor: 
wande, den Schlüſſel hierzu verlegt zu haben. Die betreffenden Beamten 
ließen ſich jedoch nicht abweiſen, und die Thür des Stalles wurde ſchließ⸗ 
lich gewaltſam aufgeſprengt. In dem Stalle wurde ein geſchlachtetes Rind 
vorgefunden, von welchem jedoch ſchon der vierte Theil fehlte. Das Fleiſch 
des Thieres war von ſchwarzbraunem widerlichen Ausſehen, fo daß anzu: 
nehmen war, daß es von einem verendeten kranken Thiere herſtammte. 
Der Deyartements⸗Thierarzt, Medioinalaſſeſſor Dr. Ulrich, dem das Fleiſch 
zur Unterſuchung übergeben wurde, bat die ſofortige Vernichtung deſſelben 
angeordnet. Da es zum Genuſſe für Menſchen vollſtändig untauglich be⸗ 
funden wurde, da der gewiſſenloſe Gaſthofsbeſitzer bereits ein Viertel 
dieſes geſundheitsgeſährlichen Fleiſches verkauft bat, fo iſt gegen denſelben 
die Unterſuchung eingeleitet worden und wird derſelbe auch noch wegen 
Steuerdefraudation ſich zu verantworten haben. 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden einem Hausbälter auf der Vor⸗ 
werlöitraße von ſeinem Handwagen ein Sack mit Weizengries und ein Sa 
mit Graupe, einem Hausbeſitzer auf der Kätzelohle auf ſeinem Keller mit⸗ 
telſt Einbruchs ein kupferner Keſſel mit eiſernem Unterſatze, einer Wittwe 
auf der Malergaſſe ein Kopftiſſen mit lila Bezug und rothem Inlett, einer 
Wittwe am Neumarkt 4 Stück Blumenvaſen und verſchiedene andere Por⸗ 
zellanſachen, einem Milchpachter aus dem Oblauer Kreiſe aus ſeiner in der 
Taſchenſtraße befindlichen Verkaufsſtelle von ſeinem unbeaufſichtigt gelaſſen 
Wagen ein ſchwarzer Krimmerpelz, einem Dienſtmädchen auf der Sonnen⸗ 
ſtraße diverſe Kleidungsſtücke, einer Frau auf der Gabitzſtraße ein Kinder⸗ 
wagen, einem Friſeur auf der Albrechksſtraße eine weiß bronzirte Armlampe, 
einem Beamten auf der Scheitnigerſtraße diverſe Leibwäſche, einem Fräu⸗ 
lein auf der Friedrichsſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls auf dem Ringe ein 
Portemonnaie mit 6 Mark Inbalt, einem Kaufmann auf der Holteiſtraße 
diverſe Leibwäſche und ein ſchwarzes Opernglas, einem Maurer auf der 
Loheſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand. — Abbanden gekommen 
iſt einem Fräulein in einer Droſchke ein Portemonnaie mit 130 Mark In⸗ 
halt, einem Kaufmann auf der Büttnerſtraße ein grauer leinener Hand⸗ 


loffer, enthaltend ein großes und 2 kleine buntgeſtickte Ruhekiſſen, einer 
au auf der Schweidnitzerſtraße ein Zobelmuff, einer Frau auf dem 
Damenuhr, einem Ackervogt 


latz eine ſchwarz emaillirte goldene 
aus dem Trebnitzer Kreiſe von ſeinem Wagen 21 leere Getreideſäcke und 
1 Sack mit Weizenkleie. — Gefunden wurde am 26. d. Mts. auf dem 
Stadtbabnbofe von dem Babnarbeiter Ernſt Tille, Berlinerſtraße Nr. 61, 
ein ag Medaillon, am 29. d. Mis. von dem Kutſcher Carl Lankoll, 
Gabitzſtraße Nr. 93, eine bunte Reiſedecke; ein Contobuch und diverſe Klei⸗ 
nigkeiten, die ſämmtlich in einem Plaidriemen eingeſchnürt ſind. — Ver⸗ 
haftet wurden der Commis Max P. wegen Unterſchlagung, die Arbeiter 
Robert S., Auguſt K., Paul J., die feparirte Alma G., der Knabe Fritz S. 
und die unverehelichte Marie S. wegen Diebſtahls, der Handelsmann Wil⸗ 
beim W. und die Arbeiterfrau Chriſtiane S. wegen Hehlerei, die unverebe⸗ 
lichte Emma O. wegen Betrugs, außerdem noch 29 Bettler, 26 Arbeitsſcheue 
und Vagabonden, ſowie 10 proſtituirte Dirnen. 

[Berichtigung] In dem Referate in Nr. 48 d. Ztg., betreffend die 
Vorſtandswahl des ſüdweſſlichen Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt, 
muß es ſtatt Kaufmann Manheimer Schneidermeiſter Manbeimer beißen. 


Schmiedeberg, 30. Jan. [Vortrag.] Den dritten Vortrag zum 
Beſten der Kleintinder⸗Bewahranſtalt hielt Herr Dr. Daumann beute 
Abend 5 Uhr im Saale des Hotels „Zum ſchwarzen Roß“ und ſprach über 
Geſundbeitspflege. 8 


$ Striegau, 30. Jan. [Warnung vor einem Schwindler.] In 
dieſen Tagen erſchien auf dem biefigen Polizeiamte ein junger Mann, der 
ſich als den ehemaligen Wirthſchaftsbeamten Carl von der Decken bezeich⸗ 
nete, ein auf dieſen Namen vom Rittergutsbeſitzer Freiberen von Krall⸗ 
ſtein zu Hanau ausgeſtelltes und von der dortigen Polizeiverwaltung be⸗ 
glaubigtes Zeugniß vorwies und unter Hinweis auf ſeinen Geſundbeits⸗ 
zuſtand die Aufnahme in das bieſige Krankenhaus nachſuchte. Das betreff. 
Atteſt war mit dem ehemals kurheſſiſchen Amtsſiegel verſehen. Dieſer Um⸗ 
ſtand, ſowie das nichts weniger als cavaliermäßige Auftreten des jungen 
Mannes ließen vermuthen, daß man es mit einem Schwindler zu thun 
babe. Sofort bei der Polizeiverwaltung in Hanau angeſtellte Nachfragen 
daben denn auch ergeben, daß dort weder ein Herr von der Decken noch 
ein Rittergutsbeſitzer von Krallſtein bekannt iſt, daß das Atteſt gefälſcht iſt 
und daß der zu dem Siegel angewendete Stempel geitoblen worden ſei. 
Bei der beute ſtattgehabten polizeilichen Vernehmung entpuppte ſich uun⸗ 
mehr der angebliche von der Decken als der ehemalige Kellner Paul Petrus 
aus Königshütte. Derſelbe behauptet, das beir. Atleſt im December v. J. 
in Oppeln von einem Landſtreicher erhalten zu haben. Aus einer Anzabl 
bei dem Schwindler vorgefundenen Papiere, Poſtquittungen für eingeſchrie⸗ 
bene Briefe ꝛc. gebt hervor, daß dieſer Pſeudo⸗Baron ſich mit Bettelbriefen 
an verſchiedene Adreſſen gewandt hat, ſo u. A. an den Grafen Strachwitz 
auf Schröbsporf, an die Prinzeſſin Mathilde von Würtemberg auf Carls⸗ 


auenzie 


Radziwill in Berlin, an die Gräfin Hochberg auf Rohnſtock u. A. Paul 
Petrus iſt bierſelbſt bis auf Weiteres in Haft genommen worden. 


D-1. Brieg, 30. Januar. (Gewerbeverein, — Diakoniſſen. — 
Marienſti f.] In der letzten Sitzung des Gewerbevereins wurde der 
Jahresbericht erftattet, nach welchem die Mitgliederzahl ſich am Jahres: 
ſchluſſe auf 305 belief. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren Ger 
werbeſchuldirector Nöggerath, Stadtratb Lange, Apotheker Werner, 
Sanitatsrath Dr. Adler, Kürſchnermeiſter Franke, Kaufmann Haake, 
Tuchfabrikant Kohrig, Gewerbeſchullehrer Kunz, Zuckerſiederei⸗Director 
Piſchgo de, Fahrilbeſitzer L. Schärff, Kaufmann Scheff, Major z. D. 
Schrötter. — Die hieſigen 3 Diakoniſſen pflegten im vergangenen Jahre 
159 Kranke, wobei 294 Nachtwachen geleiſtet wurden. An Suppe wurden 
3641 Portionen verabreicht. Das Vermögen der Diakoniſſenſtiftung beträgt 
rund 15,000 M. — Die Barmherzigen Schweſtern des Marienſtifts pflegten 
im perfloſſenen Jahre 306 Kranke in 5052 Pflegetagen und 1672 Nacht⸗ 
wachen außerhalb des Stifts und 20 Kranke in dieſem ſelbſt. 

—r. Namslau, 30. Januar. [Schulangelegenbeiten. — Feuer.] 
königliche h 92 Breslau bat den ihr vom hieſigen Magiſtrat 

l rbauung eines neuen geräumigen katholiſchen Schul: 
bauſes genehmigt, und es wird nunmehr, nachdem die Stadtverordneten⸗ 


mit dem 1. April dieſes Jahres das 204,50 
geräumt und abgebrochen, an feiner [Mark 


— — | 

2 Neiſſe, 30. Januar. [Pbilomathie.] In der am Mittwoch, den 
26. d. Mis., abgebaltenen Sitzung der Philomatdie biell den Hauplvortrag 
Herr Bankvorſteber Barchewitz über „Friedrich Rückert als Dichter und 
Menſch“. Herr Oberlehrer Dr. Schulte machte an der Hand eines alteren 
Stadiplanes von Neiſſe, deſſen Original ſich in der Breslauer Stadtbibliotbek 
befindet, intereſſante Mittheilungen über die ebemalige, gegen beut bedeu⸗ 
tende Ausdehnung unſerer Stadt. Der gedachte Plan ſſt durch Herrn 
Hauptmann und Plagmafst von L'Eſtocg copirt und lithographiſch ver⸗ 
vielfaltigt worden. 


v. Neuftadt, 30. Januar. [Krondiamantenes Ebezubilaum. — 
Schulangelegenbeit.] Künftigen Sonnabend feiern die Koſſubekſchen 
Eheleute hierſelbſt das ſeltene Seit des 6Ojährigen Ebejubilaums. Seitens 
der Stadt wird dem Jubelpaare an dieſem Feſte lein Geldgeſchenk von 50 
Mark überreicht werden. Der bochbetagte Jubilar iſt ein Veteran aus den 
Befreiungskriegen. — Auf der Tagesordnung der am Freitag abgehaltenen 
Stadiberorbneten-Sigung ſtand ein Antrag des Magiſtrats auf Erbauung 
eines proviſoriſchen Schulhauſes. Gegenwärtig find bier nur zwei evange⸗ 
liſche Schulllaſſen in gemietbeten Räumen, doch wird ſicher in einigen Jahren 
die Anzahl der Klaſſen vermehrt werden müſſen, ohne daß dieſelben in den 
vorhandenen Schulgebäuden untergebracht werden können. Dieſer Mangel 
an Schulklaſſen beſtimmte wohl auch außer mehreren anderen Gründen bis⸗ 
ber die Stadtverordneten, die beantragte Vermehrung der Lehrkräfte abzu⸗ 
lehnen, obwohl ſich durchſchnittlich in einer Schulklaſſe über 80,1 in den 
unterſten fogar über 90 Schüler befinden, und bei der Aufnahme jedes Jahr 
eine Anzahl ſchulpflichtiger Kinder wegen Mangel an Raum zurückgeſte 
werden muß. Mit Rücksicht darauf, daß der zum Bau einer Schulanſtalt 
in Ausſicht genommene alte Kirchhof erſt in zehn Jahren bebaut werden 
darf, batte Magiſtrat beantragt, vorläufig ein proviſoriſches Schulhaus für 
8 oder 10 Klaſſen zu erbauen, welches ſpäter wieder verkauft werden könne. 
Die Verſammlung beſchloß demnach, vorläufig einen hierzu geeigneten 
Bauplatz auszuſuchen. 

A. Leobſchütz, 29. Januar. [Kreisſchuld. — Penſionirung. — 
n Zur Zeit befinden ſich noch Schuld⸗Obligationen unſeres 

eifes im Umlauf 73,050 M., welche die alleinige Schuld deſſelben zur 
50 bilden. Davon gelangen am 1. g 


8 


900 d. J. zur Einlöſung 26,550 M. 
m Laufe dieſes Jahres werden 1,000. 000 M. neue Kreis⸗Obligationen bes 
bufs Ausbaues von Kreischauſſeen emittirt. — Am 1. April d. J. tritt der 
an der biefigen ſtädt. Stadiſchule amtirende Lebrer Kubich auf feinen Antrag 
in den wohlverdienten Rubeſtand, nachdem er faſt 30 Jahre an derſelben 
und an anderen Schulen vorher 15 Jahre ſegensreich gewirkt hat. Seine 
Collegen, ſowie die Bürgerſchaft ſehen den verdienſtvollen Lehrer ungern 


aus ſeinem Wirkungskreiſe ſcheiden. Wir gönnen dem wackern Volksbildner 


gern die verdiente Ruhe. — In dieſer Woche wurden ca. 30 Zigeuner, 
welche die Polizeibehörde in Gnadenfeld hierber dirigirt hatte, mittelſt Bahn 
nach Jägerndorf, der nächſten Stadt jenſeits der Landesgrenze, geſchafft 
und an die dorlige Polizeibehörde abgeliefert. Es will noch immer nicht 
gelingen, dieſer gefährlichen Geſellſchaft den Uebertritt über die Landesgrenze 
unmögli zu machen. Heut find fie an irgend einem Grenzorte aufgegriffen 
und nach Oeſterreich hinüber geſchafft, und morgen ſchon wieder treten fie 
an einem anderen Orte ins Inland, um Stadt und Land von Neuem un⸗ 
ſicher zu machen. . 

Antonienhütte, 30. Jan. 6 Die berüch⸗ 
tigte Antiſemitenpetition macht ſeit einiger Zeit auch unſern Bezirk unficer. 
Aber mit vielem Vergnügen können wir conſtatiren, daß dieſelbe weder in 
böberen, noch in niederen Kreiſen hierorts einen fruchtbaren Boden gefunden 
bat. Unſer Berg: und Hüttendirector Herr Menzel hat bereits des Oefteren 
Gelegenheit genommen, ſein Mißfallen über derartige Beſtrebungen an den 
Tag zu legen, und in einer jüngſthin ſtattgehabten Sitzung des Schul⸗ 
vorſtandes in Neudorf, welcher der biefige Amtsvorſteber Herr Rendſchmivt 
präſidirte, erklärte derſelbe mit Entſchiedenheit, der mebrerwähnten Petition, 
welche der Verſammlung auch vorgelegen hat, ſeine Unterſchrift nicht zu 
geben. Außerdem bat Frau Berg: und Hüttendirector Menzel am geſtrigen 
. 2 7 Sign — — . Damen . dem 

ieſigen Frauenverein, welcher bislang bierorts einen ſpeci iſtli 
Charakter hatte, als Mitglieder beizutreten. perl lang 


Handel, Induſtrie ze. 


Breslau, 31. Jan. [Von der Börfe) Die heutige Börſe verlief 
in recht feſter Haltung, die ſich zum Schluſſe nur unbedeutend abſchwächte⸗ 
Beſonders beliebt waren ruſſiſche Noten und Anleihen, in denen ziemlich 
belangreiche Umſätze zu verzeichnen find; auch in Creditactien war das 
Geſchäft heut zu erhöhten Courſen lebbaft. Es curſirte das Gerücht, daß 
die Creditanſtalt bei dem großen italieniſchen Rentengeſchaft, welches Roth⸗ 
ſchild behufs Herſtellung der italieniſchen Valuta abgeſchloſſen, in hervor⸗ 
ragender Weiſe betbeiligt ſei. Definitive Nachrichten hierüber lagen noch 
nicht vor. Für inländiſche Fonds war heut wieder recht gute Nachfrage. 
Geldſtand andauernd flüffig. 

Ultimo⸗Februar-Courſe: Freiburger St.-Act. 109% bez., Oberſchleſiſche 
A, C, Du. E 197,90 —7,75 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146 bez. u. Bt, 
Franzoſen 480—482 bez., Rumänier 93,10 —3,25 bez. u. Gd., Ungar. Golde 
rente 94 bez., Orient II 61 bez. u. Br., Schleſ. Bankverein —,—, Credit⸗ 
actien 504,00 — 2,50 — 503 bez. u. Br., Laurabütte 122,75 3,00 122,50 bez. 
u. Br., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 213—13,50 bez., 1880er Ruſſen 
74,40 —4,75 bez., Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 57,10 —7, 15 bez. 


reslau, 31. Januar. Preiſe der Cerealien. 
ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


B 
Feſtſetzung der 


gute mittlere geringe Waare. 
Pr — — — — 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
8 A V 40 9 
Weizen, weißer 21 Kr 21 10 940 1 1 
Weizen, gelber 20 80 20 50 19 70 19 18 — 17 — 
e MR 21 30 21 — 20 50 20 — 19 70 19 30 
o 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
215 1 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
eee e 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur en der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 


ollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle 
— DDV2—2— 


ord. Waare. 
——ů—ů — 


Raps 2 8 > 4 — 2 

Winter⸗Rübſen .. 22 25 21 25 » 25 

5 5 — 75 > 25 19 25 

otter er — Eu 

Schlaglein 25 25 28 — 2 25 

Hanfſaalt 15 75 15 25 15 112 
Kartoffeln, per Sack vet 0 ek à 75 Pfd. Brutto = 75 il dor! ; 
per Neufiefel cls P. Brite) Bee 15 Brno ap Matt | | 

er e . 0 e 2 50 1 5 

pr. 2 Liter 0,14—0 18 Mark. eee 1700 A | 


. .. 
[Amtlicher Producten⸗ . i 

Kleejaat, rothe unverändert ruhig, . ee ee 2 
neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35 bis 


— > 
Mark, 
Roggen (pr. 1000 Kilogr. 

03 (pr. Kilogr.) behauptet, 


1 Kündi⸗ ö 
ungsſcheine — —, pr. Januar 211 Mark Br., Januar: en N ö 

6100 af e 07 Mark Gd., Mer Abel er ril⸗Mai 
5 g ark bez. u. Br., Mai⸗Juni 202 Mark Gd. u. Br., Juni⸗Juli 195 6 


* 
* 
f 
ale 
vs 


51.60 Mark Gd., 


gehender Verflauung wieder etwas beſſere Kanfluſt zu Tage. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Br., 
f it art re de 15 


Hafer 9 


1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
ger fa Monat 138 Mert Go, April Na 143 Mart Br. Mal Jun 
147 f 


Ra ps = 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
237 rk Gd 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter gek. — Ctr., loco 53,50 Mark Br., per 
uar 52 Hart Br. ua Ser 52 Mart Br., Februar⸗März — 
k, April⸗Mai 51 Mark Br., 50,75 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,75 Mark Br., 
ni⸗Juli 52,50 Mark Br., September⸗October 53,50 rk Br. u. Gd. 
etroleum ez 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Januar 
22 Hoirituz pe. 100 die 8100.) geicäftslos, get. — Eifer, pr. Januar 
iritus (pr. iter e os, gek. — Liter, pr. 
9 5 anuar⸗Februar 5780 Mark Gd. April Mal 54 Mark Gd. 
54,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 55,20 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 56 
Mark B 


r. 
0 ink ohne Umſatz. a Die Börſen ⸗Commiſſion. 
g 8 4 e e 040 den 1. Februar. 
Roggen 211, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 138, 00, Raps 240, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 60. 


H. Breslau, 31. Jau. [Productenmarkt.] Autlich feſtgeſtellte Re 
gulirungspreiſe von: 


Mai⸗Inni 


en Weizen Hafer 
1881 * 1880 1881 z 1881 1880 
. 211 169 204 215 139 142,50 
ecember — 5 — — — . 
Ar — 20: — — 

N e — 216 = = — —— 
tember — 204 — — 

Pe: Er AR — 188 — 209 — 135 
A — 193 — 213 — 159 
. — 195 — 225 — 168,50 
. — 18⁰ — e — — 
eee eee — 167 — 21 — 

Da . — 166 — 210 — 147,50 

F 2 174 5 er en — — — 5 

Raps üböl etroleum piritu 

8 1 30 1881 1880 1881 1880 1881 1880 
ER 240 228 53 2 29,50 51,70 59,20 

we. . — 246 — 53,50 — 33 — 53,40 

November — 250 — 54,50 — 35 — 54,60 

Det ober 10 — 87 

September — 2857 — 53 — 36,0 — 656,50 

Auge — 245 — 54,50 — 32,50 — 59 
re — 245 — 54,50 — 32,50 — 58,80 
D — 256 — 54,50 — 31 — 63,40 
enen — 22 — 58 — 28 — 63,20 

a — 1 — 558 — 2 — 60,50 

N . — 240 — 53 — 28 181 

Februar — 234 — 54 — 29,50 — 59,10 


e, 30. Januar. [Vom Productenmarkt.] Bei mäßigem 


Nei 
Veilebr Hallen ſich am geſtrigen Wochenmarkte E von Weizen 0,05 


vis 0,30 M. niedriger, während beſter Roggen 0,10, ober bezahlt wurde. 
Notirt find für 100 Kilogr. = fund Weizen 29585 bis 20,05 bis 
17,70 M., Roggen 21,60—21,20— 20,95 Mark, Gerſte 16,40 bis 15,70 bis 
15,15 M. (unverändert), Hafer 14 20.—13,50—13,00 M. (unverändert). In 
den Preiſen der ſonſtigen Marktartikel traten wenig oder gar keine Ver⸗ 
änderungen ein. Die Qualität des zu Markte gebrachten Getreides läßt 
zu wünſchen. Beſſere Gattungen fehlen faſt ganz. — Die niedrige Tempe⸗ 
ratur bielt faſt die ganze vorige Woche an. Geſtern trat Thauwetter ein, 
doch dürfte daſſelbe noch keine Dauer haben. 


O Habelſchwerdt, 29. Januar. [Vom Getreide⸗ und Producten⸗ 
TR Bei mäßiger Zufubr wurden am heutigen Wochenmarkte faft 
durchweg die vorwöchentlichen Preiſe notirt. Der Markt war ziemlich gut 
beſucht, die Kaufluſt befriedigend. Es wurden gezahlt pro 200 Pfund oder 

Klar. weißer Weizen 20,75—21—21,30 1 57 Weizen 20,16 bis 
0,75 M., Roggen 20,10 — 20,35 — 20,65 M., Gerſte 15,65 —15,90 

bis 16,15 M., Hafer 15,12—15,37—15,62 M., Erbſen 20,15 M., Kartoffeln 
7,25 Mark, Butter pro 1 Kilo 1.801,90 M. dro 1 Tonne (= 36 Pfund) 
30-33 Mark, pro 1 Schock Eier 33,20 M., pro 1 Pfund Weizenmehl 
18-20 Pf. — Die niedrige Temperatur der vorigen Woche hat auch in 
den erſten Tagen der letzten Woche angehalten, dazu trat ſeit Dinstag ein 
keineswegs gelinder Südwind ein, der fi bös Freitag zu einem heftigen 
Sturm ſteigerte, ſo daß im Freien nur mit großer Mühe fortzukommen 
war. Grit feit geſtern bat die Kälte nachgelaſſen; beut früb zeigte das 
Thermometer bei ſehr ſchwachem Südwind — 1 Grad C. Barometerſtand 


niedrig. 


Ebnigsberg t. Pr., 29. Jan. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Wieden! abm, Getreide, Woll und Syiritus⸗Commiſſtonz⸗Geſchäft. 
Spiritus bat in der verfloſſenen Woche ca. 50 Bi im Wertbe verloren, 
Doch ließen ſich die täglichen Zufubren ziemlich ſchlank an unſere Sprit⸗ 
fabrikanten und Deſtillateure verkaufen, da dieſelben andauernd guten Ab⸗ 
zug nach unferer Provinz batten. Im Terminverkehr trat we 125 

ie Zufuhr 
belief ſich auf ca. 225,000 Liter gegen 150,000 Liter in der vorigen Woche 
und ca. 135,000 Liter in der entſprechenden Woche 3 abres. 
Spiritus pro 10,000 Liter- ohne Gebinde loco — M. Br., 54% M. 
Gb., 54% Mark bez., Januar 54% Mark Br., 54% M. Gd., — M. bez., 
Januar⸗März 55 Mark Br., 54% M. Gd., —. M. bez., Februar — Mark 

r., — . Gd., 54% M. bez., Frübiabr 56% M. Br., 56% M. Gd., — 
M. bez., Mal⸗Jum 57% Mark Br. 56% M. Go, — Mark bez., Juni 57% 
Mark Br., 57% M. Gr., 57% Mark dez., Juli 58% Mark Br., 57% M. 

d, — Mark bez., Auguſt 59 Mark Br., 58½ Mark Go., — Mark bez., 
September 59 M. Br., 58½ Mark Gd., — Mark bez. 


BR Berlin, 31. Jan. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 
„Luiſenſtraße 34.) Die Anſprüche, die man an das Buttergeſchäft 
im Januar zu ftellen gewohnt ift, find von jeher beſcheidener Natur ge⸗ 
weſen: auch dieſes Mal täuſchte dieſer Monat das in ihn geſetzte geringe Ver⸗ 
trauen keineswegs. Die letzte Woche reibte ſich ihren Vorgängern würdig 
an. Im Conſum⸗Geſchaft berrſchte das Sullleben fort; während der Markt 
reichlicher wie zuvor beſchickt wurde. In Folge deſſen waren Preiſe ge: 
Drückt. Landbutter in mittlerer Qualität büßte ferner einige Mark ein, ge 
ringe Sachen entbehrten faſt jeder Nachfrage. A ! 
Notirungen find ungefähr wie folgt, Alles pro 50 Kilogramm: Feine 
und feinſte Mecklenburger, Borpommerſche u. Holſteiner 115 bis 125, Mittel: 
Sorten 108—115, Sabnenbutter von Domainen, Meiereien und Molkerei: 
enoſſenſchaften 105—115, feine 115—120, vereinzelt 125, abweichende 
5 dis 103 Mark. — Landbutter: Pommerſche 83—88, Hofbutter 90 —93, 
Netzbrtcher 85—88, Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 80—83—85 Mark, Hofbutter 
33%, Schleſiſche 80—83, feine 85.90, Elbinger 82-85, Bairiſche 76 
bis 80, Thüringer 90 —93, Heſſiſche 93 bis 95 M., Galiziſche, Ungariſche, 
Mähriſche 707578 M. 


„ Stettin, 29. Jan. [Im Waarenbandel] fanden in der ver⸗ 
floſſenen Woche in Schmalz und Petroleum lebhafte Umfäge ftatt, in den 
Übrigen Artikeln beſchränkte ſich das Geſchäft nur auf kleinere Ankäufe für 
den Conſum, der Abzug war der Jahreszeit angemeſſen. REN 

Petroleum. In Amerika blieben die Notirungen ſtationär, die dieſſeitigen 
Märkte ſchließen ſeſter. Anhaltend gute Bedarfsfrage und reger Abzug, 


Wodurch ſich unſer Lager ſchon merklich verkleinert hat, veranlaßten bier 


teigende Preiſe, und wurde loco mit 9,90—10,15—10,20 Mark tranſito bei. 
7 Kae Die Zufuhr betrug 1189 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 1128 
Centner ab. Am 26. Januar hat die erſte diesjährige Auction der Maat⸗ 
chappy über 93,653 Ballen Java in Amſterdam ſtattgefunden. Aus den 
uchionsmuftern geht hervor, daß die Qualitäten ſich immer noch nicht ge⸗ 
beſſert haben; die fein braun benannten Nummern fallen bunt, find roth 
in Farbe und haben nicht mal Anzeichen von beſonders ſchönem Geſchmack: 
die gelben und blanken Partien find ebenfalls bunt und kleinbohnig. Für 
Aunſeren Platz kommen wenig paſſende Qualitaten vor, außerdem zeigt ſich 
Unluſt zu neuen Geſchäften, weil die Schifffahrt gänzlich geſchloſſen iſt. 
Einen beſonderen Einfluß auf den Gang des Artikels wird der Ablauf der 
Auction nicht ausäben. Die Nachrichten von Rio und Santos, fo wie von 
Newyork bringen keine Veränderungen. Die Notirungen an den europäis 
ſchen Importplatzen blieben behauptet. An unſerm Platze war wenig Ge: 
ſchäft, der Abzug beſchränkte ſich nur auf kleine Bedarfsdeckungen babn⸗ 
wärts. Preiſe unverändert. Notirungen: Ceylon Plantagen 90 —110 Pf., 
va braun bis fein braun 115—120 Pf., rg bis fein gelb 105—110 Pf., 
gelb bis blank 80— 100 Pf., grün bis fein grün 80-85 Pf., fe 


Campinos, fein Rio 70—74 Pf. gut reell 65—68 Pf., ordinär Rio und 
Santos 55—60 Pf. tr. 

Reis dürfte auch bier bei den billigen Preiſen Bea 
bereits an den auswärtigen Märkten große Umſatze 
und überall dieſer Artikel feſter gegangen iſt. Notirungen: Kad 


attgefunden haben 


Pr) und 
ark, ff. Japan und Patna 22—21 Mark, fein 
don und Moulmain Tafel⸗ 16,50 — 17,50 M., Arracan und Rangoon, 
ut 14—15 M., orbinär 13—13,50 M., Bruchreis 11— 11,50 M. tr. gef. 
Hering. Der bohe Schnee und die ſtrenge Kalte wirkten inzwiſchen noch hem⸗ 
mend auf eine größere Entwickelung des Heringsgeſchäftes und konnten in Folge 
deſſen auch die Platzumſätze einen größeren Umfang nicht erreichen, immer⸗ 
din war aber der Wochenabzug beſſer als der des gleichen Zeitabſchnitts 
im vorigen Jahre. Schottiſcher Crown und Fullbrand 30,50 bis 31,50 M. 
tranſ. bez., Matties Crownbrand 24—24,50 M. tranſ. bez., geringerer Fiſch 
21—22 M. tr. gef., ungeſtempelter 18—20 M. tr. gef., Iblen Crowubrand 
23 Mark tranſ. bez., 23—24 M. gef., Mixed Crowubrand 23—24 M. tr. 
ef., bolländiſcher Hering unverandert, 32 — 26 M. tr. nach Qualität ge⸗ 
ordert. Von norwegiſchem Fettbering fanden Mittelſorten gute Kaufluſt 
und macht ſich großmittel ſchon knapp, die Preiſe bleiben unverändert, 
Kaufmanns⸗ 29 bis 32 M., groß mittel 31 —33 Mark, reell mittel 25—28 
Mark, mittel 20 —22 Mark und klein mittel 16—17 M. trans. gef., Born: 
1 — Küſten⸗Hering, Boll: 24 M, Hobl⸗ 20 M. tr. gef. Mit den Eiſen⸗ 
hnen wurden von allen Gattungen vom 19. bis 26. ds. 3441 To. ver⸗ 
ſandt, mithin Totalbabnabzug vom 1. bis 26. 
gegen 9548 To. in 1880, 14,705 To. in 1879, 14,702. To. in 1878, 10,399 To. 
in 1877, 18,730 To. in 1876, 19,756 To. in 1875, 19,754 To. in 1874 und 
23,277 To. in 1873 in faſt gleicher Zeit. 
Sardellen unverändert, 1875er 175 M., 1876er 170 M. per Anker gef. 


e 31. ey RITTER, Der beſſere Begehr bat 
in letzter Woche wie auch beute angebalten. 
bag EL. Wrivatdep. der Bresl. Big.) 


London, 29. Jan. [Wochenbericht über den Londoner Kartoffel: 
markt von Emil Stargardt.] Harter Froſt brachte den beiden erſten 
Tagen der Berichts woche flottes Geſchäft zu ſteigenden Preiſen, mit eintre⸗ 
tendem Thauwetter verſchlechterte ſich der Markt jedoch wieder und ſchließen Preiſe 
beute unverändert gegen Vorwoche. Es erzielten: Beſte Waare 75—85 Sh., 
Mittelwaare 70-75 Sh., kleine Waare 60-70 Sh., Zwiebeln find flau 
und erzielten 120—150 Sh. per Ton. 


Wien, 31. Jan. Die geſtern im Reichsfinanzminiſterium unter Vorſitz 
des Grafen Edmund Zichy abgehaltene conſtituirende Verſammlung der 
Gewerkſchaft „Bosna“ nahm die revidirten Statuten an und beſchloß, nach⸗ 
dem der Vorſitzende die Zeichnung des präliminirten Gewerkſchaftscapitals 
conſtatirte, die ſofortige proviſoriſche Conſtituirung und die Wahl eines acht⸗ 
gliedrigen Gewerkſchaftsrathes, welcher bis zur definitiven Conſtituirung 
functioniren ſoll; ferner die ſofortige Einzahlung eines Drittels der ge⸗ 
Pr Beträge bei der Creditanſtalt. Das vorläufige Capital (100 Kuxe 

3000 Gulden) iſt von den erſten Firmen gezeichnet. Die bosniſche Ver⸗ 
waltung participirt mit 20 Kuxen. Die Geſellſchaft wird zunächſt die Aus⸗ 
beutung der tbeilweiſe aufgeſchloſſenen reichen Chromerzlager in Angriff 
nehmen, ſicherte ſich aber auch gewiſſe Blei- und Queckſilbererzlager. 


Wien, 31. Jan. Generalverſammlung der Eliſabethweſtbahn. Der 
Verwaltungsratb beantragt: Die Generalverſammlung genehmige das 
bekannte Protokollar⸗Uebereinkommen betreffs der Betriebsübernahme der 
Weſtbahn und die eventuelle Einlöſung durch den Staat: ſie beſchließe für 
den Fall der Einlöſung die Liguidation der Geſellſchaft und ermächtige den 
Verwaltungsrath, den definitiven Vertrag ſowie alle nötbigen Documente 
anzufertigen und für den Fall der Einlöſung alle Schritte zur Durchführung 
der Beendigung der Liquidation vorzunehmen. Nachdem in der General⸗ 
und Specialdebatte Niemand geſprochen batte, wurden die Anträge des 
Verwaltungsraths bei der Abſtimmung mit 1369 gegen 3 Stimmen an⸗ 
genommen. 


O Paris, 29. Januar. 
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N [Boͤrſenwoche.] Einen großen Theil der 
Woche hindurch hatte ſich die Speculgtion unbehaglich gefühlt. Dieſe flaue 
Stimmung hatte mehrere Gründe: die griechiſche Frage, ferner der Wieder⸗ 
beginn der Goldausfuhr, zum großen Theil aber die Situation des Geld⸗ 
marktes. Mittwoch und Donnerstag befeſtigte ſich wieder die Stimmung, 
weil es ſich berausſtellte, daß bei der Monatsabrechnung in London die 
Reportpreilſe unerwartet niedrig waren, und weil die Bilanz der Bank von 
Frankreich eine Meine Erböbung des Goldbeſtandes ankündigte. Einen ent⸗ 
ſchiedenen Aufſchwung bat darum die Hauſſe doch nicht genommen und 
wird ihn ohne Zweifel nicht nehmen, wenn man nicht durch die Liquidation 
von der Sorge über die Steifheit des Geldmarktes befreit iſt. Nicht ohne 
Erfolg iſt von den Hauſſiers das Gerücht ausgebreitet worden, daß eine 
Fuſion des Credit Foncier mit der von Soubeyran gegründeten Banque 
Hypothécaire in Ausſicht ſtehe, und die Nachricht trat diesmal mit größerer 
Beſtimmtheit auf als im vorigen Jahre. Die Hauſſe dieſer beiden Credit⸗ 
werthe wirkte auch auf die andern Creditactien zurück. Die Fuſion iſt aber 
wieder zweifelhaft geworden und die höheren Courſe wurden nicht be⸗ 
bauptet. Fremde Fonds waren weniger begünſtigt. Oeſterreicher, Ungarn 
und Ruſſen litten unter ſtarken Realiſationen. 


H. [Beeidete Sachverſtandige.] Herr F. W. Boltze, welcher fein Amt 
als vereidigter Sachverſtändiger für Qualitätsſtreitigkeiten im Oelgeſchäft 
niedergelegt hatte, wird ſeine amtlichen Functionen auch ferner noch ausüben. 


[Bergwerks- und Hüttengeſellſchhft Vorwärts“.] Wie die „B. B.⸗ 
Zig.“ miltheilt, iſt die Verwaltung der Bergwerks⸗ und Hüttengeſellſchaft 
„Vorwärts“ eifrig beſtrebt, ihren vorjährigen Abſchluß feſtzuſtellen, und kann 
man boffen, daß ſchon im nächſten Monat die erzielten Reſultate zur Kennt 
niß werden gebracht werden. Man weiß aber jetzt ſchon, daß der Abſchluß 
ein günſtiger ſein wird und daß er wohl Gelegenheit zu einer entſprechenden 
Dividendenzahlung geben würde, wenn die beſchloſſene Reduction des Capi⸗ 
tals bereits ins Leben getreten wäre. Da aber den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen gemäß dies erſt nach Ablauf eines Jahres nach dem betreffenden Be⸗ 
ſchluß und nach deſſen Bekanntmachung der Fall ſein kann, ſo wird man 
in 1 damit begnügen müſſen, das Gewinnreſultat aufs neue Jahr zu 

ertragen. 


* * 
% Poſen, 30. Januar. [(Zur Einführung direeter Getreide 
Tarife auf den deutſch⸗öſterreichiſch⸗ und ſüdweſt⸗ruſſiſchen 
Grenzbahnen.] Mit Bezug auf die von der „Wiener Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ verbreitete und in verſchiedenen anderen Zeitungen aufgenommene 
Nachricht, daß das in Wien getroffene Uebereinkommen, betreffend die Thei⸗ 
lung des ruſſiſchen Getreideverkehrs nach Deutſchland über Warſchau, Lem⸗ 
berg, Grajewo und Mlawa, von der königlichen Direction der Oſtbahn zu 
Bromberg genehmigt worden ſei, geht uns ſo eben von der letzteren die 
amtliche Mittheilung zu, daß ſeit längerer Zeit zwiſchen den inter⸗ 
eſſirten deutſchen und öſterreichiſchen und den ſüdweſt⸗xuſſiſchen Bahnen 
Verhandlungen wegen Einführung directer Getreidetarife gejchwebt und auf 
einer Conferenz zu Wien am 16. und 17. November v. J. zu gewiſſen vor⸗ 
läufigen Beſchlüſſen geführt haben, die den Zweck hatten, die Errichtung 
eines ſüdweſte ruſſiſchen Verbandes zwiſchen den intereffirten deutſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und ſüdweſt⸗ruſſichen Bahnen mit directen Getreidetarifen und 
auf beſonderes Betreiben der öͤſterreichiſchen Bahnen eine Regelung der 
Concurrenz zwiſchen den nördlichen und ſüdlichen Grenzübergängen durch 
Theilung des Verkehrs und gegenſeitige Ausgleichung der Frachten in Gold 
vorzubereiten. Gegen dieſe Beſchluſſe bat die Verwaltung der ruſſiſchen 
Südweſtbahn neuerdings ausdrücklich Widerſpruch erhoben, nachdem ihr 
Vertteter bereits in der Wiener Conferenz denſelben nicht beigetreten war, 
und ſind hierdurch die qu. Beſchlüſſe gegenſtadslos geworden und die durch 
dieſelben verfolgten Beſtrebungen als geſcheitert amzuſehen. 


$ Breslau, 31. Januar. [Eiſenarbeiten.] Bei der Direction der 
Berliner Stadteiſenbahn ſtand die Lieferung von 324 Stuck ornamentirten 
rg Säulen nebſt Sockeln und Conſolen, auf 481,000 Kilogramm 
ewicht peranſchlagt, zur Submiſſion. Es offerirten zum Geſammtpreiſe: 
Berliner Actien⸗Geſellſchaft vormals Freund u. Co. in Charlottenburg von 
124,819,50 M.; genau zu dem gleichen Preiſe Röſſemann u. Kühnemann, 
Berlin; die „Vereinigt“ vormals gräflich Einſiedel'ſchen Werke in Lauch⸗ 
bammer bei Rieſa zu 115,440 Mark; Eiſenwerk Tangerhütte von 83,405, 40 
Mark; Ganz u. Co., Ratibor, von 114,478 M.; die Hannoverſche Maſchinen⸗ 
bauanſtalt vormals Georg Egeſtorf, Linden, von 88,744,50 Mart; ferner 
offerirten per 1000 Kilogramm: Meißner Eiſengießerei vormals Neale zu 
290 M.; Lindener Eiſengießerei zu 225 M.; das Eiſenhüttenwerk Keula bei 
Muskau von 177,50 M. 


[Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗ 
dampfſchiſfe: „Herder“, am 12. d. M. ven Hamburg und am 15. d. M. 
von Havre abgegangen, am 26. d. M. 5 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newyork eingetroffen. „Leſſing“, am 19. d. M. von Hamburg abgegangen, 
am 23. d. M. in Havre eingetroffen und am 25. d. M. nach Newyonk 
weitergegangen. „Suevia“, am 26. d. M. von Hamburg via Havre nach 


verdienen, da, 


Newpork in See gegangen. 


ew „Weſtpbalia“, am 6. d. M. von Newvork 
18. W M. in ® 5 ie ) — 


mouth un . d. M. in Hamburg eingetroffen. 
„am 13. d. M. von Newyork abgegangen, am 25. d. M. 

in Plymouth angekommen, am 26. Cherbourg paſſirt und nach Hamburg 
weitergegangen. Das Schiff überbringt 58 Paſſagiere, 78 Brieffäde und 
volle Pag. „Boruflia”, am 28. v. M. von St. Thomas abgegangen, 
am 22. d. M. in Hamburg e „Lotbaringia“, am 31. v. M. don 
St. Thomas abgegangen, am 22. d. M. in Hamburg angekommen. „Hol⸗ 
ſatia“, auf der Ausreiſe nach Weftindien am 24. d. M. von Hamburg, am 
26. d. M. in Havre angekommen. „Saxonia“, am 17. d. M. von St. To: 
mas via Havre nach Hamburg abgegangen. „Teutonia am 24. d. M. 
von St. Thomas vis Havre nach Hamburg abgegangen. „Montevideo“, 
am 5. d. M. von Braſilien abgegangen, am 26. d. M. in Hamburg ans 
gelommen. „Babia“, am 24. d. M. don Bahia nach Furopa abgegangen. 
„Paranagua“, auf der Ausreiſe nach Montevideo und Buenos⸗Ayres am 
2. d. M. von Hamburg, paſſirte am 16. d. M. St. Vincent. 


Wien, 31 d are Staatsbahn b. 880 
en, 31. Januar. Die Einnahmen der Staatsbahn 
Fl., Plus — gleiche Woche 5 Vorjahres 87,125 we Ye 
2 — i — 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 31. Jan. Abgeordnetenhaus. Dritte Leſung des Etats. 
Die Generaldiscuſſton erſtreckt ſich auf den Etat und Steuererlaß. 
Grumbrecht weiſt auf den Widerſpruch hin, der darin liege, daß im 
Erlaß als Anfang der Reform die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer be⸗ 
zeichnet werde, während der Erlaß nach § 1 vorbehältlich dieſer Re⸗ 
form eintreten ſoll. Meyer (Arnswalde) ſpricht ſich ebenfalls gegen 
den Erlaß aus. Es ſei ihm unverſtändlich, wie man ſich in der 
Hoffnung auf mögliherweife vom Reiche zuflleßende Summen zu 
einem ſolchen Steuererlaß verpflichten kann. Rickert ſtimmt den Aus⸗ 
führungen Meyer's bei. Das Defict ſet buchmäßig allerdings vor: 
handen, zu feiner Deckung müſſe eine Anleihe aufgenommen werben, 
factiſch werde aber der Finanzminiſter aus dem laufenden Jahre fo 
bedeutenden Ueberſchuß zur Verfügung haben, daß damit die Anleihe 
vollkommen gedeckt würde. Zedlitz bemerkt, daß der Ueberſchuß nur 
in Rückſicht auf das vorige Jahr zu nehmen ſei, das ja auch ſchon 
mit erheblichem Defict abgeſchloſſen habe. Der Steuererlaß präju- 
dieire die Steuerreform in Preußen, er ſei auch ein Hinderniß für 
die Durchführung der Steuerreform im Reiche. Rickert bekämpft ein⸗ 
zelne Aeußerungen Zeblig’s. Minnigerode conſtatirt, Meyer ſtehe bet 
den Conſervativen mit feinen Aeußerungen isolirt, es habe ſich eben 
gezeigt, daß Meyer nach wie vor entfchtedener Freihaͤndler ſei. Die 
Deckung der 14 Millionen ſei Redner durchaus zweifellos. Daß ſich 
im Reichstage eine Majorität für die neu zu bewilligenden indirecten 
Steuern finden werde, erwarte er beſtimmt. Die conſervativen Par⸗ 
teien im Reichs⸗ und im preußiſchen Landtage ſelen ſolldariſch. Die 
Generaldiscuſſton wird geſchloſſen. 

In der Speckaldiscuſſton werden zunächſt die 5 Paragraphen des 
Steuererlaßgeſetzes ohne Debatte unverändert genehmigt; desgleichen 
der Etat der Domänenverwaltung und die Einnahmen des Flnanz⸗ 
miniſteriums. Bei den Ausgaben des Arbeitsminiſteriums bringt 
Rickert die Neunklrchener Angelegenheit nochmals zur Sprache. Mi⸗ 
niſter Maybach verlieſt den Erlaß, wonach das Verbot des Neun⸗ 
kirchener Tageblattes zurückgenommen wird. Bei der Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit fragt Büchtemann an, ob die Regierung die Tarif: 
änderung ſchon vor der nächſten Seſſton vornehmen wolle. Der Re: 
8 erklärt, die Tarifänderungsarbeiten ſeien noch nicht 
beendet. 
Tarifweſens. Büchtemann wünſcht, daß die Unterbeamten nicht pro⸗ 
viſoriſch, ſondern befinttio angeſtellt werden und ſtellt einen dement⸗ 
ſprechenden bezüglichen Antrag. Windthorſt bemerkt, die diätariſche 
Anſtellung der Weichenſteller und Bahnwärter fet durchaus gegen die 
Intereſſen der Verwaltung. Richter beklagt die Unterdrückung der freien 
ſchtiftſtelleriſchen Aeußerung der Eiſenbahn⸗Beamten. Miniſter May: 
bach weiſt den Vorwurf zurück, daß er die freie Meinungsäußerung 
in techniſchen Eiſenbahnſachen unterdrücke. Er verlieſt den bezüglichen 
Erlaß zum Beweiſe, daß er nicht welter gegangen, als die Rückſicht 
auf eine gevednete Verwaltung und Disciplin erfordere. Der Aeuße⸗ 
rung über techniſche Dinge werde er nichts in den Weg legen, 
ne alle Beſtrebungen auf Lockerung den Diselplin energiſch unter⸗ 
rücken. ; 

Minnigerode erklärt, er werde gegen den Antrag Büctemann 
ſtimmen. Die Beſchwerden müßten an einem anderen Orte angebracht 
werden, von fortſchrittlicher Seite vorgebracht, würden ſie keine günſtige 
Beurtheilung im Haufe finden. Rickert bezeichnet dieſe Aeußerung 
als Wahlmandver. Richter hält feine Behauptungen gegenüber dem 
Miniſter aufrecht. Der Antrag Büchtemann wird abgelehnt. Bet 
Kapitel 4 (Ausgaben) kommt Ludwig auf die Art der Berichterſtattung 
von der Journallſtentribüne zurück. Redner ergeht ſich aber ſchließlich 
in verſchiedenartigen Dingen, die den Präſidenten veranlaſſen, ihn zur 
Sache zu rufen. Schließlich entzieht das Haus ihm das Wort. Beim 
Extraordinarium (Bauverwaltung) beantragt Clakron d'Hauſſonville 
die Einſtellung von 1,610,000 Mark für die Erwerbung und Ein⸗ 
richtung eines neuen Regierungsgebäudes in Breslau. Bitter 
(Waldenburg) begründete den Antrag mit dem Hinweis, daß ſich das 
Verhältniß inſofern geändert habe, als die Immoblliengeſellſchaft für 
80,000 Mark den inneren Ausbau des Gebäudes übernehmen wolle. 
Severin bekämpft den Antrag. Der Finanzminiſter erſucht um An⸗ 
nahme deſſelben. Meyer (Breslau) iſt für den Antrag, er habe ſich 
von der Nothwendigkelt überzeugt. Franz iſt gegen den Vorſchlag, 
da er finanziell ein ſchlechtes Geſchäft bedeute. Der Finanzminiſter 
weiſt die Behauptung zurück, daß bei dem Ankauf die Rückſicht auf 
die Dienſtwohnung des Reglerungspräſidenten maßgebend geweſen ſel. 
Der Antrag wird abgelehnt. Fortſetzung morgen. 

Peſt, 31. Jan. Die ungariſch⸗croallſchen Regnicolardeputationen 
vereinbarten die Vermehrung der Zahl der croatlſchen Mitglieder, im 
Unterhauſe von 34 auf 40, im Oberhauſe von 2 auf 3. 

Paris, 31. Jan. Die „Republique“ meint, die griechlſche Frage, 
letzthin aus ihrer eigentlichen Richtung gebracht, werde alsbald in die: 
ſelbe zurückgelenkt und wieder eine europälſche Frage werden, was ſie 
nach der Berliner Conferenz war. Griechenland werde mit Geduld 
vertrauen und das Reſultat der Bemühungen aller Mächte bei der 
Pforte abwarten. Die Pforte werde, zu einer richtigeren Auffaſſung 
der Dinge gelangt, nachgiebiger ſein. 

London, 31. Januar. Thomas Carlyle ift ſchwer erkrankt. — In Cork 
beſeitigte geſtern die Polizei eine feniſche Proclamation, unterzeichnet „Iriſchetz 
nationales Directorium.“ — „Daily News“ erfährt, die Regierung hätte 
das Princip des Debattenſchluſſes (Cloture) accepiirt und werde, wenn eine 
Kriſis eintritt, dem Unterhaufe definitive Vorſchlage unterbreiten. 

Petersburg, 31. Jan. Nach weiteren Meldungen verfolgte Skobelew 
die Teke⸗Turkmenen bis Askhabade, ſechszig Kilometer bon Geoktepe. — 
Gegenüber den Meldungen mebrerer Zeitungen, daß England den Ein⸗ 
fällen der Kurden in Perſien Vorſchub leiſte, erllart die „Agence Ruſſe“, 
England und Rußland verhandeln mit der Pforte Über ein gemeinſames 
Einvernehmen zu Gunſten Perfiend. Die Pforte verſprach die Einfälle der 
Kurden zu verhindern. 


Die Tendenz gehe aber auf gleichmäßige Regelung des 
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wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Matt. 
. T. B.) Berlin, 31. das 5 . 1 u hr 58 Sm Günſtig. 
5 . Cours vom 


1. J. 29. 31. 9. 


0 481 501478 — Warſchau 8 Tage. . 212 75212 10 
ö 177 501178 50 Oeſterr. Noten 172 40172 35 
Schleſ. Bankverein . 106 — 100 — Ruff. Noten .. 213 60212 65 
Bresl. Discontobank. 94 10] 94 — 4 K preuß. Anleihe 105 50 105 50 
Bresl. Wechslerbank. 98 25| 98 2033 X Staatsſchuld. 97 90| 97 60 
Laurahütte 122 60122 — 1 Looſe 123 90122 75 
Wien kurz . . 172 801172 25 77er Ruſſen — —| — — 

(W. T. 3.) Zweite Oepeſche. 3 Uhr — Min. 

Poſener L 99 70 99 70 Galizie rer 120 70 119 70 
err. Silberrente. 63 80 63 80 London lang — — 20 30 
Deſterr. Papierrente. 62 20) 62 10 London kurz — — 20 45] 
eln. Lig.⸗Pfandhr. 57 — 57 — Paris kurz — —| 80 75 
Kan. Eiſend.⸗Oblig. — —| — — Deutſche Reichs⸗Anl. 100 70 100 60 
Bberſchl. Litt. A. . 197 40197 30 4 preuß. Conſols . 100 70 100 70 
Breslau⸗Freiburger 109 99 109 50] Orient⸗Anleihe II.. 61 10 60 70 

S. O.-U.-St.⸗Actien 146 401146 40 Orient⸗Anleihe III... 60 90 60 
.O. -U.⸗St.⸗Prior. 149 20/145 — | Donnersmardbütte.. 62 50 62 70 
Rheiniſche. — =I Sberſchl Eiſenb.⸗Bed. 48 70] 49 — 
Mergiſch⸗Märkiſche . 114 20114 10 1880er Ruſſen - - 74 70, 74 50 
In-Ülindener . . Neue rum. St.⸗ Anl. 93 20] 93 20 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldreute 76, 10, dio. ungarische 
94, 2), Creditactien 503, —, Franzoſen 481, 50, Oberſchleſ. ult. 198, — 
Discontocommandit 174, —, Laura 122, 90, Ruff. Noten ult. 213, 50, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten ult. — —- 

Günftig. Franzoſen gefragt. Banken meiſt beſſer. Bahnen und Berg⸗ 
werke fill. Auslandsfonds durchweg animitt. Discont 2% pCt. 


(Ni. I. B.) Werkin. 31. Jan. Schluß Bericht.] „Suten Morgen Herr Draſal!“] Mit dieſen Worten nahte ich 
Course vom 31. Tours vom 31. 29 [mich — fehreibt uns ein Berichterſtatter — dem in Caſtan's Panoptikum 
Weizen. Ruhig. Rabl. Feſt anweſenden, ſehr anweſenden Herrn Draſal, der fiber einer der „groͤßten“ 
April⸗ Mat 209 — 209 —| April Dai. 52 60 52 40 Manner unſerer Zeit genannt werden kann. Freundlich lächelnd erhob und 
ai⸗ Juni 210 — 210 —] Mai⸗Juni 53 10 52 80 hob und hob ſich der ſeltene Mann und ich fürchtete ſchon, es werde Einer 
Roggen. Feſt. | g einmal zur Abwechslung thatſachlich durch die Decke gehen, aber Gott fei 
Januar 201 50 206 50 Spiritus. Matt. Dank! endlich that er feinen bochſtrebenden Abſichten Einhalt und neigte 
April Ma i 200 50,199 SEA I. 53 40| 53 30 fein Haupt, um auf uns Andere woblwollend berab zu feben. Ich habe 
Mai⸗ Juni 194 50194 25 an Febr. 5 53 80) 54 105 Fuß 4 Zoll und reichte ihm gerade bis zum Gürtel. Seine Hand hat 
Hafer. E Mai .:..... 54 90] 55 10 von den Fingerſpitzen bis zur Wurzel die Länge meines Unterarms ohne 
April⸗Mai RER 153 — 155 — Hand. ein Fuß ift nicht über 18 Zoll lang, wohl aber 10 Zoll breit. 
Mai⸗Juni . 153 501153 50 f Er ift ſchlank gebaut und von einer feiner Größe entſprechenden Kraft. 
(W. 1. B.) Stettin. 31. Jan, — Ubr — Min. 4% Der Händedruck, mit dem er mich begrüßte, hat wirklich einen unvergeß⸗ 
f urs vom 31. Fours vom 31. 29. lichen Eindruck auf mich gemacht. Man unterhält ſich ganz gemüthlich mit 
Weizen. Feſt. Raböt. Feſt. | ibm. Er ift Hausbeſitzer und Gemeinderath in feinem Heimathsort Holli⸗ 
*rüblabr - -..-- 208 — 207 — | Januae 52 — 52 —ſchau in Mähren und zählt 38 Jahre. Hier der Worlaut unſerer Unter: 
Mai⸗Juni 207 58 8 — | April⸗ Mai 53 — 52 50 haltung: „Haben Sie noch Eltern und Geſchwiſter? — „Nur noch 
E Mutter, wohl aber mehrere Geſchwiſter.“ — „Sind Alle ſo groß?“ — 
Roggen. Höher. Spiritus. I„Nein, ganz normal.“ — „Zeigte ih Ihr Wachsthum ſchon früb?“ — 
Reübjabr -- ++- 197 1186 — o 52 10 51 80 „Ja, ſchon als zehnjähriger Knabe war ich 5 Fuß groß.“ — „Sind Sie 
Mai⸗Juni 192 50,192 — * ernennen 52 70 52 40 verbeirathet?“ — „Nein, wagt keine Dame.“ — „Was find Sie?“ — 
| Frühjabte 53 50 53 20, Landwirth.“ — „Iſt Ihr Appetit ftark? — „Normal. Wenn ich arbeite, 
Petroleum. Mai⸗JIun i 54 30) 54 — brauche ich 12 Portionen Beeſſteak.“ — (Das nannte er normal.) — „Wie 
Januar. . 10 151 10 20, 1 iſts mit Ihrem Durſt beitellti?" — „Normal. Zwanzig bis dreißig Seidel 
(g. A. B.) Wien, 31. Jau. [Schtuß⸗Courſe.] Luſtlos. täglich. Natürlich, wenns ſehr beiß ift, ſteigt das Bedürfniß dis zu 80 
% Lourd vom 31. 29. Cours vom 81. 29. (Seidel pro Tag.“ — (Beneidensweriber Durſt.) — „Wie lange bleiben Sie 
Bee „ 131 — 131 20 Napoleonsdor. 9 38 9 38 [bier ?“ — „Bis Ende dieſes Monats, dann zeige ich mich in Breslau.“ — 
188 der Looſe. . 172 70 233 50 [ Marknoten. ... 58 — 58 05 [Sind Sie jäbzornig?” — „Das darf ich nicht fein, da könnte leicht ein 
Erebitactien . 283 10 283 25 Ungar. Goldrente 109 17 109 07 fUnglack geſcheden.“ — Dieſer Gemeiverath unterſtützt feine Interpellationen 
— zes — er — 3 - erg 900 5 un a 5 und 5 + 1 wie or . 178 Widerſpruch findet er ſicher 
— erren nur unter ſtrengſte es „ 1 i 
Sam Fre 103 75 103 35 & 2 0 — 118 65 18 65 „Persönlichen“ gſter Wahrung des achlichen“ und Vermeidung alles 
alizier — 5 5 „ et. Goldrente. 8 5 Die Gaſtvorſtellungen dieſes Rieſenmenſchen, welche ſich jedenfalls au 
. T. B.) Parts, 31 Jan. [Auſangs Courſe.] 3% Rente 84, 35. bier des „rieſigſten“ Beſuchs erfreuen werden, find der Direction de 


Neueste Aakthe 1872 1205 55. Italiener 88. 25. 
Goldrente 76, 75. Ungar. Goldrente 93, 75. Feſt. 
(W. T. B.) London, 31. Jan. [Anfangs⸗Lourſe.] Conſols 98, 75, 
Italiener 86%. 1873er Ruſſen 90 . Wetter: Schön. a 
London, 31. Januar, Nachm. 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 
Plaß⸗Discont 3% pCt. 


Steatsbahn —, —, 


Depeſche der Brezl. Zeitung.) Preuß Conſols —. 
Bantauszablung — Pfd. St. Rubig. 
vom 31. 29 Cours vom 31. | 29 
rn 10 98% Silberrente .....- 62 — 61 — 
Ital. Sproc. Rente 87 — 86% Papier rente — — — 
Lombarden — 8 Defterr. Goldrente . 75% | 75% 
Sproc. — — — 75 917 31. Bin 92% 
5 4 uſſen de 72 4 Dee, ß ae — 
or Kuben de 1873. . 90% ser 9 5 3 a — ——— 
ilber 1 4 rankfurt a M. . — 
Türk. Anl. de 1865— 13% | 13% mir. = — N 
5% Türken de 1860 — —| — — Paris — 21 —— 
Eproc. Ber. St. per 1882 103% | 103% N Petersburg 3 


— Feſt. : 
a T. B.) Köln, 31. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
M i 22, —. — Roggen loco —, per 
Rüböl loco 29, —, per Mai 27, 90. 


höher, per 
ai 30%, 
etober —. 2 
(. T. B.) Parts, 31. Januar. [Broductenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Marz⸗April 


cn um l a SU . 18 
ebl willi illiger. 
S 


Bekanntmachung. 


Einem geehrten Publilum die er: 
gebene Anzeige, daß wir in unſeren 
beiden Geſchaften mit dem heutigen 
Tage das Rabatt⸗Marten⸗Syſtem ein⸗ 
geführt haben. 11271] 

Wir werden Heiß bemüht fein, durch 
beſte Waare und reelle Bedienung 
eine geehrte Kundschaft zufrieden zu 
Stellen und bitten wir um zahlreichen 


uſpruch. 
1 & Th. Selling, 
fie 30. 


Bürgerwerder, An 
- Malerga 


in Fräul. w. Kind. 
E mittagsſt. b. d. Schularb. mt 
a . a 
Vogler, Breslau. 457 

in Student w. Stunden 3. geb. 

Gef. Offerten us 8. 0. 53 Brfk. 
der Bresl. Big. [1284 


(Sölufberiht)| Good morning, ! lachende und weinende Kinder- 


Eisbahn an der Liebichshöhe. 


Heute Dinstag, Mittags von 1 bis 4 Uhr: 


Großes Militär Coneert. 


Am 1. Februar habe ich eine zweite 
Verkaufsſtelle meiner Fabrilate 


Schweidnitzer 

gegenüber dem Stadttheater, errichtet. 
‚B. Hipauſ, 

Honigkuchen und Chocoladen-Fabrik. 


Niederlage: Oderſtraße 28 
Fabrik: Malergaſſe 27. ö 


avann 24%. 
— 


= 
* 


Berdisch⸗Mark. —, —, Orientanleihe II. ——, do. III. 
—, —. Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Noten 213, 
—, —. Geſchäftslos. 


„Laura 
50. Packetfahrt 


Vergungungs⸗Anzetger. 

[Stadt ⸗Theater.] Heute geht „Hamlet“ im Cyclus zu ermäßigten 
Preiſen neu einſtudirt, zum erſten Male in dieſer Saiſon, in Scene. Die 
Preiſe ftellen ſich für Parquet auf 1 M. 50 Pf., 2. Rang 1 M., 3. Rang 
75 Pf., Gallerie⸗Sitzplatz 40 Pf. und Gallerie⸗Stehplatz 30 Pf. pro Billet. 
— Morgen Mittwoch kommt zum dritten Male die neue Oper „Carmen“ 
zur Aufführung und werden Vorbeſtellungen dazu heute, Dinstag, von 10 


50 bis 2 Uhr, im Theaterbureau entgegen genommen. 


® [Robe-Theater.)] Das neueſte Luftſpiel von Julius Roſen: „Sauere 
Trauben“, welches bei ſeiner Aufführung in Wien einen großen Lacherfolg 
erzielte, kommt morgen Mittwoch bier zur Aufführung. Die Hauptrollen 
befinden ſich in den Händen der Damen Stehle, Beibge, Kraus, Fritze, 
Lauber, Granau, Müller, Weckes, Lieder und der Herren Panſa, Kleinecke, 
Mebius, Robland, Richter c. Neu einſtudirt wird die Offen bach' ſche 
Operette „Schönröschen“ (la jolfe parfumeuse). 

= I Victoria⸗Theater des Simmenauer Garten.] Ueber den deute 
um erſten Male auftretenden Rieſen Draſal ſchreibt das „Berliner 


emdenblatt“ vom 29. Januar: 


Victoria⸗Theaters nur unter erbeblichen Opfern noch moglich geworden, da 
Draſal auf Monate nach Amerika verpflichtet if. — Ferner debütiren 
zum erſten Male heute die allerorten äußerſt beliebten Geſchwiſter 
Ro mmer, genannt „Die ſchwäbiſchen Singvögelchen“, welche im 
vergangenen Sommer im großen Belle⸗Alliance⸗Theater⸗Garten in Berlin 
mit großem Erfolg auftraten, ſo daß Paul Lindau in der „Gegenwart“ ganz 
beſonders auf das reizende Geſangstrio aufmerkſam machte. 


edacteur: Dr. Stein. 


erlin W., 28. 
Bekanntmachung. 
Beitritt von Britiſchen Colonien zum Weltpoſtverein. 

Vom 1. Februar ab treten von den Britischen Antillen die Colonien 
Grenada, St. Lucia, Tabago und Turks⸗Inſeln dem Weltpoſt⸗ 
verein bei. Von dieſem Zeitpunkte ab kommen mithin für Briefſen⸗ 
dungen nach und aus den genannten Colonien die Bereinsportofäße 
in Anwendung, nämlich 20 Pf. für franlirte Briefe, 40 Pf. für unfrantirte 
Briefe, 10 Pf. für Postkarten, 5 Pf. für je 50 Gramm Druckſoachen, Ge: 
ſchäftspapiere und Wäatenproben, mindeſtens jedoch 20 Pf. für Geſchäfts⸗ 
papiere und 10 Pf. für Maarenproben. 12400] 

Der Staatsſeeretär des Reichs⸗Poſtamts. 
J. V.: Wiebe. 


Wekanntmachung. 


Von Montag, den 31. Januar d. J. ab, befindet ih das hieſige Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Amt Eltſabethſtraße Rr 2, im goldenen Apfel, 1 Treppe hoch. 
Breslau, den 28. Januar 1881. 2409] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


12304] Mittwoch, den 2. Februar, Abends 8 uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft da „Hansen“. 
Gemäldeausstellung, Theodor Lichtenberg. 


Sowohl im Museum, geöffnet von 10—4 Uhr, Entrée 50 Pf., als 
Schweidnitzerstrasse 30, geöffnet bis 7 Uhr, Entrée 75 Pf., Ausstellung 
[2428] 


a 1 Mk. 


erantwortlicher 
anuar 1881. 


hervorragender Werke bedeutender Künstler. 


Abonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 


Portraits in Cabinetformat, 


Städtiſche 


2 Der Preis von Coaks ab 
d 


ſtr. 27, 


12408] 


f 


P * A 48 


reslau, den 31. Januar 1881. 


1. Februar 1881 ab bis auf Weiteres 65 
im Engros⸗ als auch im Detail⸗Verkauf. 


Die Verwaltung. 


Bruck & Danziger, 
Bank und Wechſel⸗Geſchaͤft, 


reslau, 
43. Schweidnitzerſtraße 43. 


N Zur Lagerung 
von Waaren, Möbeln u. ſ. w. unter enulanten Bedin 


wir unſere trockenen und hellen Speicherräume Neue ernten 10 
Breslauer Lagerhaus. [2438) 


he 9 wa 3 7 


> a a 
Akademischer Vortrag 
im Masiksaale der Universität, 


Sonnabend, den 5. Februar, von 5 bis 6 . 
Herr Prof. Neumann: Ueber Shakespeare’s Hamlet. 
Einzel- u. Abonnementbillets sind zu haben bei Hrn. Th. Liehtenberg. 


Krakau-Oberschlesische 
Eisenbahn-Obligationen. 


Behufs Erhebung der neuen Gouponsbogen sind die 
Talons mit einem nach der Reihenfolge der Nummern 
geordneten Verzeichnisse in der Zeit 

vom I. bis 8. Februar c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
bei mir einzureichen und die neuen Couponsbogen da- 
gegen unter Quittirung und Zurückgabe des bei der Ein- 
lieferung der Talons von mir darüber zu ertheilenden 
Empfangsscheines [2487] 
vom 14. bis 19. Februar c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
in meinem Comptoir in Empfang zu nehmen. 

Die vorschriftsmässigen Verzeichnisse, ohne welche die 
Annahme der Talons nicht erfolgt, sind in meinem Comptoir 
unentgeltlich zu haben. 

Breslau, den 29. Januar 1881. 


E. Heimann. 


Der billige Verkauf 


der bei der Inventur im Preiſe zurückgeſetzten Artikel hat in 
dieſer Woche ſeinen Anfang genommen. 


Seidene und wollene Kleiderftoffe, 


beſonders Roben von kürzerem Maß nebſt dazu 
paſſenden Beſätzen bedentend unter ihrem Werthe. 


Im Möbelſtoff. u. Teppich-Lager 


Coupons, dle noch zu Sophas oder Fauteuils 
ausreichen. — Echte Brüſſelteppiche (ältere Deſſins) 
unter Fabrikpreiſen. 


Eine große Partie weißer Gardinen 
(geftidte Schweizer und engliſch Tüll), 


namentlich ſolche Deſſins, wovon nur einzelne oder 
eine kleine Anzahl Fenſter vorhanden, 


auffallend billig zum Ausverkauf! 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Kaiſ. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 
. 2 


409 


tze ua un aglayg alugıngyo „BE 


„Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland zu Gotha. 


Bekanntmachung. 
N dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 
18 beträgt die in demſelben erzielte Erſparnlß: 


76 Procent 


der eingezahlten Prämien. 

Die Banktheilneh ner empfangen, nebſt einem Exemplar des Ab⸗ 
ſchluſſes, ihren Dividenden-Antheil in Gemäßheit des zweiten Nach⸗ 
trags zur Bankoerfaſſung von 1877 der Regel nach beim nächſten 
Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungs jahres, 
durch Anrechnung auf die neue Prämle, in den in obigem Nachtrag 
bezeichneten Ausnahmefällen aber alsbald baar durch die mitunter⸗ 
zeichnete Generale Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nach⸗ 
weiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Bankthell⸗ 
nehmer offen liegt. [2410] 

E Im Januar 1881. 

A. Reinhardt, General-Agentur, Neue Taſchenſtraße 31, pt. 
Wilh. & Theod. Selling, An den Kaſernen 1/2 und 
Malergaſſe 30. 

Carl Geister, i. Fa. G. Michalouicz Nachfolger, 
Schmiedebrücke 17/18. 

Alexander Wagner, i. Fa. Nicolaus Hartzig, 
Nicolaiſtraße 9. 


Welcher Arzt 


weiß ein Radical⸗Mittel gegen kalte 
Füße? Ich bezable ſolches dei guün⸗ 


figem Crselze gern mit 
hohem Honorar un 


ſtebe als Bürge dafür mit meinem 
amen zur Verfügung. [2443] 
Nur allzu viel vorher angewandte 
. Ku theuer bezahlte Ver⸗ 

gen verlangen di 
0 e 9 e vorerwähnte 
ef. Offerten find an die Exped. 


J. A. Friedlaender, 


N von heute ab [1273] 
Zimmerſtr. 13, 2. Et. 


1 j. Mädchen empf. ſich zur Damen: 
[chneid rei, auch ins Haus, mit 
Maſchine Adalbertſtraße 6. [1289] 


Gaswerke. 


hieſige Gasanſtalten — — —— 
„ pro Hectoliter, ſowo 
f 5 [2411] 


[1443] 


J 


en empfehlen 


Martha B 
Albert God berger, 
Verlobte.“ 


f [1256] 
Breslau, im Januar 1881. 


Statt Ir beſonderen a 

Clara Goldſchmidt, 

Carl Schleſinger, 
Verlobte. 


Olga Wellner, 

Conrad Schneider, 
Verlobte. 

Oels in Schleſ. 


Bertha Schluckwerder, 
Dr. Aſſer, Gymnaſiallehrer, 
Verlobte. [1258] 
Ohlau, im Sonnar 1881. 


[2422] 


[1258] 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Gertrud mit dem Handſchuh⸗ 
fabrikanten Herrn Paul Bartſch in 
Breslau beehren wir uns Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung bierdurch 1 958 
anzuzeigen. 76] 

Bernſtadt, den 30. Januar 18581 

Moritz Scheurich und Frau. 


Ehelich verbunden: 
a Hamburger, 
uguſte Hamburger, 
geb. Knispel. 1259] 
Breslau, den 31. Januar 1881. 


Durch die Geburt eines wangen 
Mädchens wurden erfreut [1277] 
ven; 2 ber rau 
lara, geb. 


Breslau, den 30 95 0 1881. 


Heute wurden wir durch die Geburt 
cum ame bocherfreut. [2434 E 
oh „den 29. Januar 188 
1 ah rke und Frau 
Clara, geb. Wendriner. 


Geſtern Abend 7 Uhr enſcchlief 
nach langen, ſchweren Leiden unſer 
lieber, guter Vater 


Moritz Dzialoßynski 


im Alter von 71 Jahren. [1262] 
Breslau, den 31. Januar 1881. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Dinstag Vorm. 11 U. 

Trauerhaus: Berlinerſtr. 72. 


Heute früh 5 Uhr entſchlief ſanft 
unſer theurer, verehrter Großvater, 
Schwiegervater, Onkel und Samagen, 
der ehemalige Cantor 263] 


Herr M. L. Landsberger, 


im ehrenvollen Alter von 84 Jahren. 

Allen Verwandten und Freunden 
dieſe ſchmerzliche Nachricht ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. 

Breslau und Berlin, 

den 31. Januar 1881. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dinstag, den 
1. Februar, Nachmittags 2 Uhr, * 

Trauerhaus: Goldene Radegaſſe 8 


In vergangener Nacht verschied an Altersschwäche im ehren- 
1264] 


vollen Alter von 84 Jahren 


Herr M. 


Derselbe 


L. Landsberger. 


hat als Beamter unserer Gesellschaft mehr als ein 


Vierteljahrhundert die aufopferndsten Dienste geleistet und durch 
die Biederkeit seines Charakters die Achtung Aller in hohem 


Maasse errungen, 


Breslau, den 31. Januar 1881. 


Der Vorstand der 2. 


Beerdigung; Dinstag, 2 Uhr. 


Brüder-Gesellschaft. 


Trauerhaus: Goldene Radegasse 8. 


Am 29. Januar starb unser treues Mitglied und Mitbegründer 


des Breslauer Tonkünstler- Vereins, 


12435] 


Herr Reinhold Schneider. 


Schmerzlich bewegt gedenken wir des Dahingeschiedenen, 
der noch bis kurz vor seinem Tode die künstlerischen Interessen 
des Vereins zu fördern bestrebt war. 


Breslauer Tonkünstler-Verein. 


Zobded-Anzeige. 

Wir erfüllen hiermit die trau⸗ 
rige Pflicht, das plötzliche Hin⸗ 
ſcheiden unſeres Reiſenden, 

Herrn 


Conrad Wagner 


anzuzeigen. [2425] 

Wir verlieren in ihm einen 
langjäbrigen, gewiſſenhaften und 
treuen Mitarbeiter, deſſen bie⸗ 
derer Charakter ihm bei uns 
ein bleibendes und ehrendes 
Andenken ſichert. 

Breslau, den 30. Jan. 1881. 


Kann & Brann. 


Sonntag, den 30. d. Mts., 
verschied plötzlich unser lang- 
jähriger College, Herr 


Conrad Wagner, 


im Alter von 25 Jahren. Er 
war uns stets ein aufrichtiger, 
treuer Freund, dessen biederer 
Charakter ihm bei uns ein 
bleibendes und ehrendes An- 
denken sichert. [2424] 


Breslau, d. 31. Januar 1881. 


Das Personal 
vom Hause 
Kann & Braun. 


Am 29. d. Mts. ſtarb plotzlich in 
Schubin unſer liebes Mitglied, Herr 
Conrad Wagner. 

Wir verlieren in ihm einen treuen 
Freund, welchem wir ein bleiben⸗ 
des, ehrendes Andenken bewabren 


werden. 
Breslau, 12 a Ze 1881. 


and 
des — „Alter Stamm“. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen verſchied ſanft 
unſer verehrter nn 
Herr [1260] 


Louis Landsberg. 


Seine ſeltene Frömmigkeit 
und fein hiederer Lebenswandel 
ſichern ibm in unſerem Herzen 
ein ehrenvolles Andenken. 

Breslau, 

den 31. Januar 1881. 

Seine dankbaren Schüler 
Dr. Zuckermann. J. Wohlfarth. 


Heute Mittag verſchied unſer hoch⸗ 
verebrter College, Herr Erſter ag 
ſchreiber 


Kanzleirath Aluczuh. 


Wir verlieren in ihm einen Be⸗ 
rufsgenoſſen, ausgezeichnet durch die 
Edrenbaftigkeit feines Charakters und 
treue Colleglalität. 

Sein Andenken werden wir ſtets 
in Ehren halten. 

Ratibor, den 29. Januar 1881. 

Die Subalterubeamten 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Heute Abend 8 Uhr entichlief 
ſauft nach längerem Leiden in ein 
beſſeres Jenſeits unſere inniggeliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ und 
Urgroßmutter, die Seer. Dan 
Gutspächter 


Dorothea Biefolt, 


geb. 
Dies zeigen A (de beſonderen 
Meldung 8 
Die Hinterbliebenen. 
Kandrzin und Stenzewo, 
den 30. Januar 1881. 


Am 28. d. M., Abends 9 Ubr, ver⸗ 
ſchied ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere innig geliebte, un⸗ 


und Tante, die verw. Frau 
Johanna, 9 


b. Sachs, 11261] 
in ihrem 77. Nedensſapre 


Familien -Nachrichten. 
Verbunden: Kgl. comm. Amtsver⸗ 
walter Herr Graf von Schwerin in 
Montabaur mit Frl. Lucie Martini 

in Elberfeld. a 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Pr.⸗Lt. im 2. Dberfälel. Inf. ⸗Regt. 
Nr. 23 Herrn v. Kalckreuth in Berlin. 
Geſtorben: Kgl. Hannov. Oberſt 
. Herr v. Beaulieu. Verw. Frau 
Pastor Riemſchneider in Gersdorf. 
Frau Paſtor Lemcke in Holtzbauſen. 


Allen den theuren Verwand⸗ 
ten, Freunden und werthen 
Bekannten von nab und fern, 
welche uns in unſerem großen 
Schmerze, bei dem Verluſte 
1 geliebten Tochter und 

Schweſter, ihre herzliche Theil⸗ 
nahme bewieſen, ſtatten wir 


bierdurch, außer Stande, dies 
perſönlich zu thun, 8 
tiefgefühlten Dank ab. 
Breslau, den 31. Jan. 1881. 
Die [2436] 
er Hinterbliebenen. 
W. Liſchke und Familie. 


Allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten für die vielfachen Ueber⸗ 
raſchungen, welche uns an unſerem 
Silberhochzeitsfeſte zu Theil geworden, 
„unſeren de Dank. 1275 

Gottfried Milde 
und Frau. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 1. Februar. 100. Abon⸗ 
nement. 32. Vorſtellung im Cyclus 
wi 121 Preiſen: „Hamlet.“ 

rauerſpiel in 5 Acten von W. 
Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel 


und Tieck. 
Mittwoch, den 2. Febr. 101. Abon⸗ 
nement. Z. 3. M. mit neuen De⸗ 


corationen und Coſtümen: „Car⸗ 
men.“ Oper mit Tanz in 4 Acten 
von Henry Meilhac und Ludovic 
Halévy. Muſik von Georges Bizet. 


Lobe- Theater, : 5 


Dinstag, den 1. Febr. Z. 19. 
„Haus Lonei.“ 

Mittwoch, den 2. Febr. Zum 1. M.: 
„Sauere Trauben. „Schwank in 


4 Acten von Julius Roſen. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den I. Febr., Abends 7 % Uhr, 
im Breslauer Conderthause, Gartenstr. 


VIII. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung der Königl. Hof- 
Opernsüngerin 2427 

Frau Koch- Bossen berger. 

1) Sinfonie G-moll. Raff. 

2) Concert-Arie. Mozart. 

3) Siegfried-Idyll. Wagner. 

4) Lieder. 

5) Ouverture Figaro. Mozurt. 

6) Arie a. d. Zauberflöte. Mozart, 
Numerirte Billets à 3 Mark und 

nicht numerirte à 2 Mark sind in 

der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 

Kunsthandlung voa Julius Hainauer 

urd an der Abendkasse zu haben. 


Viotoria-Theater 
(Simmenauer). — Heute: 
Erstes Auftr. des hanakischen 


[Riesen Drasal 


2 Mtr. 49 Ctm. gross, der all' 
beliebten „Schwäbischen Sing- 
vögelchen“ Geschw. Rommer, 
der ital.-franz, Sängerin Mlle. 
Carmen, der Künstler Decastro, 
Sisters Brown und der Kunst- 
schützen. — ran | 8 Uhr, 


At- Garten. 


roßes . , 

v. der Capelle d. 11. Regts. 
Gapeihmeifter Herr Theuberk, u u. 
d. Leipz. Duartett« u. Concert: 
ſänger, Herren Eyle, Gipner, 
Selow, Stahlheuer, Ritter, 

Maaß und Hanke: ſowie 
Gaftiviel, des Fräul. Valeska. 
Anfang 7% u r. Entree 50 Pf. 


Breslauer 


Actien⸗ Bierbrauerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 
Heute u. die folgend. Tage der Woche: 


Großes Concert 
. 1 der Neuen Leipziger Qnartett⸗ 
Größmutzer, a ee e Häns zegeſelhcchgaft, 


n, Sémada, Bley, Starck, 
2417 Adolſi und Mar. 
Anfang 8 Uhr. Entree 5 0 Pf. 
Im Vorverkauf Einzel ⸗Billets 
bei den Herren: 


a 30 
Dies jeigen, um ſtille Theilnahme D. Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 


bittend, 

Die fiefbetrübten 
Oppeln, Berlin, Beuthen DS 

Leobſchütz, den 30. Januar 1881. 


Für die vielen Beweise bergie Liebe und Theilnahme beim 


Tode und der Beerdigung unseres 


theuren, re 


Gatten und Vaters, des Kaufmanns 


Herrn Moritz Trautwein, 


sprechen ihren innigsten Dank au 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 31. Januar 1881. 


. Kemmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b, 


interbliebenen. L. A. Schleſinger, Blücherplatz. 


Heute Art 112700 


Gr. Tanz- Aränzchen. 


5 8 Uhr. Ende 1 Ubr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Soiortige Verheirathungen! S 


Für viele Damen v. 9000 - 300,000 


Mark Vermög. Pan wir geeignete 
Herren. 
(größt. Inſt.). Statut. g. 


Inſtit. „Frigga“, Berlin 
etonsmarte, 


Nach beendeter Inventur 


haben wir große Partien 


Kleiderſtoffe 


bedentend im Preiſe herabgeſetzt und zum billigen Verkauf 
geſtellt. 


Reſte und Coupons, 


zu knappen Kleidern ausreichend, zur Hälfte des regulären 


Preiſes. 


[2385] 


Goldstein & Rettig, 


Ring Nr. 43. 


Seiffert's 
Etabliſſement [1283] 


Roſenthal. 


Morgen Mittwoch, 2. Februar: 
Großes 


Carnevals⸗ 
Masten: Ber 


(Bal masque et pare) 
Anfang 7 Uhr. 
Kaſſenpreis 818 50 Pf., 


Damen 20 Pf. 
Masken und Masten: Abzeihen im 
Locale. 
Omnibus ⸗ Verbindung von der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, Endſtation 
der Straßenbahn, u. vom Wäldchen. 


onnabend Abend wurde im erſten 
Viertel der Schweidnitzerſtraße ein 
kleiner Zobelmuff mit braunem 
Seidenfutter verleren. Wiederbrin⸗ 
ger erbält drei Marik Belohnung 
Gartenſtr. 40, 2. Et. links. [1286] 
Verein für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens. 

Mittwoch, den 2. Februar, 
Abends 7 Uhr: [2386] 
Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Die Anfänge der Germani- 

sation in Schlesien. 


Bresl. Handlungsdiener- |\ 


Inftitut, t e 81 


Wi Dr * nieder 


Uhr, 
für Mit 5 7 * deren Damen, 


undartlid) 
humoriſtiſche Vorleſung 


von Herrn 


Max Heinzel, 


aus ſeinen Dichtungen. 
Die geehrten Mitglieder werden er⸗ 
ſucht pünktlich zu erſcheinen und die 
Mitgliedskarten mitzubringen. 


Stenographie. 5 


Dinstag, den 9 Februar, Abends 
8 Ubr, beginnt im Klaſſenzimmer 3 
der Realſchule am Zwinger ein Unter⸗ 
richts⸗Curſus in 5 vereinfachten 
Stenographie nach W. Stolze. Ein⸗ 
trittskarten zu allen 12 Leclionen ſind 
für 3 M. zu haben beim Schuldiener 


dei Beginn im Unkerrichtslocal. 
Der Vorſtand der Praktiſchen 
@tensarauben Gheletiideft, 
J. A.: C. Knoblich. 


Soeben erſchien im Verlage 
von Joſeph Jolowiez in Poſen: 
Unſere Gemeinde, 
Vortrag, gehalten zum Beſten 
der Hochſchule für die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Judenthums in Berlin 
von F. Makower, Juſtizrath. 

Die Rede giebt ein prägnantes 
Bild, wie die Berliner Gemeinde, 
dieſes größte jüdiſche Gemein⸗ 
weſen, organiſirt it und zeigt, 
was die Selbſtverwaltung leiſtet. 
Außerdem deutet dieſelbe an, 
in welcher Richtung nach der 
Anſicht des Redners, innerhalb 
der jüdiſchen Kreiſe wirkſam, 
etwas geſchehen könne, um die 
Glaubensgenoſſen in ſocialer 
Beziehung ihren Mibürgern 
gleich zu machen. 291 

Preis 60 Pf. Zu belben d. 
jede Buchbolg., ſowie direct von 
d. Verl. gegen 63 Pf. in Briefm., 
wo dann frank Zuſend. erfolgt. 


Hrn. Bartſch, Aiingernloh 90 ſowie] F 


Dr. Nisle, Lehrerinnen Benikiiee 


und Präparanden⸗ Anſtalt, 
Breslau, Leſſingſtraße 12. 


Der neue Lehrcurſus beginnt am 26. April. 
Unterrichtsſtunden im Seminar nur Vormittags; 
Michaelis Entlaſſungsprüfungen durch die Lehrer der Anſtalt. 
friſt bis zum Beginn des neuen Lehrcurſus. 


Wan Liabrig: 
jäbrlich Oſtern und 

Meldungs⸗ 
924215 


Dr. Erich Riehter, 
in Amerika approbirter 


ahnarzt, 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
Ecke Stadtgraben. 
Schmerzloſe Operationen FN 
Anwendung von Lachgas. Künſt⸗ 


liche Zähne, Goldplomben zu nt . 
Preiſen. 2077 
„Zähne mini Luſtgas 


(Lachgas) ſchmerzlos gezogen, plom⸗ 
birt und eingeſetzt bei in Amerika appr. 
Zabnarzt Dr. S. Gerstel, 
Junkernſtraße Nr. 31, 1. Etage. 


Klinik 


mr Aufnahme und Behandlung für 


autkrauke ze, 
la Gartenſtr. 480. Sprecht. 
Vm. 9—10, Nm. 4—5. Wvandodmg 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue e 
itzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. 


r. Höni Dirigent, 


8, prakt. Arzt. 


Der Näherin iſt geholfen! Die 
Maſchine iſt gerettet, die verpfandeten 
Sachen eingelöft, die Mietbe auf 5 
Monate bezahlt, anderweite Schulden 
getilgt, ein kleiner Kohlenverrath an⸗ 
geſchafft und in einem Sparkaſſenbuch, 
das einſtweilen in meiner Verwahrung! 
bleibt, iſt der Reſt angelegt. 

Es gingen ein: v. Eva 0,56 M 
Je 1 M. v. K., Ung., Frl. H., Ung., 
R., Ung. oft Saarau), 3 Ung., 
Fr. Str. F., B., Fr. Ung, um 
Poſt Frauftadi), Ung., R, D., 

Je „aus einer Penn, 
Ung. (i. d. Kirche), 7 Dr. * 
2 . v. en M. 


— 


A., Fr. P 5.9 (Poſt' ac) Je 
3 M. pn v. R., Ung., Zabnarzt 
Kfm. S., H., Ung. (Poſt Ramslan) 
C. S., C. S., U Ung. (m. Annonce 
am. B., N, Ung. . 
8 W ge © G., Fr. 

W. (Poſt ue 
br 505 ng. 


K., Bm. 

M., vom „runden Ti 6 

1 Lubowitz), Ung. (Boft ge 5 
(Poſt Hainau), X 


Br ei. a. Fr., 
u. © ofen), ahnen in Berlin, 
1 e 10 . Lieut. (Samm⸗ 


ung in Jae ie urch 

eine Diakoniſſin), T el egen 

Altſtadt), Aus am Madchen⸗Pen 

ſionat dal „ von Ung. 20 M 

u. b. Ung. 40 M., Summa 364 00 N 
Außerdem von Fam. B. ein Packet 

326 Lebensmitteln, die Expedition d. 
g. nahm Inſerat und Quittung 


entgelflich auf und der Lieferant 
aſchine bewilligte aan a. 


ng 
unbedeutenden Discont. Allen gütigen 
Gebern und Geberinnen ein vet 
herzliches „Gott vergelts!“ [2405] 
Paſtor Günther. 


= Für Dantkrankt 165 Pianinos und Flügel, 


Cu Vm. 8— 11, Nm. 2—5, Bres - 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts bee 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbitt. 


auch r 57 
9681 P. F. Welze 
Due Pianofortefabrik / mE 


Alexanderſtr. 3 


Nessel & Schweitzer, 


Neue Schweidnitzerstr. 1 

(am Schweidn. Stadtgr.) 

Buchhandlung. 
Leih- Bibliothek 


f. deutsche, englische u. 
franz. Literatur. 


Jeurnal- Leih- 
Institut. 


IBall- 
Fächer 


nur in ganz neuen Genres 
ſubelhaft billig. 


Lüwy's 
| n 


36. Schweidnitzerstr. 36. 


CC 
Man hüte sich vor 
N ae 1 
. SRANDAUERA ge 
PEN S 


oder Rundepitz federn. 
Kratzen und spritzen nicht. 
Nur echt mit der Firma: 


C. Brandauer & Co., 
Birmingham. 


Musterschachteln à 50 Pf. 

durch jede Papierhandlung; 
Fabriks-Niederlage bei 

8. Löwenkain, Berlin, 

171 Fried lrichstrasse, W. 
Vollständige Verkaufs-Ein- 
richtungen von allen 18 Nrn. 
befinden sich in Breslau in 
den Papier-Handlungen der 
Herren: 

Julius Hoferdt 
Lustig & Selle. 
Theiner & Meinicke. 
Gustav Steller. 
wiih. Homann. 
Emmo Delahon. 
F. Schröder. 

R. Gebhardt. 

G. Miechalowiesz Nehf. 


Chriſtophoriplatz 8. 
Ed. Westermayer 8 
Pianinds E Flügel. 
Andere neue und gebrauchte 


Pianoforte-Magaz n, 
12880] 
Pianinos zu billigſten Preiſen. 


W äſche zum Waſchen wird angen 
b. Sauer, Albrechtsſtr. 42, H. I. II. 


da ee 1 al I Fass 


ernennen 


Waaren-Lombard. 
Wir machen hierdurch belannt, daß bei uns 


eingelagerte 


Lager von 


ſtraße Nr. 12 zu beſichtigen. 


Bekannt 


und 19. 
des bieſigen Notars, Königlichen 
30. September c. ſtattgefundenen 


geloͤſt: 


Coupons vom 1. Juli k. J. ab in 


Obligationen auf. 
Für etwa 
abgezogen werden. 


Julius Sachs, 


Bei der in Gemäßbeit der Allerhöchſten Privilegien vom 1. April 1867 
Februar 1870 zum Zwecke der Amortiſation unter Zuziehung 
1 Her Herrn Engelmann, am 


Ratiborer Kreis⸗ Obligationen 


ſind die Nummern der nachſtebenden Appoints gezogen worden. 
Serie. 


Litt. B. über 1500 Mark Nr. 20, 
0 m Nr. 70 162 289 329 378, 
: D 150 - Nr. 96 130 209, 
Se 75 = Nr. 197 254 296 301 und 321. 
Il. Serie. 
Litt. A. über 3000 Mark Nr. 14, 
„ B. s 150 =: Nr. 1 31, 
’.D 300 - Nr. 28 94 153 204 206 236 307 364 
587 601 795 805 821, 
: D. = 150 = NR. 13 67 115 197 232 309, 
r 75 Nr. 5 14 37 42 62 126 204 315 u. 419. 


Bei früberen Verlooſungen find gezogen und bis jetzt nicht ein⸗ 
aus der 2 vom 26. September 1878: 
erie l. 5 


Litt. E. Nr. 286 und 334 à 75 Mark: 
aus der Verlooſung vom 29. September 1879: 
f Serie |. 


Litt. C. Nr. 245 über 300 Mark, 
Litt. E. Nr. 78 und 236 à 75 Mark. 5 
Die Inhaber dieſer Appoints werden aufgefordert, deren Nominal⸗ 
betraͤge gegen Rückgabe der Obligationen und der zugehörigen Zins⸗ 


ſelbſt oder auch bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau und 


dem Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft der Gebrüder Schneider 


zu Berlin, Friedrichstraße Nr. 162, in Empfang zu nehmen. 


Mit dieſem Tage hört die Verzinſung der pro 1880 ausgelooſten 
fehlende Zins⸗Coupons wird der Betrag vom Capital 


Der Königliche Landrath. 


Fabriksverkauf 
in Troppau 


(Oesterr.-Schlesien). a 
Die ehemalige Papierfabrik in Troppau iſt nach 
Demontirung der maſchinellen Einrichtung, jedoch ein⸗ 


ſchließlich der vorzüglichen 120 HP Dampfmaſchine 


Waaren beliehen werden können. 
Breslauer Lagerhaus. 240 


Gerichtlicher Verka 


uf. 

Das zur R. Glücksmann'ſchen Concursmaſſe gebörige 
Modewaaren und S ſoll im . 

kauft werden und iſt Montag und Dinstag im Gefhäftslocal 


anzen ver⸗ 
Nicolai 
[2448] 


Concurs⸗Verwalter. 


Ratibor, den 5. October 1880. 


machung. 


uslooſung der [2379] 


der Kreis⸗Communalkaſſe hier⸗ 


mit Keſſeln und 10 HP Waſſerkraft, unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 
Der Grundcomplex umfaßt 18,000 Quadratmeter, 


wovon 9500 Quadratmete 


r verbaut ſind. 


Die günſtige Lage, billige Kohle und die geräumi— 


gen, ſoliden Baulichkeiten 
für jede Induſtrie, ſowie 
andere Zwecke geeignet. 
Auskunft bei Ellissen, 
ſtraße 9, Wien. 


machen das Etabliſſement 
auch zur Parcellirung für 


Roeder & Co., Eliſabeth⸗ 
[2384] 


Eine erſte Hypothek 


bon 17,000 Thlr. iſt mit 5% Zinſen 
Ar I. April zu kaufen. Dieſelde haft. 
guf einem Grundſtück in guter Lage. 
2 b. unt. C. 8. I an das Central⸗ 

nnoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 1. 
r 


Erſtſtellige Hypotheken 

er gut . Häuſer hierſelbſt 
abends Kaufe und nehmen nach⸗ 
ftel 1 & Poften, fo weit dieſelben Sicher: 
beit bieten, mit an. Directe Offerten 


befördert die Exped. Säle, Sta. 
unter G. 60. ved. der Sa 


_— — 2 
apitalien, 4% u. 5 pCt., a. Ritter 
Ci b rundſt. zu ae: 
[1269] . Peisker, Gartenſtr. 30b. 


Buchhalter 


empfohlen. 

dnen, Uebertragen ꝛc. v 
arme ES 
üffiger und dise ae 


ferien unter H. 2255 an Yaafen. 


ftein & Vogler in Breslau zu richten. 
tein & Vogler in Brela .. 


Billige Nähmaſchinen, 
aller 2 von 5—20 Tölr., 
ſowie Strick ⸗ und Handſchng 
Näbmaſchinen. [2419] 
E. Lewy, Neumarkt 12. 


BR 


Mübhlen-Werkauf. 


Eine beſtens eingerichtete Mühle 
mit 6 Gängen ꝛc., äußerſt günftigen 
Waſſerverhältniſſen und großen Lager: 
räumen nebſt ſehr angenehmer Land⸗ 
wirthſchaft, vorzüglichen Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗ Gebäuden, in reizender 
Gegend iſt wegen Familien⸗Verhält⸗ 
niſſen unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. { 

Offerten unter N. N. 35 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2355] 


Meine Beſitzung, 

etwas über 100 Morgen, incl. circa 
11 Meg guter Wieſen, bin ich Willens, 
veränderungshalber, wie ſie ſteht und 
liegt, ſofort zu verkaufen. Gebäude 
und Javentarium in gutem Zuſtande, 
Anzahlung nach Uebereinkommen. 

Nur Selbſtkäufer wollen ſich wenden 
an Wilhelm Michler in Pampitz 
bei Brieg, R.⸗B. Breslau. [2380] 


Zum Abbruch die ſich in ſehr gutem 


Zuſtandebeſindende Brettmühle 
in Leſchna bei Nofenberg DS, zu 


verkaufen. Das Na d i 
Forſtverwaltung Bei Be. * 


— —— —— 
Ein Eckhaus in guter Lage inner⸗ 

balb Breslau iſt wegen Pachtüber⸗ 
nahme ſofort zu verkaufen. Preis 
32,000 Thlr., Anzahl. 4⸗—5000 Thlr. 
Hypothekenſtand ſeſſ. — Selbſtkaufer 
wollen ihre Adreſſe sub M. Nr. 
i. Briefkaſt. d. Bresl. Ztg. niederlegen. 


br 


Zweite Beilage zu Nr. 5L der Breslau 


e 


er Zeitung — 


N dia 


Dinstag, den 1. Bebr 


9 * 


nar 1881 


+ 


Holz Verkauf. Oberförſterei Murow. 


Auf nachſtehende, fertig aufgearbeitete Bauhölzex werden verſiegelte, mit der Aufſchrift Baubolz⸗Submiſſion 


den 7. Februar c., entgegengenommen und Dinstag, den 8. Februar, 
auch event. alsbald der Zuſchlag ertheilt. 


Loos 1, Belauf Brinnitz, Jagen 2: 
s 2, D * . 2: 
„ 1 a 91 
4, * It⸗ „ „239: 
5, 5 s Rn 66: 
» 6 „ Murow, 93: 
al Fe 8 93: 
8, D * 93: 
u... 5 s 93: 
s 10, * 5 93: 
Me 5 98: 
N N 93: 
138, 5 5 114: 
ala . 114: 
„ 15, SGrabezok, 97: 
D 16, „ 5 ie 97: 
7. 2 * s 140: 
s 18, . D » 140; 
Ju . s 124; 
s 20, . 5 124: 
21, : 4 124: 


Die Kauf⸗Bedingungen, welche 


1 
ca. 


. 


iefern III. V. 
Fichten II.— V. 5 


IV. Ta 
geſunde Rotbbuchen 


8 


anbrüdi 
33 Erlen 

137 Kiefern I.—V. P 
242 Fichten I.— V. * 
577 iefern I.— V. x 
357 Fichten I.— V. 5 
787 Kiefern 1.— V. 7 
3 16 2 ichten IV. V. 2 
r iefern L— £ 
322 „ ichten I.— V s 
477 . iefern I.— V. . 
2 


uſchlag erfolgt loosweiſe. 
Friedrichsthal, den 28. Januar 1881. 


Der Königliche Oberförſter. Spangenberg. 


laſſ 
Te . Taxklaſſe mit 
UE . 


e 1 . 
.I. Tarklaſſe mit ca. 20,00 fm, 
8 
und 150 Stangen I. u. II. Kl., Be 


s und 155 Stangen I. u. II. Kl. Nr. b. Von den Fichten 
find 117 Stück 14 m und darüber lang, 


„Fichten 1.— V. 221/00 
„ Fichten⸗Stangen 247 St. I. Kl., 180 St. II. Kl. 112 St. . 1225 a 
im Weſentlichen mit den allgemeinen Holz⸗Verſteigerungs⸗Bedingungen übereinſtimmen, können in 
Kanzlei eingeſehen oder ſchriftlich bezogen werden. Die betreffenden Herren Submittenten unterwerfen ſich denſelben durch Einreichung ihrer Offerten. 


Offerten bis Montag, 


ormittags 10 Uhr, zu Friedrichsthal im Noſer chen Gaſthauſe eröffnet, 


90 Stück Kiefern I. —V. Taxklaſſe mit ca. 68,00 fm, 
. ichten V. * 3 10,00 = 


* 
7 126,00 
22 
142,00 


e mit ca. 12,41 fm, 
ca. 50,00 fm 
26,00 


: s 111,00 
e s 172,00 
477,00 
„2237,00 


„362,00 
„ » 6,00 = und 76 Stangen L 
„ „ 47,00 = 

ee 40,00 2 
s. 2.807,00 » 


III. Kl. 


s eV, 08 „u. 35 Stangen I. u. II. AL, 
Eiche wi 82 0 fm, zur Müblwelle geeignet, 
13 


\ 
— 2 92 
5 


zu 70% d. Tage der gefunden berechnet, 


u. IL Kl., 


NB. Von den Fichten find 200 Stück 14 m u. darüber lang. 


ieſiger 


[2439] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtuck Nr. 22 Schwert: 
ſtraße, früher Berlinerplatz Nr. 130 
bierſelbſt, welches im Grundbuche von 
Breslau und zwar der Nicolaivorſtadt 
Band VIII Blatt 169 verzeichnet iſt, 
und deſſen der Grundſteuer nicht unter⸗ 
liegender chenraum 3 Ar 11 Qua⸗ 
dratmeter eträgt, ift zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
ur ee 3900 Mark. 
rſteigerungstermin ſteht 
am 23. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
mtsgerichts⸗Gebäudes am Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuschlagsnrtel wird 
am 24. in 1881, 
eg 5 1 Uhr, 
im ge en Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. ri 
Der date dl aus der Steuerrolle, 
beglaubigte 10 0 ft des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
a werden. 
e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Oeffentliche Zuſtellung. 

Die en und Marie Holitzki⸗ 
ſchen Ebeleute zu Colonie Schwien⸗ 
tochlowitz klagen gegen den früberen 
Gerichtsvollzieber Scharff, zuletzt zu 
Königshütte, wegen eingezogener und 
nicht abgeführter Gelder, mit dem 
Antrage auf Zablung von 217 Mark 
50 Pfg. nebſt 5% Zinſen ſeit dem 
30. März 1880 und laden den Be⸗ 
klagten zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreites vor das Königliche 
Amts⸗Gericht zu Königsbütte 

auf den 21. März 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 

Zimmer Nr. 10. 9 

um Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 2430 

Koͤnigshütte, den 20. Jan. 1881. 


aryſch, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Solzverkauf, 
Aus dem königl. Forſtrevier Woidnig 
ſollen l 12399] 
1) am Dinstag, 

den 8. Februar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
in dem Gaſthofe zu Königsbruch 
(12 Kilometer von den Babnhöfen 
zu Trachenberg und Rawitſch) aus 
den Schutzbezirken Bartſchdorf und 


Dritte der Eintragung in das Grund: | Bobil 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
ar werben ene ee dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
dens im m stermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 2402 

Breslau, den 22. Januar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
gez.) Heinrich. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter 
irma: Ä 
„M. Friedensohn“ 
unter Nr. 10 gelöſcht und als auf 
die Wittwe Erneſtine Friedenſohn, 
geborene Peierls, und deren Kinder 
Adolph, Anna, Ottow, Felix, Clara 
und Hedwig Friedenſohn über: 
cafe d unter Nr. 8 pes Geſell⸗ 
chafts⸗Regiſters zufolge Verfügung 
vom 17ten am 18. d. Mts. neu ein: 
getragen, auch iſt in unſer Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 6 der Kaufmann 
Adolph Friedenſohn bierfelbit als 
Procuriſt der vorſtehenden Handels⸗ 
eſellſchaft zufolge Verfügung vom 
165 d. Mis. heute eingetragen worden. 
Nimpiſch, den 18. Jauuar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Oeffentlicher Aufruf. 

Der etwa 20 Jabre alte Nagel⸗ 

ſchmiedgeſelle 12401] 
Hermann Mauschke 

aus Seibersdorf, Kreis Rybnik, ſoll 

in der Unterſuchungsſache wider den 

Schuhmachermeiſter Paul Eiſermann 

zu Sprottau als Zeuge vernommen 


werden. 

Mauſchke wird deshalb aufge⸗ 
fordert, dem hieſigen Amtsgericht 
ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort 
anzuzetgen. 

Sprottau, den 26. Januar 1881. 

Gerichtsſchreiberei 

des Königl. Amts⸗Gerichts. 

gez. Puſch. 


Bekanntmachung. 

Die in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
am 20. April 1880 eingetragene Han⸗ 
delsgeſellſchaft 2397 

Stehr et Fraenkel 
zu Waldhof bei Ziegenhals iſt unter 
Nr. 70 des Geſellſchaftsregiſters ein⸗ 


getragen. 
Neiſſe, den 26. Januar 1881. 
önigl. Amts⸗Gericht. 


In d. belebt. Vorſt. v. Cottbus, a. d. 
Kreisſtr. u. in feinſt. Lage, iſt ein 
Grundſt., geeig. z. frequent. Schläch⸗ 
terei, ſof. zu verk. od. zu verpachten. 


iſt die 
2396 


9 


56 Bewerber wollen ſ. wenden an a 


Richter, Cottbus, Sandow. [1433 


obile 

370 St. Kiefern⸗Bauholz (220 St. 

I. bis III., 150 St IV. und 

V. Klaſſe), worunter mehrere 
Mühlruthen, 

60 Rm. Kiefern⸗Böttcher⸗Nutzholz 
und ausgeſuchtes Schnittholz 
und verſchiedenes Reiſig; 

2) am Donnerstag, 

den 10. Februar e., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
in dem Gaſthauſe zu Königsdorf aus 
dem Schutzbezirk Schuberſee 

630 St. Kiefern⸗Bauholz, worunter 
viele Müblrutben, 

100 Rm. Kiefern⸗Böttcher⸗Nutzbolz 
und verſchiedenes Brennholz, 

meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zablung verkauft werden. 

Woidnig den 29. Januar 1881. 

Der Königl. Oberförſter. 

gez. Cuſig. 


Pleß, den 28. Januar 1881. 


„Belauntmachun be 
Chauſſeegeld⸗Erhebung 


an der Hebeſtelle zu Goſtin der Kreis⸗ 
Cbauſſee Nicolai⸗Goczalkowitz ſoll vom 
2. April 1881 ab für die Zeit bis 
2. April 1882 an den Beſtbietenden 
verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin 
auf Mittwoch, den 23. Febr. 1881, 

Vorm. 10 Uhr, 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes zu 
Pleß anberaumt. 

Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗ 
Bedingungen können daſelbſt bis zum 
Termin in den Vormittagsſtunden 
eingeſehen werden. 

Die zu erlegende Bietungscaution 
beträgt 300 Mark. 

Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes Pleß. 


nen, 
In d 2895] 


em 

am 8. Februar d. J. 
in dem fürſtlichen Forſtrevier Korytnica 
anftebenden Holzverkaufs = Termin 
kommen unter anderen Werk⸗, Nutz; 
und Brennbölzern im Schlage Jagen 14 
Raummeter Eichen⸗Stab⸗ 

und Böttcherholz, 

100 Raummeter Buchen⸗Felgen⸗ 


013 
zum meiſtbietenden Verkaufe. Zur 
ſammenkunft der Käufer Vermittags 
10 Uhr, im Forſthaus Thereſienluſt 
bei Roszki. 
Friedrich Wilhelms Hayn, 
den 30. Januar 1881. i 
Fürſtlich Thurn u. Taris’fches 
Forſtamt Krotoſchin. 


Die baldige Niederlaſſung 


eines Arztes 


in unſerer Stadt iſt dringendes Be⸗ 


liches Einkommen. An feſtem Hono⸗ 
rar werden aus der Kämmerei⸗Kaſſe 
450 Mark und von der bieſigen 
Krankenanſtalt 60 Mark gewährt. 
Zduny, den 27. Januar 1881. 
Der Magiſtrat. 
Eiſenecker. 


Pacht-, Kauf- oder 
Theilnehmer⸗Geſuch! 
Suche kleine Beſitzung (oder Theil 

davon) mit anſtändiger, geſunder Woh⸗ 
nung und Garten in freundl. Gegend, 
Stadt oder Land, zu pachten event. 
zu kaufen. — Gelegenh. zu einiger 
Thätigkeit auch als Theilbaber oder 
Vertreter des Beſitzers ꝛc. ſehr er⸗ 
wünſcht. — Prima⸗Ref. und Atteſte 
weiſen langjähr. Thatigk. als Fabrik⸗ 
beamter, Buch⸗ und Rechnungsführer, 
Kaſſirer, ferner Zuverläſſigkeit und 
Energie nach. Alter 40 Jabre! Nur 
reelle, eingehende Off. von geachteter 
Seite unter R. 632 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtraße 85, erbeten. 


1 gr. Haus mit Garten 
im Mittelpunkte der Stadt ſoll Erb: 
theilungs halber bald verkauft wer⸗ 
den. Hypothekenſtand ſehr feſt. 
Ernſtliche Selbſtkäufer wollen 
Adreſſe Hauptpoſt unter H. W. 4 
niederlegen. 
Agenten verbeten. [1274] 


Zahnſchmerz. 
Dr. Hartung's berühmtes 
Zahn⸗Mundwaſſer, a Fl. 60 Pf., 
echt in Breslau bei R. Betenſted, 
Schuhbrücke 22, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtr. 21, in Poln.⸗Liſſa 
bei A. Mankiewicz, in Ullers⸗ 

dorf in Zehrich's Handl. [2381] 


Zahnſchmerzen = 
ſtillt ſofort Odontime, Flac. 
50 Pf. Zu haben bei Apotheker 


Mertzhaus, Vorwerksſtraße 25 
und Gartenſtraße 38/39, ſowie 
Droguenholg. z. „gold. Stern“, 
Weidenſtr. 34, Breslau. [1855] 


* 


Nathgeber für Männer jeden 
Alters. Tauſendfach bewährte 
Hilfe u. Heilung von Schwäche⸗ 
Zuſtänden des 
männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, Nerven⸗ 
leiden, d. Folgen 
heimlicher Ge⸗ 
wohnheiten und 
anderer Exceſſe, 
wie Abſpannung, 
Mattigkeit, Er⸗ 
chlaffung, Gedächtnißmangel, 

ückenſchmerzen ꝛc. Man leſe das 
Orig.⸗Meiſterwerk„Der Jugend: 
ſpiegel“ mit anatomiſchen Ab⸗ 
bildungen, für 2 Mark von W. 
Bernhardi, Berlin S. Belle⸗ 
allianceftr. 78, zu bez. 12382] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
. — ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
75 erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. [1756 


Bruſt⸗Caramellen, 


als außerordentlich wirkſam anerkannt, 
empfiehlt 2388] 


S. Orzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 


Für Damen! 


Billige u. discrete Abhaltung des 
Wochenbetts bei — Bartſch, Heb⸗ 
icolaiſtr. 60. [969] 


Schönste hochrothe 
süsse 


Messin. u. Catan. 
Berg- 
Apfelsinen, 


frische 


Tirol. Rosmarin- 


und 


Amerikanische 
Tafel-Aepfel, 
rische 
Almeria- 
Trauben 
franz. Salat, 
Rosenkohl, 


Blumenkohl, 
Radieschen, 


feinsten eingel. 


Riesen- 
Stangen- 
und Brech- 
Spargel, 
feinste 
Französ. und 
Rheinische 


Gompotes- 
Früchte, 


Marmeladen 


und 


Gelée's, 


sowie frische, feiste 


Böhm. 
Fasanen, 
Waldschnepfen, 
Schnee- u. Birk- 
Hühner, 
Hamb. Kücken, 


fette 
Puten und junge 
Enten, 
Franz. und Steir. 


Geflügel 


empfehlen [2442 


Erich & Carl 


Schneider, 
Sehweidnlizersir. 15, 


un 
Erich Schmeider in Liegnliz 


Kaiserl. Kg]. Hoflieferant. 


OT RR LEN 


5 an; 
F a Dale nn ee 


He 
r 


Die Neun meines Lagers an 


werden nur noch bis 15. d. M ee 111 
Herren⸗ 12 


Siegfr © Wolfheim, ” Ge eiönigerkraße 8 


J. Mattern'ſche Thonwaaren⸗Fabril 


A. Hoffmeister, Gr.⸗Glogau. 
Specialität in Maulolica⸗ Oefen, 
farbig glaſirten Oefen, Kamin⸗Oefen 


nach künſtleriſchen Entwärfen in len Sc. in Re 
altdeutſchem und gothiſchem 


Weiße Schmelzöfen, Bequföfen 


in 2 ine ann zu billigen Preifen. 
= chnungen: 
1 187 bronzene Medaille. 
Breslau or, "Diplom für hervorragende Leiſtungen. 
Liegnitz 1880: ſilberne Medaille. 


Billig er Dampf Kaffee! 


ſtets friſch geröſtet, ige reinſchmeckend, das Pfd. 8, 10, 12, 13 Sgr., 
ff. Perl⸗Kaffee, das Pfd. 1,50 M., hochfeiner Menado und Melangen, 


das Pfd. 1,60 M. Die Miſchungen der letzten Sorte ſind ſo gewählt, 


daß kräftige und aromatiſche Kaffees vereinigt das woblſchmeckende 


Getränk liefern. 
erſten Bezugsquellen bei guter, reeller 

Auswärtige Beſtellungen werden von 10 Pfd. 
tuirt. Vereinigte Hamburger und Holländiſche Kaffee ⸗Nieder⸗ 
lage von ©. G. Müller, Gr. Baumbrüde Nr. 2. AR 
Kloſterſtraße 1 a. 205 51] 


Es ermöglichen die großen directen Einkäufe aus 
aare ſo billige Preiſe. 
an prompt effec⸗ 


The St. Louis 
Beef Canning Co. 


St. Louis, Mo., U. S. A., 


liefert anerkannt das saftigste, schmack- und 
nahrhafteste 


amerikanische Rindspökelfleisch. 


Man verlange beim Einkauf ausdrücklich nur 
Corned beef der 


St. Louis Beef Canning Co. 


Zu haben in „allen feinen Colonial-, Delicatess- und 
Fleischwaaren- Handlungen. 


. Heut, Buffet, Rolb. 124271] 
Sonbas, Ki re 4. ireetriee 


Eine im Putzfach katie 


auch b. Hälfte Anz abk. "lee. zu verk.] ſuche ich per 1. März zu engagiren. 
Nicolaiſtraße 9.4. [2396] | Creutzburg OS. W. Zechelius. 


T h ee ! | Direetriee. 


Für ein feines Putzgeſchäft in einer 
HS, Bruchthee, 81445 en e . 
& fd. 1,60 und 2 Mark, felbfftandıg K a Di 
Souchong · oder . au tectrice per 1. März oder 1. Boni 
& Pfd. 2,40, Be zu engagiren geſucht. [2432] 
Gef. Offerten unter P. 630 an 
e Breslau, Oblauer⸗ 
a 


Fe eine junge Dame bon 

Schulbildung, mit ſehr ſchöner 
Handſchrift (moſaiſch), als Verkäuferin 
routinirt, wird bei beſcheidenen Ans 
ſprüchen eine größere Stellung in 
einem Weiß⸗ oder Modewaaren⸗ 
Geſchäft, möglichſt mit Station, ge⸗ 
ſucht. Geehrte Reflectanten werden 
gebeten, ihre werthen Adreſſen unter 


e Vanille, 
à Pfd. 2040 RN, à Schote 10 75 Pf. 


E. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslas, 
und Selin 60 Breiteftr. 5. 


Da die erſte Sendung bon 


hochrothen 8 


angekommen iſt, offerire die O 
Kiſte 16 M. 100 2 0 


Eitro 


uter 


= Kite 19 R on nen se A. B. 99 poſtl. Görlitz einzuſenden. 
per Kiſte 75 ü V 
Ital. aronen, per bn ef en der 
per 50 Klgr. 20 Mark, empfiehlt ausbilfsweſſe ng feanzöfifehe Pe 
elscher, reſpondenz führen kann. [1272] 


Meldungen sub X. 55 an die Er: 
pedition der Bresl. Ztg. 


Offene Stellen 


find ſofort und auch bis 1. April zu 
beſetzen, und zwar: Reiſende, Buch⸗ 
halter, Lageriſten, Commis, Verkäufe⸗ 
rinnen und Directricen. [1269 
Mandowsky's Vermittlungs⸗Bur., 
Weidenſtr. 3, 1. Et. Rückporto erb. 


Ein tüchtiger Verkäufer 


mit guten Empfehlungen, findet in 
meinem Manufactur⸗ und Confections⸗ 


Neue Taſchenſtraße Nr. 5 And 
Neuſcheſtraße Nr. 60. 


eſtr. 12, 
Täglich friſche 
Sdbvetzer 10 


Kirtz [2418] 


Benno Lax. 


Steißutgerfkraße 20 oh, 
„ Einige 100 Meter ſtarkes trockenes 


Erlen⸗Nutzholz, 


dorzüglich für Schneidemaſchinen und 


Für mein Tuch⸗ und Mode ⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ic 2281 


tüchtigen 


wege, und 
Miethsgeſuche. 


Nicolaiſtr. 7 


nd die Bureau⸗ Ein, 


Ein junger Maun, 


Specerift, der feine 4 jähr. Lehrzeit 
vor kurzem beendete, der einfachen 
Buchfübrung mächtig iſt, ſucht per 
bald oder per 15. Febr. anderweitiges 
Engagement. Derſelbe wird von feinem 

Chef 9 empfohlen. Gef. Off. ft 
unter L. 8. 50 poſtlagernd Striegau. des verſtorbenen Herrn Ju 


Ein tüchtiger n . Kieser 
D 


per bald oder per 1. April 
lateur, a. 0. anderweitig 11266 
welcher bereits mit Erfolg gereiſt, 


wird für eine größere Provinzialſtadt zu vermiethen. 


e x n t ae mit Näheres dafelbft. 
ebalisanıp en bei freier 10 BT Ser one gerne Er nn 
Blücherplatz Nr. 15 


B. 38 an die Exped. d. 22 976 
30. been, [23 52] iſt die 3. Jen) (4 Zimmer, Cabinet 
und Zubebör) ſofort oder De 


1 prakt. Deſtillateur, zu bermietben. pl 


flotter Expedient, mit Prima⸗Referen⸗ Friedrich. il ſtr. 72, 


zen, ſucht per erſten April oder bald 
raße, 


. Stellung. 
weten Offerten werden unter iſt per Glan pe er Quartier 
Cbiffre M. A. 17 an die Croe; der von 6 Zimmern, Badecabinet und 
Nebenräumen zu vermiethen. (12651 


Bresl Zeitung erbeten. [384] 
reiburgerſtraße 36 zweite od 
Ein Bautechniker, 1 delle Alle mit Gartenben. April 


* mit guten theoret. Kenntn. beziehbar. Näheres beim Wirtb. 


nd 14jähr. Erfabr. im M r⸗ TT.... EU. 
Fe eh Heere, u. dog: Nene Taſchenſtraße 25 


Zimmerfach, Hol ge -u. Holz 
dritte Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 


fuhren fe He . geb., 

ucht entſpr. Engagement. 

Gefällige Offerten unter T. 58 an groben Gnisce, uche und Spee 
die Exped. d. Bresl. Zig. [1285 ben für 500 Thaler zu vermie⸗ 
then per 1. April e. Meldung beim 


Für den Betrieb einer Gießerei, 
die hauptſächlich Handelsauß fabricirt, Portier oder im Comptoir. [1152 


wird zum ſofortigen Antritt ein A erreneum on m eee. 

lbedretiſch i es & gebildeter 1 29 ſind 2 Zimmer für 
ureaur oder Comptoir ct ver⸗ 

Tech chni ker gefucht. mietben. Näheres part. [1164] 


Zu vermiethen 


Ring 20 2. Etage, 


vollſtändig renovirt. 11188) 


Albrechtsſtr. 19 


iſt der 3. Stock zu verm. [1178] 


Wallſtraße La 


Mobnung, 3 Stuben mit [1291] 


Garten a. d. Promenade 
Oſtern zu vermiethen. 


Bewerbungen unter Beifügung von 
Fenn ae und Angabe der 

ehaltsanſprüche beliebe man unter 
A. K. 54 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. gelangen zu laſſen. [2390] 

Die Beamtenpoſten auf 
der Domaine Proskau ſind 


vergeben. 2391] 


Das Central⸗Bureau 


von G. Hielscher, 


Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfieblt den Herren Hotelbeſtgern 
Perſonalien, als: Chefs de cuisine, 
Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Sim: 
merdiener, Hausdiener, Wirthſchafte⸗ 


Verkäufer 


und einen 


be 


de 3 1 ER. 


u Eigarrenkiſten geeignet, ſteben zum 
Bertauf bei Carl Glatz, Holzhändler 
in Windiſchmarchwitz, Kr. Namslau. 


Geluchn ein mindeſtens 5 Zoll 1 75 
Weg Pferd für 

wicht von 200 Pfund. Offerte nebſt 
Preisangabe, Alter und Farbe unter 
L. K. poſtl. Gr. Streblitz Os OS. erbeten. 


: General-Agentur: Knauth & Co., Leipzig. 


Vertreter und Deposlteur für Schlesien: Max 
| Badewitz, Hummerei 35, Breslau. [1492] 


(ine fr. zweif. g. m. Vorderſt. m. 
ſep. E. i. b. z. verm. Teichſtr. 20, 11. 


15 auch 2 gut möbl. Zimmer zu 755 
miethen Alte Taſchenſtr. 2. 1290] 


Eine Sommerquartier in Scheitnig 
wird von Anfang April ab be⸗ | 
ziehbar gewünſcht. Offert. unt. A. G. 


Corned-Beef, del, Nindspökelfleiſch, 


anerkannt beſte Marl der St. Louis 8 75 Canning Co 


En Fee junger m mit der 
Buchführung vertraut, noch in 


Geſchäft a 1. März oder am 1. April 
Engagem [2387] 
Waldenburg i. Schl. 


nur ſolche mit guter Scl C 
finden Enga Wire bei 8420, C 
Sachs, Ring 32. 


2 Pfd.⸗Doſe Mk. Ing 6 3 0 u rg ro, al Doſe iR, 15 Stellen- Anerbi bieten Stelung, minfet in en. mae kei > und Sr en ee ae 
S. H Joachimssohn, Büttnerſtraße Nr. 1 und Geſuche. 15. L Bal Gfl. Of f. 6 ve . Wehrlinge, 5 Et. e 


eſucht wird ein kath. Hauslehrer 

auf's Land für einen Knaben von 
8 Jahren. Offerten mit Peüaung 
der Zeugniſſe unter O. W. 30 poſt⸗ 
lagernd Orzeſche D.-©. 2 393] 


Eine tüchtige Directrice wird für 
ein feines, bedeutendes Putz⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer größeren Stadt Bl 
zum baldigen Antritt bei 900— 950 M 


omptoit u. Kellereien 
ſind O 


lauerſtr. 65 ſofort bon ver⸗ 


Ein 8 5 Mann, tüchtiger 
Verkäufer und 9 fern 
im Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
März c. Stellung. Off. 


miethen. 


— — 
cke Nicolai ⸗ und Heßrenſtraße 
iſt ein geräumiger Laden per 

1. April, desgl. eine halbe zweite 

Etage per 1. Juli zu vermiethen. 
Släheres Altbüßerſtr. 12. I. [1268] 


Für eine Liqueurfabrik 
wird ein Lehrling unter 1 4 775 
ten Bedingungen geſucht. Adr. G 
52 Exped. der Bresl. Ztg. 62157 


Als Wirthſchafis⸗Eleve 


GUABANA 


von Grimault & Co., Apotheker in Paris. 

Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung 
der Académie de médecine von Paris verſchafft. Ein ein⸗ 
iges Pulver, in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um 
20 die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer 


per 1. 
8. A. 59 2 8 ii Ban Ztg. 


Einen jungen Mann 


k oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Gebalt zu 2 geſucht. findet ein gebildeter, junger Mann, 
halte zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmun⸗ Näheres [1288] (Commis), der sleichetig der Buch⸗ der engen Sprache mächtig, Auf Hirſchberg gi. Schl., 
gen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Arimault Mugdan, fübrung mächtig iſt, ſuche ich zum Bahnboſſtraße 44a, iſt eine elegante, 


nahme ohne Penſionszahlung. Ferner 

zu "often eine Fee an 11969 Wohnung im Hochparterre von bier 
der sub 0. 579 an Mudolf| Piecen zu bermietben. Bädern bei 

„Breslau, Oblauerſtraße 85.1 J. Sachs in Hirſchberg dal. [2452] - 


6150 


ſofortigen Ma für mein wur 8 „ 


verlangen. 
port⸗Ge 


Saben gur, ban e 
Ring 10/11, Blüherplapede. 


5 Fug go Cohn, Mader 


« 
Braslaker. Börse vom 31. Januar 1881. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 31. Januar. 
TEN, . Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prlorltäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
1 4 i — Cours. und ee e Mr a mtlicher Cours... & . dere N 
Reichs - Anleihe tlicher Cours, arl-Ludw.-B. . — 32 5 2 
Frs. cons, Anl. 4X 105,60 bz Br-Schw.-Frb. 4 4 109,60 etbzB Lombarden . 4 % — = 585 S . f 
do. cons, Anl. 4 100,65270 bz Obschl, ADE. 3 3, 197,40 6 Oest.-Frnz. Stb.|4 |6 | — Dit. 455 Fr E38 Wind. „ Bemerkungen. 
las? 1317 | 9725 G Br-Warsh Br 5 0 eee 4 
Schu . — er fi — — 
Prss,Präm.- Anl. 3 u Pos.-Kreuzb. do. 4 0 8,25 B do. Priok: 5 — — Mullaghmore 174 3 5 | D3 — | 
Bresl.Stdt.-Obl.| 4 99,50 bz do. St.-Prior. 5 24| 70,25 8 Krak.-Oberschl. 4 — — Aberdeen 2 SW 1 wolli 4. 
Schl. Pfdbr. altl. 3 | 92,00 etbz& IR. O.-U. Eisenb. 4 77/1 146,00 B do. Prior.-Obl.|4 | — | — Cbriſtianſund 718 1 —2 | DSD 1 ibebe 
do. 1 3000er 3 785 B 2 ans 5 Ihe 145,00 Mähr.SchlCtrPr | fr. | — | — S 151 1 55 x —. 
0. Lit. A els-Gnes, St. Pr — Wer 5 
y Bank-Aotien. d 757 — 13 ND 2 bedeckt. 
a0. all. ..... 4 100,60 b ä aparanda 
11 — | Bresl.Discontob |4 5 94,00 G sbur 758 —6 2 bedeckt. 
1 40 110 10 ee Inländische Elsenbahn-Prioritäts- do. Wechsl-B.|4 6 6840 6 Bert 6313 8 Cm 
do. (Rustical) 4 11 de ernten bad Cork, Queenst.] 746 | 41 W 4 bald bebegt. Seegang mäßig. 
do. do. 4 I. 100,50 0 Be. 2 8 e Breit ] 751 7 | D1 wolkig. Seegang leicht. 
do, d 4% 108,00 b do... 414 102,60 B do. Bodencred. 47 110,75 etbzB 
= Lit. & . 1* do. Lit. g. 434 102,60 B Oesterr. Credit 4 11 503.00 6 elder 746 3161 Rebel. 
do. do. 4 | II. 10055 bz do. Lit. B. % |102,60 B 8 er ne) 1 | ERD TEE 
do, do. 1 102,65 6 Er Lt. . 4 10278 8 . ls : winemünde 752 1161 Sede. Nachmittag Regen. 
do. Lit, B. — do. 1876 5“ 106,30 B Oest. W. 100 Fl. 172,50 bzB 5 twaſſer] 754 0 8.2 De | 
55 99,90 b do. 1879 5 — 20 Fros.-Stücke 7544 0 S0 3 wolkig. 
res. Crd.-Pfäbr.| 4 ‚U bz Br.-Warsch. Pr. 5 — Russ. Bankn. 1008.-R. 212, 50460 bz 1 beiter. 
754 11 S0 
do. Posener 4 | — Er 47 g industrie -Actlen. 750 5 3 gen. 
x 8 do. Lit. C. u. D. 4 99,75 B : ee 756 5 SW bedeckt. 
Schl. Bod.-Crd, 41 97,50 bz do. 1873... 4 99,50 6 Bresl. Strassenb 4 | 6% 123,00 bz mier 754 2 SWI |bevedt. 
— . do. Lit. F. . 4 104,00 B 9 4.6. ub. 9 — Münden 256 2 SWI Dunſt. Oeſt. Regen. 
Sehl Pr-Hiltsk.\4 040 8 do. Lit. G... 4% 1038,25 6 1 2 505 753 1S1 deckt. 
5 — 10450 8 do. Lit. H.. 4 103,50 G . e | Berl im 752 3 | SSD 1 Nebel. 
rr. bels“ do. 1874 447 108,30 0 . 755 1 Pad 1 |bevedt. 
1 r. 575 25 en 290 104,50 G 0. Merge set l 8 ER 754 Ss 1 I wolkig. Reif. Nebel. 
Ausländische Fonds. ee KL eı A do. Wagenb.-G |4 17 81,00 8 le vr 751 8154 bedeckt. 
* do. Wi. 18804 10350 c Donneremarkh. 4 152 63,25 B 15 5 9 0 eiter. | 
* Oest. Gold-Rent. 4 76,50 bad R.-Oder:Ufer ..|48 | 104,00 K Moritzhütte.... 44 — | — 15 edeckt. 
do. Silb.-Rent.| 4½ 63,60 8 Oels-Gnes. Prior] 4 99,00 B O.-8. Eisenb.-B. 4 91 | 49,25 B Scala fr, die Dita: 18 leber Bun, 2 ER lech 3, — 2 wach, 
do. Pap. . 40 = 40 8 . ˙ ie umge 8 3% 2. 8 4 = maß ig, 5 * —fſtark, 7 ſteif, 8 urmiſch, 9 = Sturm, 
0 men ’ * 
Jun" — 2 182.5 — oh Wechsel-Course vom 31. Januar Schl Feuervers. fr. 22 — m Me Shun, I == beitiger Sturm, 12 ur 
ng. Goldrente 6 94,103 15 bz Amsterd. 100 Fl. 3 J kS. 168,95 bz do. Lebensv. AG fr. 6 — Ueberſicht der Witterung. 
0 Poln, Liqu.-Pfd. 4 57457,15 bz do. do. |3 |2M. | 167,90 G do. Immobilien 45 79,00 & Während auf dem ganzen Gebiete insbeſondere im Südweſten der bri⸗ 
do. Pfandbr. 8 65,90 8 London 1 L. Strl.] 3% kS.| 20,455 bz do, Lelnenind. 4 5 95,50 @ tiſchen Inſeln, der Luftdruck zugenommen bat, iſt das Dau ebiet im 
Russ. 1877 Anl 95,50 0 , TER 30 3M.| 20,305 6 do, Zinkh.-A. 4 575 8 eſten etwas nordwärts fortgeſchritten, unter dem Linfluſſe fende 
dr 1880 00.4 74,034, 175 b Paris 100 Fres. 3% KS. 80,75 B i berrſchen über der Nordhälfte Central Europas ſchwache ſüdliche Winde be 
Orient-Anlkm i. (5 | 6050 G do do. 342 2. — do. Gas-Act.-G, SENAT mildem, meift trübem oder nebligem, ftellenmeile zu Niederſchlägen Kae 
Ado. d. II. 5 | 61,00 bzG Petersburg... 6 3.“ — Sil. (V. ch. Fabr.) 45, 97,00 6 tem Wetter. Dagegen ſteht Süd⸗Central-Curopa noch unter dem 
; „III. 61,00 5 Warsch. 160 8. R. 6 8T. 212,00 bz Laurahuitte 6% 122,75 6 der geſtern erwähnten 7 jenſeits der rar welche jedoch an Me 
i N R 0 9 B t. Im weſtlichen Rußland dauert die 
Wien 100 Fl. 4 ES. 172,10 bz Ver. Oeltfabrik. 4 7½ 83,00 etwas abgenommen zu haben ſchein 
93, 20380 bz do. do. 4 |2M. 170,90 G Vorwürtshütte 40 | 24,00 & —. bei trübem Be: ort. In ganz Deutſchland berrſcht Thau⸗ 
er. 


Bank- Discont 4%. — ee eee 5. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


